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Geneigter Leſer.

mum beſſern Gebrauch der In
w troduction zur Lateiniſchen

auszufertigen

un Sprache, habe ich dieſe lmi—

lich erachtet.
Dann ich ſetze erſtlich fur bekannt,

und feſt; daß bey der zarten Jugend
alles, was ſie lernt, zum offtern muſ—
ſe repetiret werden. Solches iſt
nicht nothig aus der Natur zu bewei—
ſen, indem es die Erfahrung taglich
lehrt, daß, wann die Repetition un—
terlaſſen wird, der Lehrer und Schu—
ler, ein gantz Jahr fleißig ſeyn kon—
nen, und doch nicht viel ausrichten.

Wann alſo die Wiederholung ſo
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Vorrebde.

nothig iſt, ſo wird auch niemand leug—
nen konnen, daß dieſe lmitationes
auch ſehr dienlich ſeyn werden, weil
darinnen die Vocabula und Phraſes,
welche im Colloquio explicirt und
tractirt worden, wiederholt, und al—
ſo dem Gedachtniß ſo wol tieffer ein
gedruckt, als der Verſtand durch den
wiederholten llſum mehr geubt werde.

Man hat ſich befliſſen in die lmi—
tationes mehrere Realien einzumi
ſchen, damit ſie deſto angenehmer ſeyn
mochten; einige Hiſtorien und Anti—
quitaten hat man weitlaufftiger aus—
gefuhrt, damit ſie deſto deutlicher wa
ren; darnebſt hat man allezeit ge—
ſucht die Conſtructiones zu andern,
um der Ubung willen, und doch eine
naturliche ungezwungene Connexion
beyzubehalten: darzu auch die Ver—
ſetzung der Worter, ſo viel moglich,
vermieden, damit die Conſtruction
deſto deutlicher, und der Jugend de—
ſto leichter ſeye.

Es



Vorrede.

Es wird auch dadurch viel Zeit er—
erſpart, welche ſonſt mit Dictiren zu—
gebracht wird, und zwar deſto un—
nutzlicher, weil die Jugend gemeinig—
lich noch lungſam, zum andern auch
vitiös ſchreibet, und indem ſie ge—
ſchwinde ſchreiben ſoll, und will, ver—
derbt ſie ihre Hand im Schreiben, und
kan ihnen an deſſen Stelle eine Vor—
ſchrifft zu ſchreiben gegeben werden,
oder man kan ihnen einige Colloquia
aus der lntroduction zu vertiren ge—
ben; da ſie ſich mehr Zeit zum Schrei—
ben nehmen konnen.

Die Zeit aber, welche ſonſt mit
dictiren pflegt zugebracht zu werden,
wird nutzlicher angewendet, ſo man
indeſſen eine Imitation conſtruiren
laſſet, die Vocabula und Phraſes, wie
auch die Regeln aus der Grammatic
examiniret, und dann erſt componi—
ren laſſet, weil ſie die Regeln noch in
friſchem Gedachtniß haben, und ſelbi—
ge ſo gleich appliciren muſſen, welches
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Vorrede.

man beſſer befindet, als wann man ſie
erſt fehlen laſſet, und hernach corrigi—
ret. was aber gefehlt worden, muß
fleißig inculcirt werden, damit ſie nicht
wieder an ſelbigen Stein anſtoſſen.

Von der Methode will auch noch
einige unvorgreiffliche Vorſchlage
thun: ſo bald als ein Kind etwas de—
cliniren und conjugiren kan, explicire
man ihm ein Colloquium, wie in der
Præfation erinnert worden.

Wann ſolches einige mal geſche—
hen, und examinirt worden, ſo laſſe
man daruber eine Verſion machen,
man helffe ihnen auch, wann ſie noch
nicht konnen zurecht kommen: iſt ſol—
che fertig; ſo conſtruire man ihnen
die Verſion, und zeige ihnen die Re—
geln (man kan ſelbige auch an den
Rand anmercken laſſen,) hernach neh—

me man das Veſtibulum weg, und
laſſe es componiren; dieſes wird in
kurtzer Zeit artig gehen. Nachhero
examinire eben daſſelbige wieder, ſo—

wol



Vorrede.

wol die Vocabula als Conſtruction,
warum dieſes ſo, ein anderes anders
conſtruiret worden, laſſe ihn zuletzt
ex tempore das Deutſche Lateiniſch
machen; ich habe es aus der Erfah—
rung, daß es leicht von ſtatten gehe.

Damit die Regeln der Syntax deſto
beſſer imprimiret werden, gewohne
man den Diſcipel, daß er aus dem Ve—
ſtibulo allezeit ein gewiſſes Erempel
ſage, wobey man auch die paginaman
mercken kan. Zum Exempel, Coll.n.
a Cadmo &e ab Evandro: Eſt triſte.
coll. 2. viret æſtate ſed etiam hieme.
coll. 3. abies eſt apta. acer quale. coll. ꝗ.
Romæ proſpexit aquam: coll. G. acri-
or milvio: coll. g. acerbas eſſe guſta-
tu. coll.ꝗ. in depreſſo ſ. depreſſa ſero-
be. coll. iI. pretioſisſimum omnium
gemmarum iinter gemmas, ex gem-
mis) Coll. 17. Canis adulatur. hero, he-
rum &ec. ſo offt nun dieſe Regeln an
derwerts vorkommen, laſſe ihn dieſe,
oder dergleichen Exempel ſagen.

Auf



Vorrede.

Auf ſolche Weiſe kan das Velſtibu—
lum durchgegangen werden. Zur re—
petition aber und andern Curriculo,
nehme man die lmitationes; wolte man
aber nach jedem Colloquio, gleich die
Imitation machen laſſen; kan auch nicht
ſchaden, nur wurde man langfamer
durchkommen.
Die lmitationes muſſen aber auch nicht

allein eomponirt und eorrigiretwerden, ſon
dern wann ſolches geſchehen, laſſe man ex
tempore aus dem Teutſchen wieder zu La
teiniſch her ſugen. So werden ſie ſich in
kurtzer Zeit eine Fertigkeit erwerben, La
teiniſch zu reden und zu ſchreiben. Man
vergeſſe aber die Kepetition nicht, wann ſie
auch nur curſorie geſchehe.

Womit eines geneigten Leſers gutigem
Urtheile, mich und meine Arbeit empfehle;

Berlin dens Jan.i730.
Frid. Muzelius.
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—dge Erfindung der Buchſtaben iſt ſehr nutzlich.
 Den durch iHulffe der Buchſtaben, wiſſen wir,S 1 was von 2 Anfang der Welt 3 geſchehen iſt. 4

Anfanglich aber ſind nicht ſo vielBuchſtaben ge

nur i6 in Griechrnland gebracht; Von balamedes ſind vier
hinzugethan worden, und eben ſo viel von Simonide Melieo.
Nicht allein aber haben die Griechen mit Buchſtaben  ge
zehlet, ſondern ſie haben auch in den Gerichten mit Buch
ſtaben verdammt, und loß geſprochen; daher das e trau
rig und das afrolich iſt. 1. beneficio. 2. initium. 3. geſtus.
4 primum. g numerare.

II. Ehud hat den dicken Eglon, den Konig der Moabi
ter, mit einem zweyſchneidigen Schwerdt nicht allein erſto
chen; ſondern auch das Schwerdt in ſeinem Wanſt i ſte—
cken laſſen, weil der Degen und Griff mit Fett zugedeckt wa
ren, und iſt  davon gelauffen. 1relinquere. 2 aufugere.

III. Obſchon die Tanne und Fichte keine Fruchte brin
gen, wie andere Baume; ſondern jene an ſtatt der Fruchte
TannZapfen, dieſe aber Kien-Aepffel traget: dennoch ſind
ſie jangenehm zu ſehen, weil ſie allezeit grun ſind, wie auch
bequem zum brennen, und zum bauen, indem Balcken und
Latten daraus geſchnitten werden. 1 Amcœnus.

LV. Nicht allein aber werden aus dem Bauholtz
Hauſer gebauet von den i Zimmerleuten, ſondern der
Stamm wird auch in Dielen und Bretter geſchnitten; wel—
che denn von den Tiſchlern 2 gehobelt und zuſammen ge—
ſvündet werden, damit Kaſten, Schenck-Tiſche und andere
Gefaſſe und z Werke daraus gemacht werden, welche no
thig ſind im 4 Haußweſen. 1 faber lignarius. a aſeiare. 3
opus. 4 rei familisris.

A V. Strabo



S )o(V. Strabo, ein griechiſcher autor, hat erzehlt, daß die
jenige weibiſch und weichlich wurden, welche truncken aus
dem Salmaciſchen Brunnen, welcher in Carien quillt: a—
ber ſolches kan vielmehr vom Wein geſagt werden, wann
ſelbiger nunmaßig aetruncken wied: deswegen muſten die
Junglinge der Romer ſich des Weins bis ins dreißigſte Jahr
enthalten, und an ſtatt des Weins,nuſten ſie Waſſer trin
cken; womit Agrippa und Claudius, Rom reichlich verſehen
haben, indem immerwabrende Quellen durch Rohren ſind
in die Stadt zeleitet worden. Dieſes aber ware wunder
bar, wann es wabhr iſt, was blinius von dem Cktoriſchen
Brunnen aberichtet; daß derjenige ſich des Weins enthiel
te, welcher daraus trincke. 1 intemperanter. 2 prodere.

VI. Die Tauben ſind eine zahme und ſchwache i Art
Vogel, deswegen ſie ſo wol von dem Geyer, als Habicht,
welcher der ſcharffeſte Feind iſt unter allen, mit ihren Klau
en zerriſſen, und aufgefreſſen werden. Eſopus hat gedich
tet, daß ſie ſich den Habicht zum Konige erwehlet hatten,
damit ſie nicht vom Geyer 2 geplagt wurden: um andere zu
lehren, daß ſie ſollen mit ihrem 3 Stande 4zufrieden ſeyn,
und ſich nicht einem 5 machtigern6 ergeben. 1 genus. 2 in—
feſtare. 3 ſors. 4 eontentus. 5 potentior. G tradere.

VII. Nicht allein das Bier, ſondern auch der Wein
wird ſauer; ſonderlich wenn ſie gegoſſen ſind in Gefaſſe,
welche nicht rein geweſen. Obſchon aber der Eßig ſcharff
iſt, ſo treuflen doch die Koche denſelben nebſt dem Baum
Oel auf! den Sallat. Darneben wird ihm die Krafft bey
gelegt, daß er Steine erweiche, und Perlen aufloſe.

Viii. Keines unter allen Thieren wird liſtiger gehal—
ten, als der Fuchs, und wird ihm ſonderlich zugeſchrieben
die Kunſt ſich jzuverſtellen; als er die Trauben nicht er
reichen konte, 2 ſtellte er ſich, als wolte er ſie nicht; und
ſagte: ſie ſind ſauer. Er iſt auch mit einem ſolchen
Schwantz verſehen, daß er die Erde damit kehrt; 3 nichts
deſto weniger hat der Affe nicht ein 4 Stucklein darvon ha
ben konnen: ſeinen hinterſten zu decken, obſchon er den

Fuchs



S )o( g 3Fuchs ſehr bat. 1disſimulare. 2 ſimulare. 3 nihilominus.
4pirtieula.

JX. Die Heiden haben ſich nicht allein 1mancherlep
Gotter erdichtet, ſondern ſelbige auch 2 verſchiedentlich
verehret: den Himmliſchen wurden Opfer angezundet auf
hohen Altaren, den Irdiſchen auf niedrigen, den Holliſchen
in einer tieffen Grube: darzu muſten ſchwartze Thiere ge—
ſchlachtet werden. Nebſt dieſen haben ſie auch auf den
Gaſſen und Creutz. Straſſen ihren Hauß: Gotzen Opffer ge
than, ſie haben auch Rauch-Faſſer gebraucht, Weyrauch
anzuzunden und zu rauchern. Weil ſie glaubten, daß ihre
Opfer und 3 Gebet, durch den guten 4 Geruch angenehmer
wurden. 1 multifarius. 2 varie. 3 preces. 4odor.

X. An Alexander dem groſſen bewundert man nicht
ſo ſehr ſeinen hoben Hals, muntere Augen, und rothe
Backen, als ſein groſſes Gemuth; indem er nicht allein ſich
munter erwieſe inſden i ſcharffſten 2 Treffen, ſo daß er in die
Feinde hinein drang, und ſelbige mit ſeinem Sebel von ein
ander hieb, ſondern auch in den 3 groſten 4 Gefahren, ſchnell
einen Rath finden konte, welchen er auch ohne Verzug aus
zufuhren pflegte. 1dubium. 2 prælium. 3 præſentisſimum.

4 periculum.
XlI. Der Diamant iſt nicht allein harter, ſondern

auch koſtbarer als alle Edelgeſteine, wann er wohl polirt
und glatt iſt. Deswegen pflegen die Ringe, Ohrgebange
und Armbinden, wie auch die Cronen, damit i geziert zu
werden. Nichts deſto weniger hat der Hahn bey dem Æ.
ſopus a nicht unbillig ein Korn Rocken hoher geſchatzet, wel
ches er aus dem Miſthauffen heraus geſcharret batte, weil
ſolches zu eſſen war einen Diamant aber kan niemand eſ—
ſen. 1ornare. 2 non mmerito.

xII. Die Poeten haben 1artig gedichtet, daß ballae
nicht ällein die Gottin der a Weisheit ſey, ſondern auch daß
ſie aus des Jupiters Gehirn gebohren ſey, weil die Juno un
fruchtbar war; nachdem ihm die Hirnſchale von dem Vul-
canus mit einem Boil eroffnet worden; ſondern es wird ihr

A4 auch



4  )o(
auch zugeſchrieben, daß der Oelbaum von der Pallas ſey
herfurgebracht worden, wie das Pferd von dem Neptunus,
nachdem er einen Felſen mit ſeiner dreyzackigten Gabel ge—
ſchlagen habe. Aber dieſes iſt alles erdichtet. Viel 3 glaub
licher iſt das, was von dem Ariſtæus geſchrieben wird, daß
er nemlich die Weiſe, Oel und Kaſe zu machen, wie auch
Zaume mit Stutzen zuunterſtutzen, erfunden habe. 1 ſei.
te. 2 Sapientia. 3 probabilis.

XIII. Die Hunde ſind den Schmeichlern ſehr gleich:
denn gleich wie ſelbige ihre Herren pflegen um des Eſſens
willen zu tareßiren, 1 ſo ſchnappen ſie auch durch ihr
Schmeicheln und Liebkoſen allezeit nach 2 ihrem Nutzen.
Deswegen ſie allezeit 3 einen boſen Nabmen gehabt haben.
Von dem Kayſer Ligirmundus ſind ſie Motten und Spitz
Mauſe des Pallaſts genannt worden: ſonderlich aber ſind
ſie in der Freundſchafft ein Verderben. Denn durch loben,
verwundern und anlachen, verderben ſie andere. 1 captare.
2 privatum commodum. 3 male audire.

XxIV. Kein Laſter bleibt jungeſtraft: Egiſthur hatte
zwar heimlich mit der Clitemneſtra die Ehe gebrochen, und
auch den azamemnon ihren Mann umgebracht, und die
Clitemneſtra geheyrathet; aber Oreſtes hat kein Bedencken
getragen den Todſchlag ſeines Vaters zu rachen, und den
Stief-Vater ſo wol, als ſeine Mutter, umzubringen. Bey
den Egyptiern war dieſes die Strafe der Ebebrecherinnen,
daß ihnen die Naſe abgeſchnitten wurde. Die alten Teut
ſchen 2 ſchnitten ihnen die Haar ab, und 3 jagten ſie mit
Schlagen aus dem 4 Dorfe weg. 1 impunitus. 2 præſeeare
crines. Jexpellere. 4 pagus.

XV. Daß Valentinianus ein guter Chriſt aeweſen,
laſſet ſich daraus i ſchlieſſen, daß er nicht einmahl hat wol
len 2 herrſchen uber heidniſche Soldaten, und als er den
Kayſer Julianus in den Tempel der Gottin des Glucks 3 be
gleitete, und von einem Kuſter mit Weyh-Waſſer beſprengt
wurde hat er ſelbigem eine derbe Maulſchelle aegeben: as

f
ber ſolches iſt von Julianus dem abtrunnigen o ubel aufge
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S )Jo(
nommen worden, daß er den Valentinianum ins Elend ver—
wieſen hat. 1 colligere. 2 imperare. 3 comitari.

xXVI. Wie ſehr die Eifferer zum Lobe angetrieben wer
den, iſt an dem Cicero zu iſehen; denn er hat nicht allein
alle ſeines Alters an Beredſamkeit ubertroffen, ſondern
auch 2 geſucht es den groſten Rednern der Griechen wo nicht
zuvor, doch gleich zu thun: aber ſeine groſſe Beredſamkeit
hat ihm, wie dem Demoſthenes, 3 zum Ungluck gereicht:
denn Antonius hat ibn durch den kopilius, welchen er in ei—
ner 4 Halsſache z vertheidiget hatte, umbringen, und Han
de und Kopf auf der Redner Buhne anhefften laſſen, darne
ben bat auch die Fulvia des Aantonii Gemahlin ſeine Zunge
mit Nadeln durchſtochen. patet. 2 ſtudere. 3 exitio eſſe.
4caula capitalis. 5 defendere.

xVil. Die Stadt Corinthus war erſtlich wohlgele
gen; in dem ſie lieget mitten in der Erd-Enge, wodurch
Morea und Griechenland m zuſammen hangen: darnach
war ſie auch mit zweyen Hafen befeſtiget. Aber eben des—
wegen haben dieRomer unter 2 Anfuhrung des Lueii Mum-
mii die Stadt zerſtohrt und verbrannt: damit ſie nicht 3 An
laß zum Krieg gabe, in welchem Brande das Corinthiſche
Ertz aus den zuſammen geſchmoltzenen und vermiſchten
Metallen entſtanden, welches die Nachkommlinge hoher
geſchatzt haben als Gold, ja boher als alles Metall. Wie
wohl Boehartuns zeigt, daß es zalter ſey, als die 5 Zerſtoh—
rung Corinthi. 1cohærere. a ductu. ꝗ materia. 4 anti-
quus.5 everſio.

XIix. Daß i Wurde eine groſſe Burde ſey, iſt unter
andern an Moſes 2 zu ſeben; denn da er Jſrael ausgefuhrt
hat, iſt Niemand geplagter geweſen, als er; ſo daß kaum
eine Muhſeeligkeit kan erdacht werden, welche er nicht aus
geſtanden hat. Von ſeinem Hauß-Creutz wollen wir nicht
3gedencken: Aber er hat alles mit gedultigem Gemuth er—
tragen, was jr nicht andern konte, und ſolches iſt die beſte
Linderung des Creutzes. 1 honos onus. a videre eſt. 3 ſi-
lere.

A3 XiX.



s S )O(XIX. Welcher Bekummerniß und Elend meiden will,
der meide inſonderheit die Echulden. Denn wann er Geld
lehnt, muß nicht allein das Capital, ſondern auch die Zin—
ſe gezahlt werden. Auguſtus hat ſich ſonderlich verwun—
dert, wie ſolche Schuldner ſchlaffen konten, und hat deswe
gen ein Kuſſen eines Schuldners gekaufft; denn ſie muſſen
ſich furchten fur ihre Glaubiger, und des Lages Licht, nicht
anders als eine Fledermauß ſcheuen. Der blutarehus re-

ommendiret ſolchen Veiſchuldeten die Maßigkeit und
Sparſamkeit, wann ſie ſich darauf befliſſen, wurden ſie
keiner Frey Stadt nothig haben. 1ſtudere eui.

XX. Obſchon Ariſtoteles zu ſeiner Zeit ſo beruhmt ge
weſen, daß er noch iheut zu Tage das Haupt der beripate-
tieornm genannt wird; dennoch iſt er nicht 2 fahig geweſen
die Ebbe und Fluth des Meers zu erforſchen: wiewohl er
ſehr begierig geweſen ſelbige zu ergrunden; Deswegen er
ſich 3 aus Verdruß ſoll ins Meer geſturtzt haben. Des Car-
teſii Meinung iſt a wahrſcheinlich, daß nemlich die Lufft von
dem Mond gedruckt werde, und das Meer von der Lufft.
1hodieque. 2 capax. 3 præ tædio. 4 veriſfimilis.

XXI. DieMohren ſind nicht allein von andern iunter
ſchieden durch ihre eingebogene Naſe, dicke Lippen, krauſes
Haar, welches nicht gekrauſelt, ſondern von Natur ſo iſt;
ſondern vornemlich durch ihre 2 Schwartze, welche nicht
kan 3 abgewaſchen werden: deswegen derjenige vergebliche
Arbeit thut, welcher einen Mohren waſcht, daß er weiß
werde. Jhr Vater a ſoll Chus geweſen ſeyn. 1 diſeeænere.
2 gror. 3 abluere. 4 dieitur.

XXII. Als Julius Cæſar ins Treffen nach Pharſalum
eilete, begegnete ihm ein Eſeltreiber, welcher Eutyehus
bieß, und der Eſel, welchen er mtrieb, hieß Nikon, das iſt,
ein Gieger;: dieſes ſchien ihm ſo merckwurdig, daß er dar—
aus einen glucklichen Ausgang des Treffens weiſſagete: der
Ausgang hat auch mit der Weiſſagung eingerroffen. asere.

xx1II. iZuerſt iſt die Erde mit Hacken und Spaden
gebauet worden, welches die Menſchen von den Sauen ge

ler



S )o( S 7lernet haben, da ſelbige mit den Ruſſeln die Erde 2 umwen
deten: bernach aber hat Triptolemus den Pflug erfunden,
welcher beſtehei aus einem Pflug Eiſen, Pflugſchaar, und
der Pflugſtertz, die da 3 dienet den Pflug zu regieren; Die
Deichſel aber, die Ochſen daran zu ſpannen, welche ſie vor—
zeiten mit eiſernen Stacheln antrieben. 1primum. 2 vẽrte-

re. 3 inſervire.
XXIV. Der Acker aber muß fleißig gebauet werden,

ſonſt bringt er an ſtatt der Frucht, Diſteln, Dornen, Weg
diſteln und Fahrenkraut. Hiernebſt brauchen ſie einen Korb
oder Sae-duch, den Saamen auf das gepflugte Feld zu
ſaen. Darnach pflegen fie mit einer Egge zu eggen, um den
Saamen unterzubringen, und die Furchen gleich zu machen,
die Schollen aber, welche ubrig bleiben, pflegen ſie mit einer

Harcke, oder Waltze zu zerbrechen.

XXV. Vorzeiten ſind Sturm-Dacher, Hurden und
Schantzkorbe, wie auch Schilder, Helme und Pautzer ge—
braucht worden, um die Soldaten gegen die Pfeile zu de—
cken. Aber nachdem die iCanonen nebſt den 2 Buchſen
erfunden worden; ſo muſten Approchen gemacht werden,
damit ein Trupp an die Stadt heran nahen, und die Pali
ſaden, Walle, Graben und Mauren uberſteigen konne. 1
tormentum. 2 ſelopetum.

XXVI. Wie OoOtt die drey Manner im gluenden
Ofen bewabret, ſo hat er auch den heiligen Johannes wun
derbarlich friſch und geſund erhalten; denn obſchon Domi-
tianus ihn in einen Keſſel mit ſiedendem Oel geworffen, ſo iſt
er dennoch unbeſchadigt geblieben. 1ſervare.

Xxxvil. dadalu iſt ein groſſer Kunſtler geweſen
Von ihm ſind die Richtſchnur, die Axt, die Bleyſchnur, der
Leim und Kutt erfunden worden: weil er aber Seegel an

die 2 Seegel-Stangen 3 gemacht hat, und mit ſeinem
Sohn learut aus der Jnſel Creta 4 weggefahren, ſo ſcheinet
ſolches den hoeten Gelegenheit gegeben zu haben, zu dichten,
daß er ſich und ſeinem Sohn Flugel aus Wachs gemacht ha
be, und davon geflogen ſey. 1srtifex. 2 antenua. 3al. igare.

qavehere. A4 XXVUl.



8 S )ol GXXVill. Jnzwiſchen kan nicht mgeleugnet werden,
daß die Poeten unter den Fabeln gute Lehren 2 verborgen
haben: denn da ſie gedichtet haben, daß learus herunter ge
fallen, und im Meer erſoffen ſey, weil er ſo nahe an die
Sonne gekommen, daß das Wachs durch die Strahlen der
Ginne geſchmoltzen ſey; ſo haben ſie dadurch lehren wollen,

dan die Jungen den Alten 3 gehorchen ſollen. Daß auch die
4Gottloſigkeit der Kinder gegen ihre Eltern, nicht 5 unge—
ſtraft bleibe, haben ſie dadurch gezeigt, daß die Seylla, wel
che ihren Vater verrathen, in eine Lerche verwandelt ſep,
und der Vater in einen Sperber, welcher deswegen den Ler
chen s gefahrlich iſt. negare. 2 abſeondere. 3 obſequi cui.
q impietas. ꝗ inultus. G infeſtus.

XXIX. Der Kauyſer Claudiur hat das Brettſpiel ſo 1
geliebet, daß er ſich im Wagen ein Brettſpiel fugen laſſen,
damit er auf der Reiſe darauf ſpielen konte. Daß er auch
2 nicht ſonderlich klug geweſen, kan man aus den dummen
Befehlen urtheilen, welche von ihm ſind ausgegeben wor
den. Denn es ward dadurch erlaubt,z3 nach Gefallen zu rul—
pſen und gar uber Tiſch einen Wind zu laſſen. Dennoch ha
ben ihn die Soldaten zum Kayſer gemacht, nachdem ſie ihn
hinter einem Furhang gefunden hatten. Meil er aber ſei
ner Gemahlin Atzrippina den Tod gedrohet hatte, brachte
ſelbige ihn wegen ſolcher Drohungen mit Gifft ums Leben.
1 amare. 2 non prudentiiſimus. 3 pro arbitrio.

XXX. Die Pythagoræer, welche den  Nahmen von
Pythagoras, einem Philoſophus aus Samus bekommen, ha
ben ſich nicht allein von Knoblauch und Bohnen enthalten;
ſondern unter ihren 2 Lehren war auch dieſe, daß die Seelen
nach dem Tode in andere Leiber wanderten, und deswegen
aus dem Fluß der Vergeſſenheit truncken, damit ſie alles
vergaſſen. 1nomen ſortiri. a dogms.

XXXI. Die Zimmerleute brauchen zwar den-Ellern
Baum nicht zu bauen, weil er dazu untuchtig iſt; dennoch
wird er in feuchten und moraſtigen Orten mit einer Rammel
in den Sumpf eingeſchlagen, damit Haußer drauf gebauet

wer
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werden, wie zu Venedig und Amſterdam zu geſchehen pflegt.
Zum brennen aber iſt er am aller bequemſten, und beſſer als
orff, 2 Stein-Kohlen, oder Stoppeln. 1 turfa. 2 carbo
fosſilis.

XXXII. Amulius hat die Zwillinge, Romulus und Re-
mus, in einem Trog in den Tiberſtrom werffen laſſen, damit
ſie erſoffen: aber der Strom hat ſie beyde nicht allein ans
Land geworffen, ſondern ſie ſind auch von einer Wolffin er
nehrt worden, wie der Crrus von einer Hundin. Aber man
hat iUrſache daran zu zweiffeln, und zu glauben, daß es ſey
erdichtet worden, ihnen 2 aucloritat zu erwerben, da ſie Hu
renKinder waren: wie auch erdichtet geweſen iſt, daß der
Jallas Bild zu Troja, und das Schild zu Rom, zur Verſiche
rung des Reichs vom Himmel gefallen. 1 ratio eſt. acom-
parare auctoritatem.

XxxxllI. Man ſagt, daß der Aegyptiſche Storch, mit
ſeinem krummen Schnabel den keib offnet, wenn er verſtopft

iſt; und daß die Menſchen daher die nCliſtiere erfunden ha
ben: ſonderlich glaubt man, daß das Purgiren und Zahn
ausreiſſen von dem Æſeulapius erfunden worden. ieclilſter.

XXXIV. Weder die Garber noch die Farber konnen
den Alaun entbehren: denn jene verfertigen damit das Se
miſche Leder, woraus die Schuſter Schuhe und Stiefeln fur
die Furnehmſten machen; dieſe aber gebrauchen denſelben,
wann ſie Tucher farben wollen.

XXXV. Die Bienen ſind ſo wohl ſehr zu bewundern,
als auch nutzlich; weil ſie den Honig aus Blumen ſammlen,
ſechseckige Haußlein aus Wachs bauen, um den Honig dar
ein zu legen. Jm Herbſt aber muß der Honig vom Honig
ſeim abgeſondert, und durch einen Sack oder Korb geſeiget
werden. Jn Gardinien giebt es auch Honig von bitterm
Geſchmack, weil da eine Menge bitterer Blumen und Wer—
muth iſt.

XxxVI. Unter allen Fluſſen iſt keiner krummer, als der
Maander, deswegen ſagt man von denen, welche Umſchweif.
fe ſuchen, daß ſie Meandror (das iſt, krumme Wege, wie der

As Mran.



10 S )ho( dMæander) ſuchen. Die Donau iſt der groſte in Europa,
und iſt merckwurdig, daß er igegen 2 Morgen flieſt. ver—
ſus. 2 oriens.

XXXViII. Die Alten haben mancherley Waffen ge—
braucht: erſtlich hatten ſie vorn abgebrannte, und mit Eiſen
beſchlagene Pfahle; hernach ſind erfunden worden die Wurf—
Spieße, und Pfeile, welche auf die Feinde geſchwungen und
mit einem Riemen zuruckgezogen wurden; endlich ſind die
Bogen erfunden worden, welche mit Sehnen geſpannt wer
den. Aver alle dieſe Waffen ſind nichts gegen die Flinten:
denn nachdem das Pulver, von Berthold Schwartz erfun
den worden, laden ſie die Flinten mit bleyernen Kugeln, und
ſchieſſen ſie mu groſſem Knalle loß. 1 kulvin pyrim.

XxxVillt. Obſchon der Jupiter ein iGotze iſt, ſo halt
man dennoch den Dionyſius billig fur einen Kirchen-Rauber;
weil er ſich nicht 2 geſcheuet hat, dem Jupiter das guldene
Kleid abzunehmen, und ſelbigen mit einem wollenen Kleide
zu bekleiden; Unter dem liederlichen Vorwand, daß das
wollene leichter und warmer ware, als das guldene. ido-
lum. 2 vereri.

XXXIX. Simonides wird zwar des Geitzes beſchuldi
get; ich zweifle aber, ob er fur geitzig zu halten ſey: dennn nach
meinem Urtheil, ſagt er gar artig: ich will lieber mein Ver
mogen meinen Feinden laſſen, als meiner Freunde nothia
haben. Es iſt ſonſt eine Eigenſchaft der Alten, daß ſie ſich
allezeit noch mehr Reiſe-Geld ſuchen, wann ſrie ſchon den
meiſten Weg 2 zuruck gelegt haben, welches deneca fur un
gereimt halt. i me arbitro. 2 emetiri.

Xl.. Ælianus i ruhmt die Theſſaloniſche Luſt-Oerter,
daß michts angenehmer ſeyn konne: weil die kuſt-Walder
nicht allein ſchatticht ſind, ſondern auch ein kuhler Bach 2
dadurch fleuſt. Der Berg Parnaſſus iſt wegen der An
nehmlichkeit den Muſen 3 gewidmet. Selbiger hat zwey
Spitzen, deren eine genannt wird Helicon, die andere Cy-
theron: jene iſt dem Apollo, dieſe dem Berechus 4 gewidmet.
1 prædicare. 2 interſtluere. 3 dieatus. 4ſacer.

XLi. Von dem Kayſer Maximinus leſen wir, daß er
uba
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uberans groß geweſen ſo daß er die Armbander ſemer Ge
mablin an ſtatt eines Rings gebraucht hat; darneben, daß
er auch taglich ao Pfund Fleiſch gegeſſen, und einen Eimer
Wein getruncken, und den Schweiß mit Bechern aufgefan—

gen habe.
XLII. Die Flaſchen ſind ſchon vor Zeiten wim Ge—

brauch geweſen: nicht allein 2 glaſerne, wie heut zu Tag;
ſondern auch 3 holtzerne, zbornerne, 5 thonerne, und beher—
ne, ſo gar auch 7 lederne: ſie haben ſie auch mit gGips o zu
gemacht, und einen i0 Zettel an den 11 Hals 12 gehangen,
auf welchem geſchrieben war, was darin ware. Zum Trin
cken brauchten ſie Schalen, groſſe Becher und Kelche; wel—
cher aber die Geſundheit trincken wolte, muſte ſo viel Be
cher austrincken, als der Nahme Buchſtaben hatte. 1 in
uſu eſſe. 2 vitreus. 3 ligneus. 4 corneus. 5 argillaceus. h
æneus. 7 ſeorteus. 8 zypſum. ꝗ occludere. 10 pittacium.,
11 cervix. 12 affigere.

XLill. Wie wir nicht allein zahme, ſondern auch wilde
Ganſe haben, ſo haben wir auch zahme und wilde Enten.
Die Juden ſind ſonderlich ierfahren die Ganſe zu ſtopffen
und zu maſten; weil ſie das GanſeSchmaltz mebr brauchen
als Hammelfett und Talch. Bey den Romern 2 war es ge
brauchlich, jahrlich eine Gans auf einer Sauffte berum zu
tragen, weil die Ganſe durch ihr Geſchrey den Manlius auf
zeweckt hatten, als Brennus der Gallier Heerfuhrer in das
Capitolium aedrungen: hingegen, weil die Hunde den Feind
nicht gemertkt, noch durch Bellen angezeigt hatten, haben ſte
einen Hund an das Creutz gehefftet, und herum getragen.
i peritus. 2 ſolenne eſt.

XLIV. Die Ancker ſind von dem Midas des Gordii
Sobn erfunden worden, die Schiffe damit anzuhalten Die
Schiffer werffen dieſelben nicht aus dem Hintertheil, ſondern
aus dem Fordertheil des Schiffes, mit Hulffe eines groſſen
Schiff. Seils. Und obſchon die eiſerne Ancker die ſtärckſten
ſind, dennoch hat die verſchwenderiſche Cleopetra Aucker
aus purem Golde machen laſſen, als ſie in Griechenland u—
berfuhr. Den Nero konnen wir auch einen 2 Verſchwender

nene



12 9e )o gnennen, weil er guldene Angel hat machen laſſen zum Fi—
ſchen, und ſeine Pferde mit guldenen Hufeiſen beſchlagen.
1prodigus. 2 profuſus.

XLV. Die Marſler, ein Volck in Jtalien, ſind vor Zei
ten beruhmt geweſen, itheils wegen ihrer Tapferkeit, theils
auch wegen ihrer  Zauberey; daß ſie durch ihre Beſpre—
chung die Schlangen geſpaltet haben. Dieſe konnen nicht
gehen, ſondern muſſen auf dem Bauche kriechen, halten ſich
gern auf in den Dornbuſchen, alwo ſie auch im Fruhling die
alte Haut pflegen abzulegen. Cleopatra hat ſich eine Schlan
ge an die Bruſt gehalten, damit ſie von dem Biß z ſturbe,
weil ſie furchtete, daß ſie in einem Triumph nach Rom ge
fubrt wurde. Einer Schlange iſt nichts gleicher als der
ſchlupferige Aal, aber ſelbiger iſt delicat zu eſſen. 1partim.
2 incantatio. 3 in triumphum ducere.

XLVI. Die Unbeſtandigkeit und Abwechſelung des
Glucks konnen wir an Xerxe und Polyerate recht ſehen:
Denn obſchon jener ein i unzeblbares Heer in Griechenland
gefuhrt, dennoch baben ihn die Griechen ſo in die Euge getrie

ben, und geangſtigt, daß er in einem SchifferKahn uber den
Helleſpont gefahren. Und zu Hauß iſt er ſo a verachtet gewe
ſen, daß Artabanus ſein General ihn umgebracht hat, als er
truncken war. Polyerates aber iſt ſo glucklich geweſen, daß
er ſeinen Ring im Fiſche wieder bekommen, welchen er ins
Meer geworffen hatte, damit er ein Ungluck hatte: zuletzt
aber hat ihn Oroetes ein Perſiſcher General ans Creutz ge
hefftet. Hingegen des Gygzis 3 Schickſal iſt beſſer geweſen;
denn das Gluck hat ibn aus einem Hirten zum Konige ge
macht: Plato ſagt auch, daß er in einer a Hohle einen Riuck
gefunden, der ihn unſichtbar machte, wenn der Kaſten nach
der inneren Hand gewandt wurde. 1 infinitum. a contemtuit.
3 ſors. 4 ſpeciu.

XLvII. Der Circkel, und das Winckelmaß ſind nutz
liche Inſtrumenta: mit jenem werden Ci ckel gemacht, mit
dieſem machen die Mathematiei allerley Jiguren, als Recht-
winckel undSchradwinckel, welche ſie jausmeſſen. Unter den
Alten iſt der Euclides der beruhmteſte geweſen. Archimede:

hat



S )hoſ( 13hat Syracuſa gegen die Romer lange vertheidigt, und als er
neue 2Feſtungs-Wercke 3 ausdachte, akamen dieFeinde dar
uber welche er nicht z um ſein Leben gebeten, ſondern daß ſei—
ne Circkel nicht geſtohrt wurden. 1 metiri.  munimentum.
3 meditari. 4 ſupervenire. 5 orare ſalutem, vitam.

XLyIII. Die Romer haben ihr Reich mit Waffen zwar
erweitert; aber mit Gerechtigkeit 2 beſtatiget. Sie haben
allerley 3 Leibes-Straffen 4 erdacht: einige haben ſie ver
dammt zum Waſſer-Pumpen, damit ſie das unflatige Waſſer
aus dem Schiffs-Boden auspumpeten; andere haben ſie
verdammt auf die Galeeren, welche ſie auf die Ruderbancke
austheileten; andere haben ſie verdammt zu den SteinGru
ben, damit ſie Marmor haueten, andere zu den Ertzgru—
ben, damit ſie Metall heraus gruben. ampliare. 2 conſir-
mare. 3 ſupplieium. 4 excogitare.

XLIX. Daß man mit denGottern nicht  ſtreiten muſ
ſe, lehrt uns die arachne: denn weil ſie ſich erkuhnt mit der
Pallas zu ſtreiten: iſt ſie von derſelben uberwunden, mit ei
nem Spindel geſchlagen, und zuletzt in eine Spinne verwan

delt worden; und da ſie nach Ruhm2 trachtete, muß ſie
nun mit ihrem dunnen Gewebe Fliegen fangen, welchen ſie
ſonderlich zuwieder iſt, wie auch den Kroten, welche aber,
wann ſie geſtochen worden, ſich 3 euriren, indem ſie in 4 We
gerich 5 beiſſen. 1pugnare. a affectare. ʒ curare. 4plantago.
5 admordere.

L. Es iſt gefahrlich ein wildes Schwein zu nreitzen,
denn es iſt nicht allein rauh von Borſten, und 2 graßlich zu
ſeben, ſondern es knirſchet und zerreiſſet auch mit denZahnen.
Dieſes bat Adonis 3 erfahren, welcher auch von einem ver
wundet und getodtet worden. Zum Andencken habert die
Heyden ihm jahrlich ein Feſt gewidmet, auf welchem nie ſei
nen Tod 4 beweint baben. Und die Venur hat ſein Blut in
eine Anemone verwandelt, weil ſie ihn5 auſſerſt geliebt hat.
laceſſere. 2 horribilis. 3 experiri. 4 deflere. q adamare.

Li. Die Bienen ſtellen uns eine jvollkommene Kepubl.
vor, wie der Plinius zeiget, und ſind ein 2Furbild einer Colo.
nie: denn wie ein jedweder ſeine 3 Arbeit zum gemeinen Be

ſten



14 S o(ſten beytragen ſoll, ſo ſiehet man einige unter ihnen Honig
ſein machen, andere Honig ſammlen aus den Blumen, wel
che ſie ſaugen, andere Waſſer tragen; ſo gar a die nichts
khun, jagen ſie hinaus. Darneben folgen ſie ihrem Konige,
wann ſie ichwermen, welcher ohne Stachel iſt, und dadurch
zeiget, daß Konige 5 gnadig ſeyn ſollen. Die Bienen-Stocke
muſſen von denen, welche Bienen warten, an der Sonnen
gelegene Oerter geſetzt werden. iperfectus. 2 ſymbolum.
3 operam in commune afferre. 4 infieiens. 5 elemens.

LlI. Wie der Lowe unter den vierfußigen Thieren Ko—
nig iſt, ſo auch der Adler unter den Vogeln. Die Poeten
nennen ibn des Jupiters Waffen-Drager, und dichten, daß
er dem Jup.ter die Donnerkeile dargereicht habe, mit wel
chen er die hochmuthige Rieſen erſchlagen, die weinen vermeſ
ſenen Anſchlag gefaſt hatten, den Jupiter vom Himmel zu
ſturtzen, und zu dem Ende Hauffen Steine zuſammen ge
tragen hatten, welche ſit nach dem Himmel ſchwungen. ite-
merarium eonſilium eapere.

Lill. Wie vier Haupt-Winde ſind, ſo haben auch die
Erdbeſchreiber den Erdkreiß in vier Theile eingetheilt, nem
lich in Morgen, Mittag, Abend, und Mitternacht: der Oſt
wind wehet von Morgen, und iſt trocken, der Sudwind
aber iſt 2 regnicht, und wehet von Mittag, der Weſtwind
iſt 3 laulicht, und wehet von Abend, ſonderlich im Frühling.
Der Nordwind aber iſt kalt, und blaſet von Mitternacht.
4Nach den Poeten iſt Æolus, Konig in Æolien, als ein Gott
uber die Winde geſetzt, weil er die Winde wohl verſtanden;
er ſitzt deswegen auf einem hohen Berg, in welchen die Win
de eingeſchloſſen ſind, und nach ſeinem Belieben heraus ge
laſſen werden. ſieeus. 2 pluvius. 3 tepidus. 4 ſeeundum.

mMuv. Als die Gotter und Gottinnen i zu Tiſche ſaſſen,

warf die Zanckgottin einen güldenen Apffel auf den Tiſch,
auf welchem geichrieben war, er ſolte der Schonſten gege
ben werden. Weil nun die Juno, Pallas, und Venus dieſen
Apfel ſich 2 anmaſſeten, ward Paris zum Schieds. Maun ge
ſetzt, welcher 3 zu ſeinem groſſen Ungluck den Apfel der Ve.
nus zuſprach, welche aus Meerſchaum gewachſen. Denn

die



S )o( Se 15die Juno hat den Paris  verfolgt, bis er mit ſeinem? auſſe
umgebracht worden. waceumbere in convivio. 2 vindiea-
re. 3 magno ſuo malo. 4. perſequi.

LV. Der Eumolpius hat ſich iwohl verdient gemacht,
weil er die Runſt erfunden hat Baume zu pflantzen, und in
die Stamme Pfropffreiſſer zu pfropffen:und die Nachkomm
linge haben von demſelben die Kunſt gelernet 2 Baumgarten
3 anzulegen. Es wachſen auch einige Baume ohne Wurtzel,
indem, wenn ein Reiß eingegraben wird, Faſergen wachfen,
als die Feigen, Jobanns. und Stachel Beeren, wie auch die
Weiden, welche aber die Ufer der Bache, und moraſtige
Oerter lieben. 1bene mereri. 2 arboretum. 3 ſerere.

LVI. Obſchon es ſchandlich iſt plauderhaft zu ſeyn, und
alles nachzuplaudern, dennoch gibt es nicht wenige, welche
eher gluende Aſche im Munde halten werden, als eine Heim
lichkeit. Wie viel ruhmlicher iſt es hingegen die Heimlich—
keiten zu verſchweigen, wie von den Perſern geruhmet
wird Deswegen haben die Heyden liarpoeraten den GOtt
des Gtillſchweigens furgeſtellt, als einen Knaben, welcher
eine Hand auf den Mund leget, damit er alle ermahnet zum
Stillſchweigen. ipruædieare.

LVII. Obſchon das Schloß Petra auf einem ſo hoben
Berge lag, daß man kaum mit einem Fußſteig hinaufgehen
konte, und der Commendant den Alexander fragte, ob die
Macedonier auch Flugel hatten; ſo hat er doch die Feinde
nicht abhalten konnen, ſondern betra iſt von Alexander ero—
bert worden. Heut zu Tage werden die ebene und flache Fel
der beſſer gehalten, Stadte und Schloſſer zu bauen. Wie in

den Niederlanden zu ſehen.
LVIIil. Daß die Weiber liſtig ſind, kan man an den

Weinsbergiſchen ſehen, denn wann ſie ihre Manner nicht
auf dem Rucken heraus getragen hatten, waren ſie von Kay

ſer Conrad dem Dritten umgebracht worden. Grotius der
ſcharffſinnige Mann iſt auch durch ſeine Fraun erhalten
worden; ſie hat ihn in einen engen BucherKaſten einge—
ſchloſſen, und heraus tragen laſſen. Gelbiger iſt von ſo
2 fruhzeitigem Verſtaude geweſen, daß er ſchon im achten

Jahr



16 S )o(Jahr Verſe gemacht hat, und ſo fleißig, daß er ſich mit
dem Wablſpruch erinnert hat: die Stunde eilt vorbey.
Daher hat er das furtreffüche Buch 3 hinterlaſſen, von dem
Rechte des Kriegs und Friedens. 1Servare. 2 præcox inge-
nium. 3 relinquere.

LIX. Die 1Oeſterreichiſche Kayſer ergetzen ſich offt
mit dem angenehmen Schauſpiel, daß ſie ſehen den Falcken
mit dem Reyger ſtreiten; andern iſt angenehm amHeerd zu ſi
tzen und Vogel zu fangen mit Netzen, welche ſie auf Garn
ſtocken aufgeſtellt haben, wie wir von Kayſer Heinrich dem
Vogelſteller leſen; daß er bey dem Vogel-Heerd die Reichs
Inſlignia bekommen habe: nicht weniger iſt es angenehm die
Vogel mit LeimRuthen zu fangen. 1auſtriacus.

LX. Nero wird billig fur den groſten.Wuterich ge
halten; nicht allein iſt Rom von ihm an vielenOrten zugleich
angezundet worden, weil er wunſchte zu ſehen, wie der Brand
vonTroja ausgeſehen hatte, ſondern er hat auch die  Schuld
auf die Chriſten geſchoben. Weil ſie denn eines ſolchen La
ſters beſchuldigt worden, iſt es nicht wunder, daß viele tau
ſend umgebracht, andere mit Pech geſchmiert, und angezun
det, andere mit herumgelegten Reiſſern verbrannt worden.
Arius der Ketzer, welcher aber auch an Bauchgrimmen auf
einem heimlichen Gemache umgekommen, hat die 3 erſte
Kirche nicht weniger mit ſeiner aKetzerey 5 geplagt: damit
nun die Chriſten ſich von den Arianern unterſchieden, haben
ſie auf ihre Grabſteine ein cko. graben laſſen. 1tyrannus.
2 culpam conferre in quem. 3 primitiva eceleſin. 4 hæreſis.

5 infeſtare.
LXI. Die Garten ſind nicht weniger nutzlich, als an

genebm; dann man findet nicht allein allerley Gemuß, wel
ches gepflantzt iſt auf den Garten-Bethen, ſondern an den
Violen, Roſen, Lilien und Mayenblumen, welche die Thaler
und Schatten lieben, kan manſſich auch ergotzen, weil ſie wohl
riechen. Deswegen der Kayſer Dioeletianus und Carolua
der Funffte, nachdem ſie abgedanckt hatten, und fur ſich le
beten, die Garten erwehlet haben: Dieſer in dem Cloſter
GSt. Juſti, jener aber zu Salona in Dalmatien; und haben

mehr



S )o ge 17tmehr i Vergnügen gefunden im Garten-bauen, graben mi
Hacken und Spaden, und Begieſſen mit der Gießkanne, als
an der 2 Kayſerlichen Wurde. Die Garten muſſen aber
mit Zaunen, Wanden, oder Mauren verwahret werden, da
mit das Vieh nicht 3 Schaden thue. 1 Voluptas.2 dignitas
imperatoria. 3 noxam afferre.

LXII. Wer den Bohrer erfunden habe, die Mauren
durchzubohren, iſt nicht bekant; wir leſen doch davon bey
dem Athenæus. An deſſen 1 Stelle, hat berieles einen lan
gen Balcken gebraucht, den er mit einem eiſernen Widder
kopf beſchlagen hat; daher er auch den Nahmen behalten.
Wann heut zu Tag die Mauren einige Tage mit den 2 Cano
nen z beſchoſſen worden, alsdann liegen die Mauren nieder,
und die Breche iſt in die Stadt gemacht; daher 4 dauren
auch die Belagerungen nicht zehen Jabr und druber, wie
vor Zeiten. 1 loco. 2 tormentum bellicum. 3 quaſſare
4durare.

LxitI. Wie noch heut zu Tage, ſo hatten ſie auch vor
Zeiten Lauffer, welche theils i vorher lieffen, die 2 Ankunft
ibrer Herren 3 anzukundigen, theils auch Briefe uberbringen
muſten, theils auch das ¶Volck aus dem Wege trieben: ſon
derlich werden Iphielus und Ladas wegen ihrer Hurtigkeit
ſehr gerubmt. Von jenem wird geſchrieben, daß die Spi
tzen der Aehren nicht einmahl verletzt worden, wann er uber
ſie her liefe, von dieſem aber, daß nicht einmal eine Spuhr
in dem Sande zu ſehen geweſen. Die Atalanta iſt auch 5 un
beſchreiblich geſchwind geweſen, doch iſt ihr Hippomenes
G zuvor gekommen, indem er ſie mit guldenen Aepfeln 7 auf
gehalten hat. 1 præeurrere. 2 adventus. ꝗ annunciare. 4 ſub-
movere turbam. 5 ineredibilem in modum. G antevertere
cui ce quem. J remorari.

LXIV. Weil die kLowen den Heerden groſſes Viebes ſo
gefahrlich ſind, wie die Wolffe den Heerden der Schgafe,
Ziegen und Schweine; ſonderlich wann ſie herum ſchweif
fen: deswegen muſſen die Hirten ſolche mit Hunden abhal
ten, welche Halsbander haben. Dieſes iſt auch merckwur

dig, daß der Lowe, da er mit Klauen und Zahnen bewaffnet,

B und



18 S )ocund mit Mahnen an dem Duge bekleidet iſt, dennoch vom
2Hahnen-Geſchrey 3 erſchreckt und averjaget wird. 1 infe-
ſtus. 2 cantus galli. 3 terrefacere. 4 fugate.

LXV. Der Künſte ſind zwar viel, dennoch konnen ſie
wfuglich in freye und unfreye Kunſte eingetheilet werden.
Jene ſtehen 2 Wohlgebornen 3 wohl an; doch ſind dieſe auch
nicht zu verachten, und hat Nero recht geſagt, eine jede
Kunſt hat einen guldenen Boden. Dieſer Kayſer hat in der
Muſie exeellirt; deswegen hat er ſehr abeklagt, daß ein ſol
cher Meiſter umkommen muſte. 1commode. 2 intenuus.
3 dignus. 4queri.

LXVI. LXVII. Aſtyages 1 muß ſehr grauſam gewe
ſen ſeyn, weil er nicht allein dem Harpatus befohlen, ſeinen

Enckel den Cyrus umzubringen, ſondern auch, weil er den
Sobhn des Harpogus gliederweis zerſchnitten, die Glieder
gekocht, und dem Vater zu eſſen furgeſtellt. Hingegen hat
Agelilaus die Kinder mehr geliebet, weil er unter ſeinen Kin
dern auf einem Gtecken reitend gefunden worden. Vom
Autuſtus ſagt man, daß er mit kleinen Kindern mit Nuſſen
geſpielt habe, ſein Gemuth zu erquicken. 1 neceſſe eſt.

LXVIII. Die Kauffſüucht iſt ſchier ſo 2 ſchadlich, als
die 3 Verſchwendung, viele haben dadurch ihr gantzes Ver
mogen verbracht: ſolche muſſen oft dencken ati die Erinne
rung des Seneceæ, welcher wohl lehret, daß, was man nicht
nothig bat, um einen Heller zu theuer ſey; ſonderlich muſſen
HaußvVater lieber verkauffen, als kauffen. 1emaeita:.
2 pernieioſus. 3 proſuſio.

LXIX. Valerianus iſt um den Anfang ſeiner Regierung
gegen die Chriſten ſehr ignadig geweſen, hernach aber ein
2ſcharffer Verfolger worden: denn er hat den heiligen Lau-
rentius laſſen auf einem Roſte braten, welcher aber die ſcharf
ſte Schmertzen, mit, ſo gelaſſenem Gemuthe ausgenanden,
daß er zu den 3 beyſtehenden geſagt hat, als eine Seite ge
roſtet war, ſie ſolten  mwenden und eſſen: aber Valerianus
hat auch gebubrent e Straffe ausgeſtanden; denn Sapor hat
ihn gefangen, an ſta t eines 4 Fußſchemels gebraucht, und
endlich geſchunden, und mit Saltz beſtreuet. 1Clemens.
a acer hoſtis. 3 odſtans. 4 Scabellum.

LXX.



S )ol 19LXX. Obſchon Thales einer von den ſieben 1 Weiſen
in Griechenland war, und die  Sternſeher-Kunſt am erſten
zentdeckt hatte; dennoch hat ihn ſeine Magd ausgelacht,
als er ausging die Eterne zu ſehen, und in eine Grube fiel.
GSie aAbeſchuldigte ihn gar einer 5 Thorheit, daß er nicht wu—
ſte, was por ſeinen Fuſſen war, und wiſſen wolte, was im
Himmel geſchehe. Die Jrrſterne haben aber kein eigenes
Licht, ſondern entlehnen ſolches von der Sonnen, daher ob—
ſerviren die 6 Sternſeher, daß ſie ein ſchwaches Licht ha
ben, und ihre 7 Geſtalt verandern: bingegen die Firſterne
ſind von den andern unterſchieden, daß ſie nicht bewegt wer
den, und mit eigenem und groſſerm Glantz ſchimmern. 18Sa-
piens. 2 aſtronomia. ꝗ detegere. 4 arguere. 5 ſtultitia. G A-
ſtronomus.7 phaſis.

LXXI. Siſyphus wird zwar fur den liſtigſten unter al—
len gehalten, dennoch hat er mit ſeiner Liſt der Straffe GOt
tes nicht wentfliehen konnen; denn weil er ein 2 Straſſen—
Rauber geweſen, muß er in der Hollen allezeit einen groſſen
Stein auf einen hohen Felſen weltzen, und richtet doch nichts
aus, weil derſelbe immer wieder zuruck rollet: Der Thracier
kiſt iſt auch nicht 3 zu loben, indem ſie den Stillſtand 4 gebro
chen, welchen ſie mit den khoeotiern gemacht hatten; denn
5 dem Vertrag zu folge, war es ihnen weder bey Tage noch
bey Nacht erlaubt zu plundern, 6 unter welchem Vorwand
es auch ſeyn mochte. 1effutere. a latro. 3 laudabilis. 4 vio-
lare. q ex pacto. G quocunque prætextu,

LXXII. unſere Dinte, welche aus Ruß, oder Gall—
Aepfeln und Vitriol gemacht wird, iſt viel beſſer, als das
ſchwartze Blut des Blackfiſches, deſſen die Africaner ſich be
dienen, und unſere mFedern, welche in das Dintfaß in die
Dinte mußen eingetaucht werden, ſind auch 2 bequemer
zum Schreiben als das 3 Rohr, welches um Memphie in Ae
gypten und um Cnidur wachſt, deſſen ſich die Alten 4 bediene

ten. 1Penna. a idoneui. 3ealcamus. Auti.
LXXIIl. Hereules iſt nicht allein ſtarck geweſen, ſon

dern er hat auch kuhne Thaten gethan: unter andern iſt
merckwurdig, daß er nach der Holle gegangen, und den greu
lichen Cerbexumj gebunden, welcher in dem Vorhoſſe ge

Ba wacht,



20 S )o Swacht, weil er ihn angebellet hat, und 2 den Weg verweh
ren wolte. Die Seelen der Verſtorbenen muſten von Cha-
ron, dem holliſchen Fabrmann, in einem Kahn uber den
Hollen-Fluß gefuhret werden. Deswegen ſie denz Todten
einenaPPfennig 5 in den Mund legten, den 6 Fabrmann zu be
zablen. 1 Vineire. a prohibere iter. 3 defunctus. 4 obolus.
5 indere ori. Gportorium.

LXXIV. Carl aus burgund, welcher der Kuhne i ge
nannt wird, 2 war ſo, wie ſein Nahme hieß. Aber feine Kuhn
heit iſt ihm 3 ubel gelungen, denn bey Granſee hat er ſeinen
Reichthum verlohren bey Murten ſeine Armee, und ſein Le
ben bey Nanci; deswegen erinnern die Comiei recht, daß die
Kuhnheit einem klugen Mann nicht anſtehe. 1audire. 2 ta-
lis eſt ut nomen cluit. 3 male cesſit.

LXXV. Tneodoſii des andern Hoff, iſt wegen der
Gottesfurcht einem Tempel gleich geweſen; hingegen findet
man, daß die Tugend an den meiſten Hoffen, ohne Auſehen
ſey, und fur nichts geachtet werde. Deswegen nicht Wun
der, daß ſie von allen Zeiten einen boſen Nahmen gehabt ha
ben:ſonderlich iſt deslleliogabaliHoff ſehr verderbt geweſen,
u. nicht unterſchieden von tinem gemeinen Hurenhauß. Dar
neben iſt er ſo iverſchwenderiſch geweſen, daß er oft 2 Ha
uenkamme, 3 Krammets- VogelHirn, und Pfauen-Zungen
Aauftragen laſſen, er iſt aber auf einer Cloae erſtochen wor
den: 1impendioſus. 2 eriſta. 3 turdui. 4apponere.

LXXVI. Aceius hat das 1 Anſehen der Wahrſager ſehr
2vermehrt, als er mit einem Scheermeſſer einen barten
Schleiffſtein entzwey geſchnitten hat; das doch nicht ſtumpff
davon geworden. Daher nichts konte  unternommen wer
den, wann die Vogel 4 zu wieder waren. Wann ſie aber aus
den Vogeln weiſſagen wolten, muſten ſie an einem wuſten
Platze auf einen erhabenen Ort ſteigen, mit einem krummen
Stock am Himmel einen Platz bezeichnen, und dann auf den
Flug acht geben. Wann nun die Vogel 5 ein gutes Zeichen
gaben, ſo hatten ſie Hoffnung eines 6 guten Fortgangs. iau.
ctoritar. 2 augere. 3 ſuſeipere. 4 abdicere. 5 addicere.
b ſueceſſus proſper.

LXXVII.
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LXXVII Wer etwas groſſes iunterfangt, muß erſt
ſeine Krafte 2 unterſuchen:dattebhaeton das gethan, ſo wur
de er nicht ſo begierig geweſen ſeyn, ſeines Vaters Wagen zu
fuhren, weil er niemahls ein Fuhrmann geweſen, noch er—
fahren war, die Pferde der Sonnen mit den Zugeln zu re
gieren, und zu lencken. Daher er auch herunter gefallen,
und die Welt angezundet hat: es werden auch durch dieſen
z Fall die Kinder erinnert, den Eltern zu folgen, wann ſie
ihnen etwas wiederrathen. 1moliri. 2 examinare. 3 caſus.

LXXVIII. Die Morgen—Rothe iſt nicht allein ange
nehm zu ſehen, weil ſie roth iſt, deswegen die Poeten ihr
weiſſe und nicht gelbe Pferde zueignen, mit welchen ſie fahrt;
ſondern ſie iſt auch ins beſondere bequem zum Studieren.
Deswegen iſtehet es den Junglingen an, welche 2 ſich den
Ztuciis widmen, daß ſie frub aufſtehen, und die Mor—
genſtunde mit Bucherleſen zu bringen. 1elt. 2 dicare ſe
literis.

LXXIX. Die gegen der Sonne gelegene Berge ſind
zwar am 1bequemſten, Weinſtocke zu a pflantzen;: doch lieſet
man von dem Cæcubiſchen Wein, daß er den Moraſt gelie
bet, und an moraſtigen Orten gewachſen ſey; und daher die
Krant gehabt habe, den Eckel zu benebmen, weil er einen her
ben Geichmack hatte. Der RheinWein iſt auch ſonderlich
3 geſund, und von ſauerlichem Geſchmack. Nicht allein aber
gibt der Herbſt eine Menge Wein, ſondern auch von allerley
Obſt: deswegen irren diejenigen nicht, welche meinen, daß
der Herbſt der beſte Theil des Jahrs, und dem Fruhling fur
zuziehen ſey. iidoneus. æ ſerere. 3 ſaluber.

LXXX. GoOtt iſt der rechte Helffer, und als einen
ſolchen, hat er ſich ſonderlich an den Jſraeliten erwieſen,
denn ſo oft ſie ihn um Hulffe angeruffen haben, hat er ihnen
geholffen: vornemlich als Pharao ſie mit vielen Streit—
Wagen verfolgete, da hat GOtt die Axen der Streit. Wa
gen zerbrochen, daß Pharao mit allen Wagenſtreitern er
ſoffen.

B 3 it.



A )o( a
Lit. B.

LXXXI.
A Ver Kayſer Lotharius hat i wohl gewuſt, daß die 2 Eh23
S und Mogiſtros, wie auch Baccalaureos gemacht, undre die Kunſte unterhielte; deswegen hat er Doctores

dieſen ihre Schlaffe mit einem Lorbeern-tragenden Krantze
umwunden; damit die Studia in Flor gebracht wurden,
welche ungeachtet waren. Dieſer Lorbeer-Baum iſt dem
Apollo gewidmet geweſen, daher haben ihm einige zdie Kraft

zugeſchrieben, dem Donner zu 4 widerſtehen. i probe.
2 honos alit artes. 3 vim tribuere. reliſtere.

LXXXII. Wie die Heyden ſchier allen Sachen einen
GOtt inzugeeignet, ſo haben ſie auch gedichtet, daß Baechus
der GOtt des Weins ſey, und haben ihn gemahlt als einen
gehorneten Jungling; weil die Trunckenen leicht 2 ſtoſſen:
hernach ohne Bart, u ſitzend auf einem Faß, weil ſie 3 Poſſen
angeben, wie die Kinder. Sie haben ihm auch den alten

ſchwachen Silenum, welcher von Wein taumelt, und auf ei—
nen Stab ſich ſtutzet, als einen Gefehrten 4zugeeignet, wel
cher eine Kanne an der HandHabe tragt, 5 vielleicht, daß ſie
nicht von Durſt ſterben mochten: ſie haben auch geglaubt,
daß es dem Breehus ſehr angenebm wäre, wann ſie auf dem
Faſtnacht. Feſt 6 ſchwermeten u. 7 tobeten, und auf Echlau—
chen von Bockfellen ſprungen; Weil dieſes Thier dem Wein
ſtock ſchadlich iſt. Aber dieſes Feſt iſt endlich durch einen
 RatqzsBefehl, wegen der q greulichenkaſter 10 abgeſchafft
worden Deſto mehr iſt zu bewundern, daß es noch von
Chriſten in gefeyret wird. i præponere. a ferire. 3 inepti.
xc. 4 addere. 5 forte. G haechari. 7 perbacchari. g edictum.
9 immnane ſeelus. 10 abrogare. ii celebrare.

LXXXllI. Wann es die iBeine des heiligen Chriſto
phels geweſen, welche in Spanien 2 gezeigt werden; ſo iſt er

von einer 3 Rieſen-Statur geweſen: nichts deſto weniger
ſagt man, er ſey auf Steltzen gegangen, als er Chriſtum

durchs rothe Meer auf ſeinen Schultern getragen. Viele
meinen es ſey eine Fabel, welche aus dem Nahmen entſtan
den. 1 oi. 2 monſtrare. 3 gigantea ſtatura.

LXXXIV.

b



S )o( dt 23l.XXXIV. Der Menſch, ob er ſchon klein iſt, rin Anſe-
zung vieler Thiere; 2 herrſcht dennoch nicht allein uber ein
ſanftmuthiges Schaaf, welches blokket, ſondern auch uber
die ungeheuren Shiere, die im Waſſer und auf der Erden le—
ven: was vor ein groß Thier iſt nicht der Elephant! den
noch haben die Menſchen ihn vor Zeiten zum Kriege ge—
raucht, und aus ſeinen Zahnen machen ſie nicht allein koſt-
are Gefaſſe, ſondern auch helffenbeinerne Kamme, mit wel
hen die Lauſe und Niſſen herab gekammt werden Aus dem
Wallfiſch, welcher umGronland gefangen wird, wirdz Traan
zekocht, welchen die aGarber brauchen, a deswegen ſagt
Zieero wohl: alles iſt um des Menſchen willen ö geſchaffen.
reſpectu. 2 dominari eui, in quid. 3 garum. 4 eerdo. 5 cau-

a. Ggenerare.
LXXXV. Ob ſchon Demoſthenes ein Stammler war,

aß er das K nicht ausſprechen konte, dennoch hat er es durch
NUbung dahin a gebracht, daß Niemand z deuthlicher gere
et hat. Die Lispeler, und welche andere Fehler haben,
nuſſen ſich 4 gleichfalls 5 bemuhen, daß ſie ihre Fehler G6 ver
eſſern. 1 meditatione. 2 proficere. 3 planius. 4pariter.
laborare. G corrigere.

LXXXVI. Daß die Carthaginienſer iſehr erbittert
nuſſen geweſen ſeyn gegen die Romer, iſt daraus zu erſehen;

veil die Weiber ſelbſt 2 geſtritten, und ihre Haare abſchnei—
en laſſen, Stricke daraus zu machen; und ihre Ringe abge
ogen, Ketten zu ſchmieden. Denn vor Zeiten brauchten ſie
iele Stricke zu den Mauerbrechern und Armbruſten, damit
ie Steine, Pfeile, und Balcken ſchieſſen konten, da wir heut
u Tage Bomben und Steine aus den Morſern mit Pulver
verffen. 1vehementer exacerbatui. 2 pugnare.

LXXXVII. Die Stieff-Mutter ſind ihren Stieff-Soh
ten ſelten 1gewogen; daher haben ſie auch einen boſen Nah
nen: Phædra verleumdete ihren Stieff Sohn Hippolytus
ey dem Theſeus. und Conſtantinus Magnus hat ſeinen Gohn
Criſpum wegen Verleumdung der Fauſta umbringen laſſen.
Aber nachdem der Betrug 2 entdeckt worden, hat er ſie laf

ſen im Dunſt eines heiſſen Baades erſticken. Denn vor—
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24 de )oZeiten wa es ZGebrauch, ſich oft zu qbaden, ſo wol in ge
meinen als beſondern Badern, theils wegen der Geſundheit,
theils aus Wolluſt; ſie brauchten auch Schwamme ſich ab

zuwaſchen, und Striegel ſich zu kratzen. 1æquus. 2 detege-
re. 3 mor. 4 lavare.

LXXXVIII. iAUn ſtatt der Degengurtel, womit wir
die Degen an die Seite gurten, haben ſie vor Zeiten Wehr
Gehencke gebraucht, an welchen auch dieRegimenter aunter
ſchieden wurden. Sie waren 3 meiſtens von Leder gemacht,
welches mit Silber oder guldenen Buckeln geziert war. Wir
leſen aber auch von ſilbernen Wehrgehencken, welche ohne
Zweiffel eine 4 Tracht der 5 Furnehmſten geweſen. 1loeo.
2 diſtintgui. 3 plerumque. 4 geſtamen. 5 princeps.

LXXXIX. Wenn wir die alten Teutſchen, welche den
Bart haben wachſen laſſen, mit den heutigen nvergleichen,
werden wir 2 finden, daß ſie viel 3 beſtandiger geweſen, als
nun. Dajzumal horte man nicht zleicht, daß etwas von ei
nem Mann ware begangen worden, welches ihm unanſtan
dig geweſen ware; aber nun, nachdem wir angefangen die
Backen und die Kinne zu ſcheeren, und alle z fremde Meden
nachmachen, treiben wir Poſſen; und ſcheinet, als wann wir
vergeſſen hatten, daß wir Manner und Teutſche ſevn. 1
comparare. 2 reperire. 3 gravis. 4 temere. 5 imitari ex-
traneo: mores.

XC. DieGriechen haben alle andere Volcker Barbaren
genannt, nicht wegen Grobheit der Sitten, dann offt waren
ſie hoflich und belebt; ſondern weil ſie nicht griechiſch rede
ten. Beny den beutigen Griechen wird auf Oſtern dieſe
Manier in acht genommen, daß ein jeder denjenigen kuſſe,
welcher ibm begegnet, und nebſt dem Kuß ſage: Cbriſtus
iſt auferſtanden: welchem der andere antwortet: Chriſtus
iſt wahrhaftig auferſtanden.

XCI. iGo viel Kopfe, ſo viel Sinnen, einer liebt des
Stadt:Leben; weil die Stadt-kLeute freundlich ſind, und
ſchmeichlen: andere hingegen meinen, daß das LandLeben
das alucklichſte ſey; einige lieben  HausmannsKoſt, Gar
ten-Kraut, Kohl.Stengel, Pfifferlinge, Morcheln und an

dere



S )o 25dere ErdSchwamme, wie auch Gteck-Ruben und Mohr—
Ruben, und fragen nichts nach den Schleckereyen: zieben
auch pur Waſſer dem beſten Wein fur; andere hingegen
meinen, ſie muſten darvon ſterben. Dieſes iſt nicht 3 zu
leugnen, daß in den Stadten mehrere Laſter aimSchwan
ge ſind: ſonderlich der5 Neid, daß ſie auch nicht ſolten 6
Bedencken tragen, einem den Biſſen aus dem Maul zu reiſ—
ſen. 1 quot capita tot ſententiæx. 2 inemtæ dapes. Zin—
fieias ire. 4 vigere. ꝗ invidia. G dubitare.

xCli. Die Stadt Babvylon iſt nicht allein merckwur—
dig wegen ihrer 1 Groſſe, denn ſie hat a 368 Stadien z im

Unmkreiß gebabt; ſondern auch wegen ihrer Mauren,
welche von der Semirrmis gebauet worden, und zwar aus
Hartz (welches daſelbſt aus der Erden hervorquillt) und
gebrannten Ziegelſteinen: darneben waren ſie z0 Ellen
boch, und ſo breit daß etliche q Wagen die ſich begegneten
ohne Gefahr.g neben einander gehen konten. i Magnitudo.
2 treeenta ſexaginta octo ſtadia. 3ambitu complecti. 4 qua-

driga oeceurrente.  commeare.
xclll. Einige i gefallen ſich, wann ſie von allen

Gachen reden konnen, was ihnen ins Maul kommt; Des—
gleichen Angelus Angelottus, ein Jtalianer, war: aber ei—
nem Klugen e ſtehet es mehr an, ſehr viel zu horen, und
wenig zu reden; und dergleichen Plauderer muſſen billig be
ſtrafft werden. 1 Placere, 2 eſt.

xCIV. i Unter der Regierung Juſtiniani, haben zwey
2 Monche einige Seiden-Wurmer aus Aſien in Europa ge
bracht, und auch die Kunſt gelehrt, die Seide zu bearbeiten.
Dabero ſind nun halbſeidene und gantz ſeidene Kleider 3 ge
mein: die Seide ſtebet aber nicht allein beſſer, ſondern wird
auch nicht von den Motten verzehrt, wie die Wolle. i Im-
perante Juſtiniano. 2 Monachusr. q communii.

XCV. Salmaſius und Caſaubonus zwey furtreffliche
Critiei haben i bewieſen, daß die Hoſen weder von den
Griechen, noch von den Romern erfunden worden ſind,
ſondern daß ſie ſolche von den Galliern und Gothen 2 an
genommen. DieHoſen ſind aber eine 3 bequeme Tracht gegen
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26 S )holdie Kalte, damit wir mcht frieren. Vorzeiten ſind die wei—
ten Hoſen 4 Mode geweſen, wie noch heut zu Tage bey
den Schweitzern: Aber an deren Stelle,ſind die gengen Ho—
ſen aufgekommen. ibrobare. 2 accipere. 3commodus ha-
bitus. 4 vizere. ꝗ orctus.

XxCVI. 1 Wer eine Grube grabt „fallt oft ſelbſt drein.
Torquinius Superbus hat dem Junius nachgeſtellt, daß die
ſer ſich hat muſſen narriſch ſtellen, damit er ſeiner Nachſtel
lung entgienge: aber er iſt endlich von dem Juniun aus der
Gtadt und dem Reiche verijagt worden. Nach den Konigen
haben die Burgermeiſter 2 a79 Jahr die Republique wohl
z verwaltet, unter denen auch Curius geweſen, welcher Den-
tatus genennet worden; weil er einen Zahn mit ſich q auf die
Velt gebracht, der aus dem Zahn-Fleiſch im 5 Mutter-Lei-—
be gewachſen war. 1Malum eonſilium ĩn auctoris eaput re-
eidit. 2 quadringenti ſeptuaginta novem anni. 3 adminiſtra-
re. 4 introferre in lucem. 5 uterus materſius.

XxCVII. Die Alten ſind ſehr waberglaubiſch geweſen.
Dann wann ſie auf der Reiſe einen trachtigen Fuchs, oder
einen trachtigen Hund 2 angetroffen, haben ſie geglaubt, daß
die Reiſe unglucklich eyn werde; Der Haſe ſelbſt, welchen
wir unter die Leckerbißlein wegen ſeiner Murbe: oder Nie
renbrateu rechnen, iſt von ihnen fur unglucklich gehalten
worden. Und noch heut zu Tage heget man den 3 Aberglau
ben, daß die Eule ein unglucklicher Vogel ſey. 1Superſti.
tioſus. 2 offendere. 3 ſuperſtitio.

XxCVIII. WMie heut zu Tag das 1 Cammer-Tuch am be
ruhmteſten iſt, ſo hat man vor Zeiten die feine Leinewand,
welche zu Elis in Achaia, und die koſtliche Leinwand, welche in
Spanien gewebt worden, ſo hoch geachtet; daß auch die Fur
nehmſten ſich deſſen 2 bedienet haben. Dieſes aber iſt zu be
wundern, daß der Flachs, wie auch andere Fruchte in Egy
pten ſo wohl wachſen; Obſchon es ſelten regnet, und nur der
Fluß Nilus das Land befeuchtet, daß es naß wird. 1 Lin-
teum cameraecenſe. 2 uti.

Lit.
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Lit. C.

XCIX.
De Pferde werden vielen geliebet. Hadrianushielte ſo viel von ſeinem Boriſthenes Alanus, daß er

ihm eine 2 Seule und 3 Denckmahl bey ſeinem Grabe
aufgerichtet. und eine 4 Grabſchrifft ſelbſt verfertiget hat.
Calitula wolte ſein Pferd Incitatus zum Burgermeiſter ma—
chen. Conltantinus hat gar den Pferde-Miſt gern gerochen,
ob er ſchon ftinckt: daher er Caballinus zubenahmet wor—
den. Aber den Nabmqj Copronymus bekam er, weil er ſich
imWaſſer unrein gemacht hat, als er getaufft wurde. 1Tan-
ti facere. 2 columna.  monumentum. 4 epitaphium.

C. Die Juden lebren, daß 199q Wege zum Tode ſind,
2 ich durffte noch mehrere ſagen. Wer ſolte dencken, daß
ein Menſch von Lachen ſterben konte? Doch leſen wir, daß
Reuxis durch Lautlachen geſtorben. Ein Roſiuen-Kern,
wie klein er iſt, hat doch den anaereon erwurget, indem er
ihm in die Kehle gefallen. Der Geſtanck der Kohlen iſt dem
Kayſer Jovianus todtlich geweſen. Die friſch geweißte Stu—
ben ſind auch ſchadlich; wie auch die 3 plotzlche Kalte; wel—

ches Friedrich Barbaroſſa 4 erfahren, als er ſich badete.
Die 5 Schlaffloſigkeit iſt auch todlich, wie an dem Retulus
au ſehen, welchem die Carthaginenſer die Augenwimpern,
mit den Augenliedern abgeſchnitten hatten. Noch mehrere
ſterben an der 6 Schlafffucht. i Nongenti nonaginta no-
vem. a auſim. ꝗ ſubitus. ꝗ experiri. ꝗ inſamnis. G veternus.

CI. Der Mereurlus iſt ſo wohl fur einen GOtt der
1Redner, als des Friedens gehalten worden, deswegen
ihm derFriedensStab, als ein Kennzeichen 2 beygelegt wrd,
welcher eine Krafft hat, die Feinde zu verſohnen. Dieſes iſt
zu erſt an Schlangen offenbahr worden, welche 3 uneinig
waren; aber ſo bald er ſie mit dieſer Ruthe 4 angeruhrt, ha
ben ſie ſich umfaßt, gekußt, und ſind an der Ruthe 5 hangen
geblieben. iOrator. ↄ tribuere. 3 discordare. 4attingere.

5 adhærere.
CII. Daß 1 jedes Handwerck ſich neidet, haben die Al—

ten



28 in )o ceten zeigen wollen an dem Dædalus, welcher ſeinen Enckel den
Perdix beneidet hat; weil er durch Gelegenheit eines Ruck—
grads von Fiſchen, die Sage erfunden, daß er ihn von der
Spitze eines Thurns herab geſturtzt. Aber die Gotter ha
ben ihn in ein Feldhuhn verwandelt, welches deswegen die
Hohe meidet und auf der 2 Erde 3 niſtelt. 1PFaber invidet
Fabro. 2 humus. 3 nidulari.

CIII. Attila kan mit Recht eine Peitſche GOttes ge
nennet werden; denn er hat wunzehlbare Stadte 2 verwu
ſtet. Aquileiam hatte er aber nicht eingenommen, wenn er
nicht eine Menge Storche geſehen hatte, welche ihre Jungen
hauffenweiſe binwegtrugen, welcheh er als ein gut Zeichen
auslegte. Aber bey Chalons in Champagne haben ihn
Merovæus, Theodoricus, Konig der Gothen, und Aetius
ſo geſchlagen; daß nicht allein das Blut auf dem Felde ge
floſſen, ſondern daß er auch den Schluß gefaßt hatte, ſich
mit zuſammen getragenen Satteln zu verbrennen, wann
der Feind das Lager angreiffen wurde. 1 Innumerun. a ever-
tere.

CiIV, e CV. Wie einige Kunſte nabgenominen haben,
ſo ſind andere hingegen 2 verbeſſert worden. Unſere
Kupferſtecher konnen der Alten Kunſt, Bilder mit einem
Meiſſel zu ſtechen, nicht 3 nachmachen; hingegen auber
treffen wir die Alten an andern Kunſten, jonderlich am
Schreiben. Dann ſie ſchrieben auf wachſernen Taffeln, wir
ſchreiben auf Papier. Es iſt auch viel bequemer einen
Spalt in eine Feder zu ſchlitzen, und dieſelbe mit einem Fe
dermeſſer zu ſpitzen, und zurecht zu machen; als vor Zeiten
einen Griffel zu brauchen, und mit der eiſernen Spitze
Buchſtaben in ein Brett einzugraben, und mit dem breiten
Theil wieder auszuthun. 1Minus coli. a perfiei. 3 æqua-
re. 4exeellere cui.

CVI. Caligula, des furtrefflichen Germaniei Sohn,
war ſo narriſch, daß, da er nicht über Feinde triumphiren
konte, ſo wolte er ubter Muſcheln triumphiren; damit es
ſchiene, als hätte er dem GOtt Neptunus eine 1 Beute ab
genommen: er war auch ſo 2 verſchwenderiſch, daß er in
eines Jahrs 3 Zeit des Tiberii 4Schatz 5 verſchwendet bat.

Die



S )do 29Die Luckt des Geldes hat er durch Neu-Jahrs Geſchencke,
und durch allerley Ungerechtigkeit wieder ausgefullt, und
ſich hernach auf dem Gelde 6 geweltzt. 1Spolium detra-
here. 2 proditus. 3 ſpatium. ꝗ theſaurus. ꝗ prodigere. G vo-
lutare.

CVII. Wie Carzealla ſeinen Bruder Getam unige
bracht; ſo hat auch Conſtans den Valens aus dem Wege ge
raumt. Aber ſie ſind nicht ungeſtrafft geblieben: denn ob
ſchon ſie ihr i Stand 2 von der Leibes-Straffe befreyet
hat; ſo ſind ſie doch von ihrem Gewiſeen 3geplagt worden,
daß ſie geglaubt haben, die Geſpenſ er ihrer Bruder er
ſchienen ibnen. Dem Conſtans hat es gar geſchienen, als
wenn Valens ihm einen Becher reichte, ſagend: trinck
Bruder: deswegen er auch ſo erſchreckt worden, daßer ſich
entſchloſſen, ſeine Reſidenz zu andern, und nach Jtalien zu
verlegen. Cambyſes iſt noch 4 gottloſer geweſen, denn
neben der Blutſchande welche er mit ſeiner Schweſter ge
trieben, indem er ſie zum Weibe genommeun, hat er ſie her
nach mit Fuſſen zu Tode getreten; weil ſie den z Todtſchlag
ihres Bruders Smerdes 6 beweinte. Aber dieſer 7 Bruder
und Schweſter Mord iſt auch nicht ungeſtrafft geblieben:
Denn ſein eigen Schwerdt hat ihn an der Huffte verwundet,
als er auf ſein Pferdt geſtiegen. 1fortuna. 2 ſupplieio li.
berare. 3 agitare, 4 impius. 5 cædes. 6 deſſere. J7 parri-
cidium.

Cviti. Jn Griechenland ſind zwey Geſetzgeber be
ruhmt geweſen, Lolon zu Athen, und zu Lacedæmon Ly-
eurtzus. Dieſer hat ſeinen Burgern 2 gerathen eine 3 rau
he Erziehung der Kinder, und hat mit dem Exempel zweyer
Hunde gezeiat, daß die Kinder muſten zu aller Arbeit und
nicht zum Mußiggang gewohnt werden. Deswegen ſchick
ten ſie ihre Kinder auf das Land, wodurch ſie fleißige und
artige Kinder bekommen, die nicht zarte, ſondern harte Han
de von der Arbeit hatten. Uber das muſten ſie auch Schla
ge ausſtehen konnen, daß ſie nicht weinten; und wenn ſie
geſchlagen wurden, daß ſie von Schlagen blau waren, ſo
muſten ſie doch ſolche Schlage verdauen. Damit auch die
Epeloſen Weiber nehmen muſten, hat er ein Geſetz wieder

den



S )O(den Eheloſen Stand gegeben, nach welchem ſie im Winter,
wann es ſchon geſchneiet hatte, auf dem Marckte nackend
herum gehen, und ein Liedlein ſingen muſten welches auf
ſie gemacht war.legislator. 2 auctor fuit. 3 dura educatio.

CIX. Welche ungerathene Kinder haben, haben Ur
ſache mit dem Auzuſtus zu ſeuffzen, und zu wunſchen, daß
ſie Eheloß geblieben waren, oder keine Kinder hatten.
Denn ſolche mzehren ihre Eltern aus, wie ein Geſchwur, und
der Krebs. Die Julia des Auguſti einzige Tochter war ſo
2verderbt, daß er ſie nach Khegium, 3 verwieſen hat: er
bat ibr auch qartig gezeigt, daß ſie die grauen Haare nicht
muſſe ausrupffen, wenn ſie ſich putzte, indem er ſagte, daß
ſie bald wurde kahl werden, wann ſie nicht wolte grau ſeyn.
1 cxedere. 2 perditus. 3 relegare. 4 feſtive.

CX. NaulEſel und Cameele ſind am bequemſten auf
ibren 1SaumSatteln Laſten zu tragen. Dieſe werden
hauffig in Aſla und Arabia gehalten, wo 2 trockene Lan
der ſind, und das Waſſer rar iſt, ſelbige aber den Durſt
ausſtehen konnen: jene aber ſind gut in Gebirgen und engen
Fußſteigen, es ſind aber zweyerley Arten Maul-Eſel, die
eineArt iſt großer und wird von einem ſel und einer zEtute
Agezeuget, die andere iſt 5 kleiner und wird von Pferden und
Eſelinnen 6 gezeugt. 1Clitellæ. a aridus. 3 equa. 4gignere.
5 hinnus. Gproereare,

CxI. Die Glocken ſind bequem das Volck zuſammen
zu ruffen: deswegen die Manier der Turcken ilacherlich iſt,
daß ſie ein groß 2 Geſchrey machen von hohen Thurnen, die
Zeit 3 anzuzeigen, wenn das Volck ſoll zzuſammen kommen:
es iſt auch unter ihnen Niemand erlaubt, als den Maroniten
auf dem Berg Libanon eine Glocke zu 5 lauten. ridieulus.
2 clamorem edere. 3 indicare, 4 convenire,. e pulſare.

Ccxll. Es iſt angenehm zu ſehen, wann wilde Schwei
ne mit Jager-Spieſſen inerlegt, Hirſche, Wolffe, mit Jagd
Tüchern und Netzen gefangen, und Haſen mit 2 WindHun
den z gejaget werden, nachdem ihnen die Luppel abgetogen.
Aber man muß Maaß ha ten. Denn weil Actæon zu viel
4auf der Jagd geweſen, wird gedichtet, daß er in einen dirſch

ver



S )o (b 31verwandelt, und von ſeinen Hunden zerriſſen worden. 1Con
ficere. a vertagus. 3 agitare. 4 indulgere venationi.

CxIII. Dem Marſyss, einem i hochmuthigen Pfeiffer,
hat der apollo die 2 Haut abgezogen, weil er ſich erkuhnet,
nut ihm in der Muſie zu ſtreiten: hingegen dem Midas hat
er Eſels-Ohren gegeben, weil er ſich unterſtanden einen
Schiedsmann abzugeben zwiſchen dem Pan und Apollo,
und jenem den Vorzug in der Muſie gegeben hat, der doch
dieſem gebuhrete. Durch das erſtere haben die Poeten
lehren wollen, man muſſe nicht leicht einen 3 Streit anfan
gen; durch das andere Exempel aber, daß ein Schieds
mann muſſe recht urtheilen. Vor Zeiten haben ſie geſpielt
auf Rohren, welche mit Wachs zuſammen gefugt waren,
aber nun werden Floten aus Buchsbaum gemacht, die
Trompeten aber werden ausErtz oder Silber gemacht; und
muſſen die Trompeter die Backen aufblaſen. 2 Superbus. 2
deglubere. 3 eertamen ineipere.

Cxiv. Eswird dem Caranus 1 zum Lobe und nicht zur
Schande gerechnet, daß er durch eine Kriegs-Liſt die Stadt
Edeſſa eingenommen, und mit der Heerde Ziegen hinein ge
ganaen. Arnulphus ware fur narriſch zu halten, wenn er
die Gelegenheit verſaumt hatte, in Rom einzudringen, da
ſich die Beſatzung durch Gelegenheit eines Haſens retirirte.
Die Spartaner 2 hieſſen die Kriegs-Liſt auch aut, indem der
jenige einen Ochſen opfferte, welcher den Feind durch kiſt,
welcher aber im Treffen uberwunden hatte, einen Hahn zum
Opfer gab. 1audi, vitio ducere. 2 probare.

CXV. i Die Schwelgeren 2 wird taglich groſſer. Es
werden nicht allein 3 koſtbare Speiſen, ſondern auch a ſcho

ne Gerathe erfordert: ſchone Brod-Korbe, das Brod
daraus zu nehmen, und wegzulegen, und wenn ſie ſchon
von weiden Reiſern gemacht werden, muſſen ſie doch kunſt—
lich s geflochten ſeyn: die Tiſchtücher muſſen 6 fein ſeyn,
die Hande abzuwiſchen. Es iſt nicht genug zu Mittag koſt
lich zu eſſen, ſondern man muß auch zu Abend niedlich ſpei
ſen. Wer fangt wol eine Mablzeit mit Eiern an? Aepffel
ſind zu 7ſchlecht die Mablzeit zu ſchlieſſen. Wer ſparſam und
maßig iſſet, oder eine kalte Kůche vorſetzt, wird ein Knauſer

ge



32 S )o (egenennt. 1 huxuria. 2 creſcere. 3 pretioſus. 4 ſplendida ſu-
pellex. ꝗ texere. G bysſinus. 7 vilis.

CXVI. Des Numæ vucher haben i 535 Jahr in der
Erde 2 gedauret, weil ſie mit Cedern Oel geſchmiert ge—
weſen; dem MWacholder Oel wird auch die Krafft zuge—
ſcheitkben daß es den Wurmſtich 3 verhindere. Der Cedern
baum iſt hoch, und wachſt allein auf dem Berge Libanon.
Der Macholderſtrauch aber iſt 4 niedriger: die Beeren
werden auf den Vogel-Heerd geſtreuet Vogel zu fangen.
Mo die5 mangeln, werden ſie mit Ebiſch-oder Elzbeeren
in Schlingen gefangen. iquingenti quinquaginta quinque.
2 durare. 3 impedire. 4 humilis. g deeſſe.

CxVII. Wann ſchon der Wagen von Eriehthonius ei
nem Könige der Athenienſer erfunden worden, ſeine Dra
chen Fuße zu decken; ſo muß doch ein jeder bekennen, daß
dieſe Erfindung ſehr commode iſt. Die fuhrnehmen Frau
en pflegten mit bedeckten Wagen zu fahren, hingegen die
Manner mit Rollwagen, mit zwey Radern, woran ſie ge
meiniglich drey Maul-Eſel geſpannt hatten: mit izwey
2adreyund 3 vierſpannigen Wagen haben ſie auch in der
a Renn-Babnes geſtritten. Und der, welcher am erſten
ſeinen a Lauff b ums Ziel vollendet hatte, 7 wurde belohnt.
bigæ. 2 trigæ. 3 quadrigæ. eireus. 5 eertare. a curſum
abſolvere. G meta. 7 præmio aſffieere.

CxVIII. Der Hunger iſt der argſte Feind: er ſchlagt
nieder obne Waffen, und zwingt feſte Sadte zur Ubergabe
ohne Niederlage. Der 2 Meliaiſche und 3 Saguntiniſche
Hunger ſind zwara zum Sprichwort worden: Doch zweiffle,y
ich, daß ſolcher mit dem Hunger, welcher Jeruſalem ge
plagt hat, konne verglichen werden, weil aus dem Huuger
auch die Peſt entſtanden. Denn ſie hatten allen Vorrath
von Speiſen verzehrt, und da alles Brod, Fleiſch, mit dem
Kuorpel, ſo gar auch das Leder verzehrt waren, ſind ſie ge
zwungen worden Miſt zu eſſen. Jn dems 1315 Jahr bat
auch ein ſtarcker Hunger in Teutſchland geherrſchet. 1cer.
2 meliæa. 3 ſaguntina famet. 4 in proverbium abire. 5 mil.
leſimus trecenteſimus deeimus quintus.

cxix.



S )hol te 33CXIX. Viele Stadte ſind wegen der i Reliquien be
ruhmt: Loretto zeigt die Hutte, darin Maria von dem En-
gel Gabriel 2 gegruſſet worden:; die Stadt Meyland zeiget
einen von den Nageln, damit Chriſtus ans Creutz gebefftet
worden: Turin verwahret das Schnupptuch; zu 3 Troyes
in q Champagne wird der Finger ohannis gezeigt, womit er
auf Chriſtum 6 gewieſen. 1reliquiæ. 2 ſalutare. 3 Trecæ.
4 Campanis. 5 index.

CxX. Die Junglinge ſind ſehr rar, welche 1 ſich ſelbſt
zum Gtudieren treiben; der faulen, tragen, ſleichtfertigen

ſtraffen, und dem Lehrmeiſter geborſam; kein Wort iſt
werden mehrere gefunden. Jene laſſen ſich mit Worten be

vergeblich, iur Fleiß wird niemals ermudet: dieſe bingegen
haben leicht evertage, und wenn ihnen nicht der hinterſte
mit Ruthen zerſchlagen, oder der Rucken ſo mit Peitſchen
zugedeckt wird, baß ſie denſelben nicht fublen oder mit dem
Gefangniß und Geld Straffe gezwungen wurden; wurden
ſie kein Buch 2 anſehen. ſua ſponte ferri ad literas. 2 aſpi-

cere. CxxI. Die Ruſtung der Alten, iſt mſehr von der unſe
rigen unterſchieden. Die langlichte und runde Schilder,
die Stiche abzuhalten, ſind 2 gantz abgekommen. Die le
derne Sturmhauben, welche aus rohem Leder gemacht wa
ren, wie auch den Pantzer, welcher aus Riemen gemacht
war, z ſiehet Niemand mehr. Die 4 Cuirarlirer brauchen
nur noch Helmen, den Kopf zu verwabren, doch ohne
Federbuſch, und auch 5 Harniſche die Bruſt zu decken.
Aber die 6 Dragoner und Reuter, wie auch Fußganger,
7 haben dergleichen Waffen gar nicht mehr. 1 differre mul.
tunj. a prorſus inuſitatus. 3 inviſut. 4 clibanarius. 5 eli-
baniu. G dimachæ. Jdeſtitui.

Cxxll. Melanion hatte konnen, wie Joſeph, keuſch
ſeyn, wenn er ſchon nicht in die Einode und Wuſte gegan
gen ware. Es wird auch nicht gelobet, daß Sophronia ſich
mit einem Degen erſtochen, belazia ſich im Waſſer 2 er
ſaufft, Apollonis ſich ins Feuer 3 geworffen. Die Nonnen
iu Coldingham in Engeland, haben ſich die Naſen 4 abge

C ſchuit



34 S )ol aſchnitten, damit ſie nicht von den Soldaten geſchandet wur—
den. 1Percutere ſe. 2 demergere. 3 conjieere. 4 præcidere.

CXXIII. Obſchon Cacus von Rieſen-Statur war,
und 2 Feuer ſchnaubete, darneben liſtig war, wie daraus
z erhellet, daß er des Herculis Kuhe ruckwerts mit dem
Scymwantz in eine Hohle gezogen, (denn die brauchten die
Alten an ſtatt der Stalle;) dennoch hat Hereules ihn
mit ſeiner Keule getobtet, und ſeine Kuhe wieder auf das
Riedgraß, Binſen und Graß zu weiden getrieben. Er hat
auch in dem Nemaiſchen Walde einen großen Lowen erſchla
gen, deſſen Haut er allzeit als ein Kennzeichen getragen hat.
Jgigantea ſtatura. 2 flammas vomere. 3 liquet.

CXXIV. Den Egyptiern haben wir die Erfindung des
Papiers 1 zu dancken: dann ſie haben die Blatter des
Schilfs mit  trubem Waſſer aus dem Nilus 3 zuſammen
geleimt. Die Blatter von Palmen und Pappelbaumen, wie
auch die Rinde vom kinden- und Eſchenbaum ſind auch ge
braucht worden zum Schreiben. Attalus hat zuerſt Haute
bereiten laſſen 4zu Pergament: aber beſſer hat ſich der um
die;z Gelahrtheit 6 verdient gemacht, welcher die Kunſt er—
funden hat alte Leinwand klein zu ſtoſſen, und Papier draus
zu machen. idebere. 2aqua turbida. 3 conglutinare. 4
charta pergamena. g res literaria. G mereri.

CXXV. Es iſt nichts ſo i vollkommen, woran ein Ver
leumder nichts zu tadeln funde. Des Terentii Comcdien
ſind vom Lavinius durchgehechelt, der Homerus vom Zoi-
lus, und der Gotter Werck von dem Momus getadelt wor
den. Und ob ſchon duxrch des Fabu Zaudern die Romiſche
Republ. wieder 2 hergeſtellt worden; dennoch haben ſie ihn
den Zauderer beygenahmt. Derowegen iſt kein veſſer
Mittel wider die Verleumdung und Scheltworte, als wenn
du ſo lebeſt, daß ihnen niemand glaube. 1 perfectus. 2 re-
ſtituere.

CXxVI. Wann die Jugend ſo  geneigt ware, das
Gute zu lernen, als das Boſe; ſo wurde ſie bald gelebrt
werden: denn wie 2begierig ſind ſie mit Wurffeln, und an
dere Spiele zu ſpielen, zu tantzen? Wie bald behalten ſie

nnicht



S )O( t 35nicht unzuchtigen Worte? Weil denn die Jugend in dem zar—
ten Alter das Boſe leicht lernet, und bald verfuhret wird;
deswegen muſſen ſie abgehalten werden von den Kellern,
und Schencken, damit ſie nicht ihr vaterlich Gut mit Wein,
Bier und Breyhan verſchwenden. Die argſten Verderber
aber ſino die Huren-Wirthe, welche die Jugend anlocken.
1pronus. 2 cupidus.

CXXVII. Einige Gelehrte i ſtreiten, daßlzehen Si—
byllen geweſen:!. P. as Petitus aber will, daß nur eine ſey,
welche bey Cuma jn einem hohlen Felſen gewohnt habe. Die
ſes aber haben Rlondellus und Vosſius erwieſen, deß die
Verſe, welche noch ubrig ſind, untergeſchoben, und die rech
ten mit dem Capitolio verbrannt ſeyn. Der Konig Tar-
quinius wurde ſie vor zoo Ducaten nicht gekaufft haben,
wann ſie nicht ſo beſtandig eben ſo viel fur drey als fur neun
Bucher gefordert hatte: denn aus Verwunderung hat er ſo
viel dafur geboten; als ſie gefordert hat Der Rath zu
Rom hat dieſe Bucher ſonderlich gebraucht das Volck zu
3 lencken, wohin er wolte. icontendere. 2 probare. 3 flectere.

CXXVIII. Ameriea, welches ium 2 das Ende 3 des 15
geculi entdeckt und eingenommen worden, ubertrifft alle
Lander an 4 Menge des Goldes, welches ſie oft unter den o
berſten Raſen finden. Darneben iſt es auch fruchtbar an
Früchten; ſonderlich hat einen 5 wunderbaren Baum, wel
cher den Einwohnern Waſſer, Wein, Oel, Eßig, Honig, G
Gyrup, 7 Zwirn, Nadeln und andere Dinge mehr 8darrei—
chet. iſub. 2 finis. q deeimum quintum ſeculum. 4 copia.
5 mirabilis. G ſyrupum. 7 ſilum duplicatum. 8 ſuppeditare.

CXxxix. Es iſt nichts, das die Gemuther ſo beweget,
wie eine Mulie: deßwegen, wenn die Poeten dichten, daß von
Amphion, durch ben Klang ſeiner Laute die Steine, und
durch den Geſang des Orpheus, die Walder bewegt, und der
Lauf der Fluſſe aufgebalten worden; ſo haben ſie damit wol
len manzeigen, daß die 2 barteſte, und 3 wildeſte Gemutber
durch die Mufie 4 gezuhmt werden. Sonderlich ſagt man,
daß der Delphin den Klang liebe, und ſelbigem folge. 1 indi-
care. 2 durus. 3 ferox. 4 domare.

C 2 CRXX.

D
—4*

1



36 S )Oo( tCXXX. Die Ameiſe iſt zwar ein i kleines Thiergen, a
ber ſie iſt nebſt der Biene, am fleißigſten, und ſammlet im
Sommer dasjenige, davon ſie in Winter lebet. Hingegen
die Heuſchrecke ſinget und ſpringet im Sommer, und thut oft
ſo wol an Baumen als Fruchten Schaden: wie die Egp
ptier nebſt der greulichen Finſterniß, und anderen Straffen,
auch dieſes erfahren haben; Aber gegen den Winter muß ſie
von Kalte und Hunger vergehen. Deswegen werden die
fleißigen den Ameiſen, die faulen aber den Heuſchrecken wol
2 verglichen. Die Athenienſer aber haben eine Manier ge
habt, Heuſchrecken in die Haare zu flechten/ weil ſie wolten 3
davor angeſehen ſeyn, daß ſie aus der Erde, wie die Heuſchre
cken, entſtanden waren. 1 parvula beſtiola. 2 comparare. 3
videri.

CXXXI. Taeitus ſagt recht rartig, die 2Ruhe kan nicht
ohne Waffen, und die Waffen nicht ohne 3 Sold, der Sold
aber nicht ohue 4Schatzung ſeyn: deswegen hatserviur Tul.
lius wol gethan, daß er die Burger in gewiſſe Ordnungen
eingetbeilt, damit ein jeder nach ſeinem Vermogen, ſeineLand
Guter, Aecker und liegende Grunde 5 verſteuerte. Darne—
ben haben die Zuchtmeiſter auch die uble 6 Auffuhrung der
Büurger geſtrafft ,und hatten Macht, einen Rathsherren
7 aus dem Rathe zu ſtoſſen,s einem Ritter das Pferd zu neh
men, und den Burgern aus dem q Regiſter der Burger aus
zu loſchen. t ſeite. 2quies. 3 ſtipendium. 4tributum. 5
vectigalia ſolvere ex re. G notare mores. J ejicere ſenatu.
cquiti equum adimere. q albo eradere.

CXxXll. Das iSchmiede-Handwerck iſt erſtlich
ſchwer:denn in der Schmiede muſſen ſie goſſe Hitze ausſtehen.
Denn das Fener muß mit demBlasbalg angeblaſen, das glu
ende Eiſen mit der Zange gewendet, mit dem Hammer auf
dem Amboß geſchmiedet, und hernach mit der Feile gefeilet
werden. Danebſt iſt es auch ein 2 ſchmutziges Handwerck;
daber ſind die Poeten bewogen worden zu dichten: dal der
beßliche Vuleanue, welchen der Jupiter wegen ſeiner Gar
ſtigkeit, aus dem Himme geſturtzt, der Schmiebe GOlt ſey.

Zu



Zu ſeiner Zeit haben die Gelebrten angefangen 3 bey Licht zu
ſtudieren. opiſfieium fabrile. a ſordidus. 3 lueubrare.

CxxxXdiIl. Die Geſchicht-Schreiber nennen den Titus
eine Freude der Welt; weil er ſich gegen alle ſo freundlich
und gnadig erzeigt hat, und den Tag fur 2 verlobren bielt,
an welchem er keine Gutthat 3 erwieſen hatte. Sein Vater
Flavius hingegen wird des Geitzes abeſchuldiget, weil er Tri-
but auf den Urin gelegt, und zumWahlſpruch gebabt hat, der

Geruch des Gewinns iſt von allen Dingen gut i præbe-
re. a perditus. 3 præſtare. Jarguere,

CXXXIV. Cambyſes hat gar zu ſcharf mit dem LSiſam-
nis verfahren; denn, weil ſeine Clienten oft in ſein Hauß ge
kommen waren, und nicht allein mit Worten, ſondern auch
mit Geſchenken ſich in ſeinen Schutz empfohlen hatten, da
durch er verblendet worden; ſo hat er ihm die Haut abgezo
gen, und damit den Richter-Stubl ibekleidet; damit dieſe
Haut die Richter ermabhnete, daß ſie ſich von der Gerechtig
keit nicht ablenken lieſſen. 1obducere.

CXXXV. Den Frauen i ſtehet es an, mit dem Spinn
Rocken umzugehen, und unter die Magde das Tagwerck aus
zutheilen, nicht aber den Mannern; vielweniger einem Koni
ge. Deswegen iſt dem Sardanapalus das Reich abgenom
men, weil er mehr unter einem Hauffen Kebsweibern, als
Mannern war; und arbaees hatte Urſache unwillig zu wer—
den, daß ſo viele Manner einem ſolchen weibiſchen Konige ge
borchen ſolten. Darneben iſt er auch allen Wolluſten erge
ben geweſen, ſo daß er dieGrabſchrifft wol 2 verdient hat, daß

er nicht ein Menſch ſondern ein Schwein ſey. An Alexan
dern iſt zu tadeln, daß er die Schwelger geliebt hat, und mit
ibnen oit ſo geſchmauſet, daß er zwey Tage hat muſſen den
Rauſch ausſchlaffen. 1eſt. 2 mereri.

CxxxVI. Aufdes CiceronisSohn ſchickt ſich wol das
Sprichwort, furnebmer Leute Kinder gerathen ſelten. Denn
als er zu Athen ſtudirete, bat er ſich mehr geubt, daß er zwey
Stubchen in einem Zug austrincken konte als in der lhiloſo-
phie, welche zu lernen, er doch nach Athen geſchickt war. Wie
lieb wurde er ſeinem Vater geweſen ſeyn, wann er artig ge

C3 weſen
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weſen ware: aber da er hatte eine Stutze ſeiner Familie ſeyn
ſollen, iſt er derſelben ein Schaudfleck geweſen, und zum
Schimpf iſt er der zwey-Stubchen-Sauffer genannt
worden.

CXXXViII. Vorzeiten ſind ſonderlich dreyerley Art
Seulen beruhmt geweſen, die Doriſche, Joniſche und Corin—
thiſche, welche ſo wol durch Holkehlen, als erhabene Reiffen
und andereZierrathen unterſchieden waren. Wie prachtig
der Dianen Lempel zu Fpheſſus geweſen ſey, kan man daraus
ſchlieſſen, weil oro Seulen das Gewolbe unterſtutzt haben.
Heroitratus iſt ſo narriſch geweſen, daß er dieſen Tempel au
gezundet hat, eiuen unſterblichen Nahmen zu bekommen.

CXXXVIII. Nachdem die Konige bon Rom vertrieben
waren ſind zween Vurgermeiſter erwehlt worden: damit,
wann einer boſe wart, der andere Macht hatte ihn zurucke zu

halten: Sie kamen aber auf dem Rathhauſſe zuſammen, fur
das gemeine Weſen zu ſorgen. Damit ſit auch Anſehen hat
ten, waren ſie nicht allein mit einem verbremten Kleide be—
kleidet, ſondern ſaſſen auch auf einem helffenbeinern Thron;
und wann ſie ausgiengen, wurden einem jeden Bundel von
Ruthen, mit einem i Beil von zwolff Stadtknechten vorge
tragen welche zugleich das a Volck 3 aus dem Wege trieben.
1 ſeeuris. 2 turba. 3 ſubinovere.

CXXXIX. Die Alten haben aeglaubt, daß zu Delphis
der Mittelpunet der gantzen Welt ſey. Daſelbſt iſt auch der
Tempel des apollinis geweſen; alwo der apollo in zweiffel
hafften Sachen eine Antwort durch eine Prieſterin gege—
ben, welche auf einem Dreyfuß ſaß: deswegen viele nach
Delphi gereiſet, ihn um Rath zu fragen; es iſt aber lauter
Betrug geweſen, weil die Antworten allzeit zweiffelhafftig
waren. Auf gleiche Weiſe haben auch die Wahrſager be
trogen, welche auf die Altare haucheten, damit es ſchiene, als
wann ſie mit dem Geruch einen himmliſchen Athem beka
men, und zum Wahrſagen bequemer waren.

CXl... Die Poeten baben nicht allein ibren Gottes—
dienſt, ſondern auch die bhyſie in Fabelu verborgen: ſie dich
ten, Hereules habe an der Juno ſo begierig geſogen, daß

ſie



S )oOo 39ſie ihn von der Bruſt weggeſtoſſen, und weil daruber Milch
verſchuttet worden, ſo ſey am Himmel die Milch-Straße
entſtanden; und die gelben Lilien ſeyn auf der Erde weiß
davon worden. Von dem Geſtirn, welches die Ziege ge—
nennt wird, dichten ſie, daß der Jupiter von derſelben ſey
geſaugt worden, und wzur Danckbarleit er ſelbige 2 unter
die Geſtirne verſetzt habe. Dem Horn ſchreiben ſie die
Krafft zu, daß man daraus alles haben konne, was man nur
wunſchet; und haben es deswegen genennt, das Horn des
Uberfluſſes. 1in memoriam. 2 referre inter ſydera

CXLI. Keine Speiſe iſt geſunder, als der Safft von
Gerſten oder Haber-Grutze; aber die Delicateſſen liebt man
heut zu Tage, wann ſie ſchon nicht geſund ſind. Die Romer
haben ſich ſonderlich erluſtiget an der Leber von Ganſen, E
bern, Bortzen, Barben. Heut zu Tage helen wir die Ge—
wurtze aus Jndien unſere Epeiſen zu wurtzen. Alspfeffer,
Gaffran, Jngwer und andere Sachen. Aber der beſteKoch
iſt der Hunger, denn den 1jHungerigen iſt Butzer. Brod, ober
auch trocken Brod, und ein Stuck ſtinckendes Epecks an ſtatt
einer Delicateſſe. Das Saltz aber iſt unter allen am noth
wendigſten, denn ohne das ſind alle Speiſen unſchmackhaff—

tig. ieſuriens.CXLII. Der Hunger aber iſt noch ertraglicher, als der
Durſt: dadurch iſt Darius gezwungen worden, aus einer
Pfutze, welche voll Aaß war, zu trincken, und doch hat er
bekannt, daß es ihm niemals beſſer geſchmeckt habe; welches
kein Wunder war, indem er niemal durſtig geweſen, damals
aber war er matt von Durſt. Wann er verrochenen Wein
oder klar Waſſer gehabt hatte, ſo wurde er ſolches fur eine

Declieateſſe gerechnet haben.
CXLIII. Daß durch Einigkeit kleineſSachen groß wer

den,kan man an den Hollandern ſeden, welche itzt ſo groß An
ſeben und Macht haben. Hingegen aber kan man an den
Romern ſehen, daß durch Uneinigkeit groſſe Reiche zu grun
de gehen: denn wann dieFurnehmſten einig geweſen waren,
wurde der Romer Kepublie nicht zu Grunde gangen ſeyn.
Wann ſie auch den Cæſar zum Burgermeiſter erklaret hat
ten, wurde er ſeine Troppen ivon freyen ſtucken abgedanckt

Ca4 haben.
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40 S )ohaben. Nicipſa hat die Einigkeit ſeinen Kindern artig durch
ein Bundel Pfeile recommendiret: denn indem ſie zuſam
men waren, konte ſie niemand zerbrechen; aber ein jeder al
lein, war leicht zu zerbrechen 1 ſponte ſua.

CxLiV. Jatob war nicht allein am Leibe dem Eſau
wungleich: denn jener war glatt, dieſer aber rauch; ſon—
bern auch am Noaturel: jener war gelinde, dieſer aber von
Natur wild und frech. Dieſer liebte die Jagd, jener aber
hat die Schaafe geweidet, des Nachts in die Hürde einge
ſchloſſen, und die Wolffe abgehalten. Dieſes aber iſt ein
Wunder, daß die Schaafe ſind bunt worden, weil ſie in den
Canalen, Haſelſtauden angeſehen haben, von welchen die
Rinde abgemacht war, als ſie zur Träncke gefuhrt worden.
Dieſes iſt auch merckwurdig, daß ein Engel mit ihm gerun
gen, in welchem Kampfe er die Huffte verreucket hat, daß er
nach der Zeit lahm worden. 1 diſſimilir.

CXLvV. Ein Mord iſt zwar ein ſchweres Verbrechen:;
deswegen pflegen den Mordern die Beine gebrochen, und her
Leib aufs Rad geleget zu werden. Aber der Vater-Mord iſt
viel jgreulicher: deswegen haben ſie vor Zeiten die Vater
Morder nebſt einer Schlangen, einem Hund und Hahn in ei
nen Sack eingenehet, und ins Waſſer geworffen, damit we
der das Waſſer, noch die Lufft, noch die Erde davon 2 verun
reiniget wurde. 1deteſtabilis. 2 polluere.

CXLVI. Wenn es wahr iſt, was von den Guckucken er
zehlt wird, daß ſie nicht allein den andern Jungen das Fut
ter wegnehmen, ſondern auch die Graßmucken, von welchen
ſie ausgebrutet und gefuttert worden, freſſen; ſo konnen ſie
ein Ginnbild der Undanckbaren ſeyn: aber einige zweiffeln
daran, weil ſie weder einen ſpitzen Schnabel, noch krumme
Klauen haben, und leugnen auch, daß ſie ihre Eyer in der
Graßmucken Neſt legen, oder den Dotter mit dem Weiſſen
im Ey ausſauffen, damit die Graßmucke ihre Eyer brute
und aushecke.

CXLVII. Des Apellis Wahlſpruch ermahnt uns, daß
wir uns ſleißig in der Kunſt uben ſollen, welche wir mergrif.
fen haben: denn er ſagt, es muß kein Tag ohne kinie vorbey

gehen!
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gehen! Er hat ſich auch nicht geſchamt vom Schuſter zu ler
nen, welcher die Schuhe mit Recht getadelt hatte: aber als
er die Beine und Waden verbeſſern wolte, erinnerte er auch
den Schuſter, und ſagte, der Schuſter muß nicht weiter als
von Pantoffeln urthellen. Vorzeiten brauchten ſie in den
Tragoœdien hohe Schuhe, wann ſie große Helden und Got—
ter furſtellen wolten. Aber in den Comodien brauchten ſie

Pantoffeln. 1 ampledii.

CxLviti. Die Juden ſind allzeit halsſtarrig und hart
nackig geweſen; ſonderlich aber vor der Zerſtobrung: denn
ſie ſind weder durch den groſſen Cometen bewegt worden,
wodurch doch i wahrſcheinlich der Untergang der Stadt,
und die Niederlage des Volcks zuvor bedeutet ward, zu be
dencken, daß das nicht ungefehr geſchebe, daß ein eamm von
einer Kuhe gebodren wo den, welche ſie auf Oſtern opffern
wolten; noch dadurch, daß ein Bauer acht Jahr lang 2 um
ſonſt geſchrien, wehe der SGtadt und dem Tempel; noch da—
durch, daß die eiſerne Pforte von ſich ſelbſten geofnet, und in

ihren Thurangeln ſich herumgedrehet, ob ſie ſchon mit Rie—
gel und Schloß verſchloſſen war: ſie baben aber auch gebuh

rende Straffe gelitten. i probabiliter. 2 temere.

CXLIX. Die blaue und Purpurfarbe ſind die ſchonſten
und koſtbarſten; dieſe iſt eine Tracht der Konige, und wird
aus dem Blut der Schnecken gemacht, worinnen das Tuch
gefarbt wird. Jene aber iſt des Himmels Farbe. Der
Minerva werden auch blaue Augen zugeſchrieben, und ſelbi
ge ſind ein Zeichen der Redlichkeit. Die Neider ſind insge
mein blaugelb von Geſicht, wie auch mager von kLeibe. Die
Gelbſuchtigen werden am gantzen kLeibe gelb, und ſind den
Todten nicht viel ungleich, welche ſchwartz· gelb ſind.

C5 Lit. D.
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CL.
AAximilianus iſt zwar in ſeiner Jugend ſehr vermeſſen
geweſen; denn er hat eine Gems ſo weit verfolgt auf

te, und man an ſeinem Leben verzweiffelte. Dennoch hat er
dieſen iFehler verbeſſert, und dieſen Wahlſpruch angenom
men: alles mit Bebutſamkeit! Der Gemſen giebt es viel in
Tirol; ſelbige ſind nicht viel von Ziegen unterſchieden, obne
nur, daß ſie vorwerts-gebogene Horner haben. 1 emendare
vitium.

CLI. Das Leben der Furſten und Konige ſcheint zwar
das glucklichſte zu ſeyn; dann ihre Pallaſte glantzen von
Gilter und Gold: ihre Gefaße ſind theils mit ſilberuem
oder guldenem Blech uberzogen, theils von ndichtem Gol
de; die Tiſche werden mit koſtlichen Gerichten gleichfam
2 beſchwert: aber doch hat es auch große Beſchwerden. Jch
will nicht ſagen von den Nachſtellungen, welche Dionyſius ſo
febr gefuchtet bat, daß er auch dem Barbirer nicht ge—
trauet, ſondern ſeine Haare mit gluenden Kohlen abgeſenget
hat; Weil heut zu Tage unter den Chriſten dergleichen
Nachſtellungen nicht leicht gehoret werden, noch auch das
Schickſal des Dionylii zu furchten iſt, welcher verjagt ward,
und zu Corinthus eine Schule anfangen muſte, ſein Leben zu
unterhalten; ſondern ich will nur ſagen von den vielen Sor
gen und Arbeiten, welche ſie ausſtehen. 1ſolidum aurum.
2 onerare.

CLII. Die alteſten Speiſen der Menſchen ſind unſtreitig
Obſt, 2 Eicheln und Milch geweſen: hernach baben ſie
Mehl mit Waſſer, theils auch mit Honig und Kaſe vermiſcht,
und einen 3 Breygekocht, welcher ohne Zweifel zu den Zeiten
eine Delicateſſe geweſen. Das Brod zu backen ſind ſie von
der Ceres gelehret worden, von welcher auch das Sieb, das

Mehl von den Kleien zu ſichten, erfunden worden, an deſſen
Etelle heut zu Tage ein Beutel gebraucht wird. Anfanglich

haben
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haben dir Weiber das Brod auf gluenden Kohlen, gleichſam
als 4Kuchen gebacken; nach der Zeit aber, da die Backofen
erfunden worden, haben die Becker theils mit nackenden Ar—
men, theils auch mit Fußen das 5 Mehl geknetet, das Brod
gewircket, und hernach in den Ofen geſchoben. Derjenige
aber, welcher die Mublen erfunden, hat ſich auch o furtreff—
lich verdient gemacht, weil vorzeiten die Frucht in den
StampfMuhlen muſte geſtampfet werden. i pomum,
2 glans. 3 incerniculum. 4 libum. 5 farinam ſubigere.

b præclare.
CLIII. Daß eine auserleſene Armee alter Soldaten,

wann ſie ſchon nicht ſo gar groß iſt, beſſer ſey, als eine unor—
dentliche Menge junger Soldaten, bat man bey Alexander
dem Großen geſehen: dann es iſt nicht allein Darius gantz
und gar uberwunden worden, deſſen Armee doch zehenmahl
ſtarcker war, ſondern es iſt ſchier gantzaſien unter ſeineHerr
ſchafft gebracht: unbandige Volcker ſind gezubmt, Konige
ihrer Reiche beraubt worden, welche er andern ausgetheilt
bat; wie dem abdolonimus, welcher einen Gartner abgege—
ben hatte. Sich ſelbſt aber hat Alexander nicht uberwin—
den konnen; denn er iſt durch die Beute, und den Raub in
Hoffart und ſolche Schwelgerey verfallen, daß er im zwey
und dreißigſten Jahr umgekommen. Deswegen ſagt Ho.
ratius: 1 der iſt am ſtarkeſten, der ſich ſelbſt uberwindet.
3 fortior eſt, qui ſe, quam qui fortiſſima vineit mœnia.

CLIV. Diejenigen ſind ſehr rar, welche ſich durch Reich—
tum nicht erheben, die meiſten fangen an ihre Augenbraunen

zu erheben, in welchen der Sitz des Hoffarts iſt. Und da ſie
zuvor gantz ileidlich waren; werden ſie dadurch muthig und
trotzig; 2 kennen auch ibre alten Freunde wenig. Die 3 Eh
renStellen andern auch die Sitten. Ein Exempel von ſol
chen iſt des Alexandri Pferd Rueephalus geweſen, welches er
durch ſtreicheln zwar ſo gebandigt hat, daß er 4 darauf rei
ten konnen, aber wann es mit ſeinem Pferde-Schmuck ge
ziert war, hat es keinen andern aufſitzen laſſen. 1 facilis.
2 ignorare. 3 honores mutant mores. 4 ſedere equum.

CLV. Wie



44  )o SCLvV. Wie durch einige Spiele das Gemuth erquicket
wird; zum Exempel mit gerad und ungerad, mit der Muh—
le, Damm, und Schachtſpiel ſpielen, welches von Coſroes ei
nem Schach, das iſt, Konige der Perſer ſoll den Nahmen be
kommen haben. Alſo wird durch andere der Leib geubt und
geſtarckt, als mit Ball ſchlagen, mit Scheibenwerffen, mit
Kreuſeltreiden, mit Pflockſtechen; auch mit Kegeln, welche
mit einer Kugel niedergeworffen werden. Aber in allen
muß die Jugend Maße halten.

Cl,VI. Die Cyniſche Philoſophi haben die meiſten Wiſe
ſenſchafften gering geachtet: hingegen aber ſich auf die Tu
gend befliſſen; ſie haben auch nichts nach Reichtbum ge
fragt. Jhr Haußrath beſtund in einer Taiche, Stock, Man
tel, Grutze. Diogtenes der furnehmſte unter ihnen, hat gar
einen Becher weggeworffen, als er einen Knaben ſabe aus
der bohlen Hand trincken; er hat auch ein Faß an ſtatt des
Haußes gebraucht, darin er ohne Bett und HauptVuſſen
lag; er kam einmahl am hellen Tage mit einer 2 Laterne
auf den Marckt, und als er gefragt ward, was er ſuchte,
antwortete er, ich ſuche einen Menſchen, nemlich der mit Tu
genden 3 begabt ſey. 1 medius dies. 2 laterna. 3 præditus.

CLvVII. Es ſind zehen grofe  Verfolgungen derChriſten
geweſen, in der ſiebenden hat Decius  Manner, weil ſie den
Gotzen nicht opfern wolten, und ſich in einer Hohle, in dem
Berge Celion perborgen hatten, 2 zumauren laſſen: dieſe
ſind unter der Regierung des Theodoſn wieder hervor ge
kommen, und an alter Kleidung und Geld erkannt worden:
und weil ſie bey aoo Jahr geſchlaffen hatten, werden ſie die
Sieben-Schlafer genannt. Dieſe ſind unterſchieden von
den Siebenſchlafern in Teutſchland, davon aulun Diaeonus
3 Meldung thut. 1perſecutio. a obſtruere muro. 3 men-
tionem facere.

cLviit. Schon vor alters haben die Freyer auf die Ehe
ſteuer mehr als aufSitten, und zuchtiges keben geſehen; und
heut zu Tage trift auch noch ein, was blautus ſagt, wo Gelo
iſt, ſiehet man die Fehler nicht. Die Vater und auch rar,
welche die Ehrlichen den Reichen vorziehen. Deswegen

Lycur-
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Lyeurtus der Spartaner Geſetzgeber nutzlich zu ſeyn erach
tet, ein Geſetz zu geben, daß die Jungfern ohne Ebeſteuer
ausgeſtattet wurden. Damit dieFreyer nicht die ubelerzogene
wegen des Reichthums heyratheten, und die Armen unver—
beyrathet blieben. Weil aber die Schonheit eine heimliche
Reecommenddtion iſt, deswegen pflegen einige ihre Geſtalt
mit Bleyweiß und Schmincke zu befordern.

CLIX. Die Fabel von dem güldenen Vließ ſcheinet ent—
ſtanden zu ſeyn, weil die  Einwohner zu Colehis mit Fellen
von Schaafen, guldenen Sand im Fluße 2 aufgefangen ha
ben, und weil Jaſon mit ſeinen zo Geſellen und Helden, wel
che Argonauten genennt werden, ſolches Gold3 geraubt hat.
Jnzwiſchen iſt ſie ſo beruhmt, daß nicht allein Orpheus und
Apollonius unter den Griechen, und Valerius Flaccus unter
den Lateinern davon geſchrieben haben; ſondern auch bhi-
lippus Bonus, Hertzog von Burgund einen Orden des gulde—
nen Vließies geſtifftet bat, deſſen 4Ritter an einer auldenen
Kette ein guldenes Vließ tragen, mit der z Uberſchrifft, pre.
tium non vile laborit. Jn Eagelland wird der Orden des
Hoſenbands am hochſten geachtet: Polydorus Vergilius er
zehlt zwar, daß er durch Gelegenheit der Kniebander, welche
von der Grafin Catharina von Salisbury entfallen, geſtiff
tet ſey; aber die Eugelander ſagen, es ſey erdichtet Wie
den Konigen in Franckreich, ſo auch denen in Engeland, wird
die Krafft zugeſchrieben, die Kropfe zu heilen, und die Krop
fige geſund zu machen. 1 ineola. 2 excipere. 3 tapere.
4 eques. 5 lemma.

CLX. MWie viogener alle ſcharf beſtraffete, oder vielmehr
wie ein Hund anbellete; ſo hat er auch des blato nicht i ver
ſchonet, und ihn des Hochmuths beſchuldiget, weil er nicht
unreinlich war, noch von Unflath ſtanck, oder mit Schmutz
beſchmiert war. Deswegen trat er einmal des Platonis
Kunen mit Fuſſen. Dann er meinte, ein bhiloſophus mu-
ſte nicht in ſeiner Kleidung reinlich, noch zierlich im Reden

ſepn. 1 parcere.

CLXI. Die
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CLXI. Die Jachzornigen, welche ſich um Kleinigkeiten

leicht und oft, auch wol ſehr erzurnen, ſchaden nicht allein ih
rer Geſundheit; wie denn viel Exempel ſind, ſo wol derer,
welche die Gelbeſucht bekommen, weil die Galle ubergelauf
fen; als auch derer, die gar geſtorben, wie Nerva der gute
Kayſer; welcher unter andern verboten hat, Menſchen zu be—
ſchneiden und Verſchnittene zumachen. Daneben thun ſie
oft in der kurtzen Raſerey etwas, deſſen ſie allzeit gereuet.
Deswegen muß man den Zorn maßigen.

CLXII. Wann die Eingeweiden der Opfer geſund und
friſch waren, bielten die Wahrſager ſolches fur ein mgut Zei
chen: waren ſie aber mangelhafftig, oder mangelte etwas, ſo
weiſſageten ſie einen a boſen Ausſchlag: fonderlich ſahen ſie,
ob die Lunge 3 friſch ware, weil dieſelbige nothig zum Athem
holen und Leben; denn ſo bald der Athem nicht mehr gehet,
ſind wir todt. 1 bonum, dextrum omen. 2 exitus triſtis,
contrarius. 3 integer.

CLXIII. Plinius Junior, welchen ſeiner Mutter Bruder
an Kindes ſtatt angenommen, hat i0 Bucher Briefe ge—
ſchrieben, welche nicht allein ſo zierlich, und ſcharffſinnig ſind,
daß ſie einige des Ciceronis Briefen furziehen: ſondern er
hat auch dem Kayſer Trajanus, bey welchem er Seeretarius
war, eine Lob-Rede gehalten; welche ſo zierlich, das nichts
druber, und ein kurtzer Begriff iſt aller Tugenden, welche an
einem Furſten konnen aelobt werden. Es erhellet aus ei
nem Brief, daß er den Chriſten gewogen geweſen, indem er
ihnen das Wort bey dem Kayſer geredet.

Lit. F.
CLXIV.

Axiĩmur Planudes ein Griechiſcher i Monch, hat den
1 Æſopus beſchrieben, als garſtig von Geſicht, und bu

dieſes iſt gewiß daß er ein Knecht geweſen, und von Jadmon,
einem philoſophun, frepgelaſſen worden. Weil er aber ſo

kurtz



S )ol e 47kurtzweilig und ſchertzhaftig war, iſt er von allen, ſont erlich
dem Creeſus, hochgeachtet worden. Als Chulo ihn fragte,
was doch Jupiter machte, hat er geantwortet: Er erniedri,
get das Bohe, und erhohet das Niedrige. 1 monachus

CLXV. und CLXVI. Numa Pompilius iſt ein t loblicher
Konig geweſen: ſeine erſte Sorge war, daß die Religion un
ter das halb wilde Volck eingefuhrt wurde: die Gottin Ve-
ſta, das iſt die Erde, bat er befohlen zu verehren mit einem
immerwahrenden Feuer, welches zu unterbalten, er vier Ve—
ſtaliſche Jungfrauen erwehlet hat. Die Prieſter aber, wel
che uber die Opfer geſetzt worden, hat er mit Hauben und
Binden gezieret, damit ſie die Haare binden konten. Bevor
auch der Opfer-Prieſter, die Ochſen mit dem Opfer-Meſſer
ſchlachtete, muſten ſelbige gleichfalls mit Binden geziert, und
ihnen Wein zwiſchen die Horner gegoſſen werden. 1 lau-
dabilis.

CI.XVII. Romulus hat das Jahr in 10 Monathe einge—
theilt, und der Mertz war der erſte: Nums hat noch zween
binzu gethan, den Januarius und Februarius, und ſein Jahr
hatte 355 Tage, und in jedem andern Jahr Z ſchob er einen
Monath ein. Allein Julius Cæſar hat den Calender verbeſ—
ſert; und mit Hulfe des Sternſehers Soſitzenes von Alexant
dria, das Jahr in 365 Zage eingetheilt; und zugleich die
Tage, an welchen Gericht gehalten und nicht gehalten wur

de, wie auch die Feyertage, angemercket. Darnebſt war er
ſo wol ein gelehrter, als /tapferer Soldat; wie er denn ein
Verzeichniß ſeiner Thaten mit groſſerBeredſamkeit geſchrie—
ben hat, welches Grævius mit ſeinen Noten herausgegeben,
und ſo verbeſſert, daß wenig Fehler darin zu finden. Die—
ſes einzige wird an ihm getadelt, daß er durch Recht und Un
recht, nach der hochſten Gewalt getrachtet hat: aber er hat
auch erfahren, was fur eine Laſt unter der Koniglichen Crone
verborgen ſey, indem er mit 23 Wunden erſtochen worden.
æ trecenti quinqquuaginta quinque. ſ interealare. J ſtre-
nuui.

cLxvm.
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daß die Zauberey mit den Augen geſchehe, wann iemand eine
Sache 2 ſchiel anſehe; und mit der Zunge, wenn er etwas
gar zu ſehr lobe: ſie meinten auch, daß nuchterner Epeichel
gut ware, die Zauberey abzuwenden; deswegen ſpeyeten ſie
dreymabhl. Wann ſie aber was lobeten, pflegten ſie vorher
zu ſagen: zur glucklchen Stunde geredet. Gie verehreten
auch den Gott Foſcinus. Dieſes aber iſt zu loben, daß ſie,
wann ſie was anfiengen, vorher ſagten, GOtt gebe Gluck
darzu. 1 ſuperſtitioſus, 2 obliquis oculis aſpicere.

CLXIX. Brutus hat gezeigt, daß das Vaterland ihm nlie
ber ſey, als ſeine Kinder: dann weil ſelbige dem Tarquiniur,
und ſeiner Familie gunſtig gewrſen; hat er ſcharf mit ihnen
verfahren, ſo daß er ſie am Leibe geſtrafft, und mitten unter
dem Volck mit Ruthen geiſſeln, und hernach enthaupten laſ
ſen. Wann er aber dadurch nur die Gunſt des Volcks ge—
ſucht hatte, ware es eine agrauſame That, 1 potior. 2 im-
mane ſfaeiniis.

CLXX. Nicht allein der Tod, ſondern auch die Art des
Todes iſt mungewiß. Alexander hat den Lyſimachin einem
kowen vorgeworffen, daß er von ihm zerriſſen wurde; aber
dieſer war ſo a bebertzt, daß er ſeine Haud mit dem Mantel
umwickelt, dem Lowen in den Hals geſteckt, und die Zunge
beraus geriſſen hat. Coligula meinte, er warde mit einem
Strick erwurget werden, deßwegen trug er einen ſeidenen
bey ſich: aber er iſt von der Wacht waſſaeriret worden.
i incertus. 2 cordatuis.

CLXXI. Aus der Unmaßigkeit entſtehen die meiſten Fie
ber, und ob ſchon das bitzige und viertagige Fieber am ge
fahrlichſten ſind; ſo ſterben doch auch viele am taglichen,
dreytagigen und ſchutternden Fieber: ſonderlich iſt zu be
wundern, wie auf die Kalte die Hitze folge. Alphonlus iſt
vom Fieber durch Leſung des Curtius 2 befreyet worden.
Dlectio. a liberareCLXXII. Conſtantinus hat die Leibeigenſchafft abge—

ſchafft; weil wir Chriſti Leibeigene ſepn ſollen, und nicht der
Men



Menſchen. Vorzeiten ſind doch auch viele Sclaven von
den Schultheißen auf folgende Weiſe loßgelaffen worden:
wann der Herr den Knecht aus der Hand gelaſſen, und wher
um gedrehet hatte, zum Zeichen daß er gehen konte, wohin er
wolte; ward er von dem Schultheiſen 2 drey biß vier mahl
mit einer Ruthe geſchlagen; und in dem Tempel der Fero.
nia ward ihm ein Hut 3 aufgeſetzt. Aber in des Saturni
Tempel pflegten die Freygelaſſene ihre 4 Bande aufzuhan
gen, deren Kinder nenneten ſie libertinos. eircumogere.
2 ter, quaterve. 3 imponere,. 4 vineula ſuſpendere.

CLXXIII. Eine wabhre Freundſchafft iſt wol ſehr zu
waunſchen, aber ſie iſt ſehr rar. Sie dauret oft ſo lange, als
der Topf kocht, und wann das Faß ledig iſt, fliehen ſie alle da
von. Wie alle 2 Schmarotzer zu thun pflegen, welche um
Eſſens willen 3 nach dem Munde reden, und aus einemMun
de kalt und warm hauchen, wie es die 4 Umſtande 5 erfor—
dern; und mit dem krothens ſich in tauſend Figuren ver
wandeln. Aber Conſtantinus Chlorus hat ſolche artig ent
decket: dann da er ſich ſtellte, als wolte er die Chriſten vom
Hofe jagen, und deswegen viele abfielen, ſo hat er dieſe ver
jagt, und geſagt, wer GOtt nicht treu ware, konne einem
Menſchen noch weniger treu ſeyn. 1optabilis. 2 aſſeela
menſarum. 3 auribus dare. 4 cireumſtantia. 5 exigere.

CLXXIV. Nach des blinii Zeugniß ſind vier berubmie
Irr-Garten geweſen, der Ægyßtiſche auf der Jnſel Moris:
der Zweyte, in der Jnſel Lemnos: der dritte des Porſennæ
in Jtalien: der vierte in der Jnſel Creto, in welchem The-
ſeus dem Minotaurus vorgeworffen war aufgefreſſen zu wer
den: aber die Ariadne hatte ihm einen Kneuel Zwirn gege
ben, durch deſſen Hulffe er ſich herausgewickelt hat.

CLXXV. Die Aecker baben vorzeiten muſſen mit zween
Grantzſteinen bemercket werden, deren einer von Morgen ſa
he gegen Mittag, der andere van Mittag gegen Abend: aber
deswegen muſſen ſie nicht wie vorhin als ein Gott mit Mehl
kuchen und Erſtlingen der Fruchte verehret werden, damit
ſie die Grantzen der Aecker beſchutzen. Dann es iſt doch
nichts als ein 1 viereckichter Stein, oder auch ein 2 Stock,

D mit
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dratus. 2 truneus. 3 barbatus vultus.

CLXXVI Gogroßiiſt die Blindheit, oder vielmehr
die 2 Thorheit der Heyden geweſen, daß fie uber alle Diuge
einen Gott geſetzt haben; ſo gar den Ofen haben ſie verehret
und das 3 Ofen-Feſt 4 angeoidnet, weil ſie vorzeiten das
Getreide im Ofen gedorrt haben. Wer kan zehlen dieTem—
pel, welche der Glucks. Gottin ſind gebauet worden Wann
die Baume und Fruchte gut gebluhet, und abgebluhet hat
ten, haben ſie ſolches der Gottin Flora zugeſchrieben, die doch
nach des Lactantii Zeugniß eine 5 Hure geweſen: Pomona
hat ihren Prieſter gehabt, damit das Obſt wohl gerieth, und
nicht vom Ungeziefer und Raupen, welche aus den Eyern
der Zwiefalter wachſen, verderbet wurde. 1 potius. 2 amen-
tia. 3 fornacalia. inſtituere. 5 meretrix.

CLXXVII. Die Romer pflegten erſtlich einen i Vor
nahmen zu haben, als Quintus: hernach den Geſchlechts
Nahmen, als Horatius: und dann einen 2 Bevynahmen, wel
cher oft von einem Fehler gegeben ward, als Flaceus, von ſei
nen hangenden Ohren; wie auch Varus von den krummen
und ſchiefen Beinen; und Verrucolus von einer Wartze, wel
che aus der 3 Oberlippe gewachſen war; Seævola, weil er ſei
ne rechte Hand verbrannt hatte, und lincks war. Oft auch
von einer That, als Afrieanus von Uberwindung Afrien. Den
oben 4 gedachten Horatius hat Auguſtus wegen ſeiner Kurtz
weil und Schertzreden hochgeachtet. Vielleicht hat er ſich
durch;5 trincken die rothen Augen gemacht. 1 prænomen.
2 cognomen. 2 ſuperius labrum. 4 laudatus. 5 compo-

tatio.
CLXXVIII. Die Fabel vom Tantaluri ſtellt uns die

Geitzigen artig vor: dann als die Gotter ihn ſeines thorich
ten Wunſches theilhafftig machten, daß alles in Gold ver
wandelt wurde, was er nur angeruhret hatte, ware er bald

Hungers geſtorben. Die Geitzigen ſind wol nimmer zu
frieden: denn wann ihnen auch das Geld zufloſſe, ſo 2tragen
ſie doch d Bedencken, eine Krume zu eſſen oder einen Tropf
fen ju trincken;: daß ſie ſchier mit Eriſickthon liehen wollten

16.
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—Dihre Glieder auffreſſen, als einen 3 Pfennig ausgeben, wann

ſie ſchon hungerig ſind. 1exprimere 2 dubitere. 3 num-
mum expendere.

CLXXIX. Es ſind viele Philoſophi, bey welchen man
zweifflen ſolte, eb ſie vernunfftig oder unſinuig ſeyn. He-
raclitus meinte, man muſſe uber alles weinen: Demoeritus
hingegen, man muſſe uber alles lachen. Jener wird auch
der Dunckele genannt, weil er ſich auf eine dunckele Schreib—
art befliſſen, und alles mit iRatzeln vorſtellete, daß der Le—
ſer ſchwitzen mochte; ferner iſt er von aller Geſellſchafft ge—
gangen, und hat auf einemBerge 2Graß gefreſſen: daher er
auch mit der Waſſerſucht geſchlagen worden. Dieſer hat
oſt in den Grabern gelebet, und ſich gar mit einem Becken
geblendet, damit er in ſeinen Betrachtungen nicht geſtohret
wurde. Jeuer hat gelehret, daß die Welt durchs Feuer;
dieſer, daß ſie aus zlauter aSonnenStaublein gemacht wa
re. 1ænigta. 2gratnen. 3 merus. 4 atomus.

CLXXX. Die Alten haben durch allerley m Sinnbil
der ſchone Lehren gegeben: Die Gelegenheit haben ſie ab—
gebildet mit Haaren auf der Stirn, und kahl hinten amKopf
fe, damit man die Gelegenheit erareiffe Den Pegaſus ha-
ven ſie geflugelt gemahlt, das Gerucht vorzuſtellen: weil
nichts ſchneller iſt. Durch den Janus mit zweyen Stirnen
baben ſie einen Klugen furgeſtellet, welcher vor und hinter
ſich ſiehet: die Zeit aber durch eine krumme Gichel; weil,
wie die gelbe und zeitige Fruchte abgemebet werden, ſo wird
auch durch die Zeit alles geandert. 1emblema.

CLXXXI. Der Eydſchwur iſt vorzeiten ſo heilig ge—
weſen, daß man geglaubet hat, wann auch die Gotter bey
dem HollenFluß falſch geſchworen hatten, ſie hundert Jahr
lang von derGotter Tranck und Speiſe tabgehalten wurden.

Die Bundniße waren auch ſehr heilig: denn ſie muſten bep
dem Spieß des Mars, und dem Pfeil des Apollo ſchweren,
und darneben den Jupiter bitten, daß, gleich wie der Bun
desPrieſter eine Sau mit einem Kielelſtein ſchluge, alſo auch
der Jupiter denjenigen ſchlage, welcher zuerſt meineidig wur
de, und den Bund brache. 1 arcere.

De CLXXXII.
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hat, daß ſie den Bauer in die Lende gebiſſen, der ſie im Buſen
gewarmet, und das Hauß deſſen vergifftet, von welchem ſie
auf dem Heerd war gewarmet worden: ſolches ſiehet man
an den Undanckbaren taglich. Soerates hat die Athenjenſer
pir Tugend wermahut, aber dafur Gifft trincken muſſen.
deneca hat den Nero in der Beredſamkeit und Sitten. Lehre
unterwefen, aber dafur ſeine Adern in einem laulichten Ba
de eroffnen laſſen. Marcellinus hat den Pompejus ſehr ge
laſtert, der ihn befordert hatte. Ptolomæus hat ihn gar
enthaupten, den Rumpf wegwerffen laſſen, und ſeinem Fein
de dem Cæſar den Kopff angeboten; da doch ſein Vater von
dem bompejus wieder war ins Reich geſetzt worden: welches
den Ceſar ſeinen Feind ſo e geſchmertzt hat, daß er ſich des
Weinens nicht enthalten konnen. 1 adhoriari ad. a dolore
aflieere.

CLXXXIII. Wann alle den Spruch Chriſti in ihr Hertz
ſchrieben: was du nicht wilt, das dir geſchicht, ſolſt du einem
andern nicht thun! und zum oftern ſich daran erinnerten;
wurde es nicht ſo viel Beutelſchneider noch Diebe geben, wel
che afters Thuren und Kaſten aufbrechen, und andern das
Jbrige ſtehlen; noch ſo viel Wucherer, welche ihre Mitbur—
ger mit Wucher auszehren; noch ſo viel Betruger, welche
talſche Waaren fur aufrichtige verkauffen: es wurde auch
niemand verdammt, daß er das Geſtohlene zwey-dreyfach
wieder erſtatte; noch jemand mit Prugeln geſchlagen, noch
mit Rauch, wie Turinus, erſticket, noch gehangen werden.

CLXXXIV. So viel Tbiere, ſo viel ſind iverſchiede
ne Naturen: der Marder-Miſt riechet manchen wol, da er
ſonſt andern ſtincket. Das Panther-Tbier locken die Ja
ger mit Menſchen-Miſt. Der Dachs iſt begierig Honig zu
lecken; der Fuchbs 2 grabt ſich eine Hohle, darinn zu
3 liegen: der Bar hingegen ſucht ſich Mooß zuſammen, von
den Rinden der Baume, und an feuchten Orten, damit er ſich
im Winter ein weich und warm Lager mache; Aber das Fell
des Zobels iſt am theuerßen unter allen, und iſt eine Sracht

der



S )o( 9 53der Furnehmſten. 1 diverſum ingenium. 2 fodere antrum.

3 cubare.
CLXXXV. Die i Ubung 2 vermag in allen Sachen

viel; dadurch haben die baleariſchen Einwohner die Kunſt
gelernt, daß ſie mit einer Schleuder ſrhier ein Haar treffen
konten; Dann ihre Kinder muſten erſt das Ziel treffen, be—
vor ihnen das Fruhſtuck gegeben ward. Gratianus war
auch ſo erfahren nach einem Ziel mit dem Pfeil zu ſchieſſen,
daß er ſelten des Ziels verfehlt hat. 1exereitatio. a valere.

CLXXXVI. Die 1 Manier zu begraben iſt vorzeiten
wunderbar geweſen. Dann die Reichen haben ſie auf Schei
ter-Hauffen vkrbrannt, (welches heut zu Tage den kaſter—
haffteſten geſchicht) und die Aſche in einem Aſchentopff beh
geſetzet; die Todten-Graber haben nur die Armen begraben.
Darneben haben ſie Klag-Weiber 2 gedungen, die Todten zu
beklagen, und das Lob des Verſtorbenen, wie auch ein Tod
tenkied zu ſingen. Nebſt dieſen hatten ſie Leichen-Sanger,
ſo auf Poſaunen ſpieleten; welche langer und breiter waren,
als die andern, daß ſie 3 traurig lauteten. Jn den Mund
des Todten wurden anderthalb Heller gelegt, dem Charon
das Fahrgeld zu bezahlen. Was ſie darneben brauchten,
das Leichen-Begangniß zu halten, wurde in der Libitinæ
Tempel um ein gewißes Geld vermiethet, welche ſie als eine
keichenGottin verehret haben. writus. 2conducere. 3 gra-
viust ſonare.

CLXXXVII. Lueretius hat diebhyſic desEpieuri in GBu—
chern in Verſen verfaßt. Man findet darin viele alte Redens—
Arten, ſonſten ſind ſie mit ſchonem  atein geſchrieben; welches

deſto wunderbarer iſt, indem er nicht allezeit bey Sinnen
war, und ott raſete, weil er durch einen Liebes-Tranck, wel—
chen ihm ieine Frau Luecilla gegeben hatte, raſend wor—
den; waun er aber klug war, hat er dieſes Buch ausge—

arbeitet.
CLXXXVIn. Wie der Menſch muſſe beſchrieben wer—

den,niſt noch ſtreitig; Plato iſt von dem Diogenes artig wi

D 3 derleget
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rupft waren; denn der ware auch ein Menſch geweſen, wann
der Menſch nur ein zweyfußiges Thier ware, das keine Fe
dern hatte. Die Beſchreibung des Ariſtotelis, daß der
Menſch ſey ein vernunfftig Thier, iſt zwar beſſer; weil der
Menſch eine Vernunfft hat, die Thiere aber unvernunfftig
ſind; doch wird ſie von dem Cartelius getadelt. 1. in diſee-
ptatione verſari,

CLXXXIX. Damit Salmoneus ſene iUnterthanen
uberredete, daß er ein Gott ware, hat er eine eberne Brucke
bauen laſſen, damit, wann er darauf fubre, ſelbige glauben
ſolten, er donnere: und damit er den Blitz nachmachte, hat
er Fatkeln unter das Volck geworffen, welche er nun damit
getroffen hatte, die wurden von den Seinigen alsbald um—
gebracht. Aber GOtt, und nicht Jupiter, hat ihn geſtrafft,
und durch den Donner erſchlagen. Caligula hat auch das
Donnern nachgemacht, und war ſo gottloß, daß er ſagte,
wann es donnerte: Jupiter aut me interficies, aut ego te.
1 ſuhjecli.

CxC. Ein Regiment der Romer beſtunde gemeiniglich
ans vier tauſend Mann, worunter auch dreyhundert Reuter
zu zehlen ſind, zuweilen war es großer: ſelbiges wurde ein—
getheilet in zehen Hauffen oder Battallionen, und eine jede
Battallion hatte zehen Schaaren oder Comprznien. Eine
iede Eſquadron Reuter beſtunde aus drey Corporalſchaff-
cen. Wann ein neuer General ankam, pflegte er die Regi
menter zu muſtern, und den Untuchtigen den Abſchied zu
geben;: an deren Stelle andere muſten geworben werden.
Alle funff Jahr muſte auch die Armee auf dem Felde des
Mars mit einem Ochſen, Widder oder Vock, verſohnet
werden, welche dreymahl um die armee herum geſuhret
wurden.

It.
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CXCI.
85 den Kayſern ſind Ungebeuer geweſen;nige waren Schwelger, ſind oft in Huren. undSauff

auſer gegangen, wie Vitellius, welchen dieRomerdas
Kalb genennet haben, weil er auch dem Freſſen ergeben war:
deswegen bhaben ſie ihn gebunden, durch die Gaſſen gefuhrt,
darzu mit Koth geſchmiſſen, ſeine Ehren-Saulen nieder ge
worffen, und damit er nicht nieder ſahe, haben ſie ihm die
Spitze eines bloßen Degens unter das Kinn gehalten. Den
Tiberius haben ſie genannt Biberius, wegen ſeines Sauf—
fens, dann er war ein Schlemmer. 1 monſtrum.

cxcii. Das Kayſerthum iſt erſtlich rerblich geweſen.
Den Tiherius hat ſein Stieff-Vater Auguſtus, weil er ekeine
Kinder hatte, an Kindsſtatt angenommen; und ob er
ſchon das Reich gern annahm, ſtellete er ſich doch, als wann
er es ungern tbate; bis der Rath ihn mit gebogenen Knien
gebeten hatte. Aber Deeius iſt vom Volck mit bloßen De—
gen gezwungen worden, das Reich uber ſich zu nehmen.
Heute zu Tage iſt es ein Wahlreich. 1 hæreditarius. 2 or-

bus liberis.

cxcuiii. CXCIV. Es i iſt nicht nothig, daß wir mit
den Heyden einem jeden zwey Geiſter zueignen, und am Ge—
burts-Tage Blumen ſtreuen, Wein ausgieſſen, und Wey—
rauch anzunden. Der Menſtch wird durch ſeine eigene Ra
tur zum Guten und Boſen angetrieben, das Temperament
thut auch viel. Wann wir aber noch beut zu tage Eicheln
von Eichen und Buchen, wie die Alten, aſſen, oder Brey; ſo
wurden viele nicht zu allen Wolluſten ſo geneigt ſenn, noch
ſich ſo maſten, wie die Schweine im Schweinſtall gemaſtet
und fett werden. 1 non eſt quod.

Ccxcv. Vorzeiten haben viele daruber geſtritten und
geleugnet, daf es Menſchen gabe, welche uns die Fuße ent

Da gegen
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iFinſterniſſen bewieſen, wie auch aus den aSchiffahrten um
den Erdkreiß, offenbar iſt daß die Erde eine runde und Ku—
gelformige Geſtalt hat, iſt es auſſer Zweiffel geſetzt. 1 ecli-
pſis. 2 navigatio

CxCVI. Die Elſter, Dole und Krahe ſchreien ſehr, a
ber doch noch mehr der Haher, daß er deßwegen ein: Sinn
bild der Plauderer ſeyn kan. Wie auch die Schwalbe, bey
den Egyptiern eine 2 Abbildung der Plauderhafftigkeit iſt,
weil ſie viel 3 zwitſchert. Es iſt abet unertraglich, wenn ſol—
che Plauderer unter gelehrte Leute kommen: das iſt nicht
anders, als wann eine Ganß unter den Schwanen ſchreiet.
Das Bild Citeria, welches die Romer in den Schauſpielen
berum fuhreten, kan auch ein Einnbild der Plauderhafftig
keit ſeyn; well es auch redete, doch ohne Verſtand, nur 4 ein
Gelachter zumachen. memblema. 2 hieroglyphicon. 3
garrite. 4 riſum movere.

CxCVII. Der Tau und Reiff entſtehen aus den Dun
ſten, welche durch ihre Schwere des Nachts auf das Graß
rallen, und ſind nicht anders unterſchieden, als daß dieſer
gefroren, jener aber aus waſſerigen Tropffen beſtehet, wel
che an Spinneweben ſcheinen wie kleine Perlen. Der Ha
gel iſt auch nichts anders als gefrorne RegenTropffen, wo
durch oft Schaden an der Frucht und Baumen geſchicht,
ja auch zuweilen Menſchen und Vieh erſchlagen worden.
Dieſes iſt aber inſonders wunderbarlich, wie Strome durch
die Kalte ſo zufrieren, daß ſie große Laſtwagen tragen, und
Eißzapffen an der Trauffe aus Tropffen werden. idifferere.

CxCVIII. Son ſind die meiſten Menſchen geartet!
wann ſie in Rothen ſind, zgeben ſie gute Worte; kaumſind ſie
daraus gerettet, ſo ſind ſie frech. Nicht anders als der Wolff
beym Æſopus, welchem ein Knochen von einemSchaaf oder
Hammel im Schlunde war ſtecken geblieben, und der, als
keins non allen Thieren den Knochen heraus ziehen wolte,
zwar den Kranich durch Verſprechung groſſes Lohns oder
Vergeltung bewogen, daß er ſeinen Schnabel in ſeinen Halß
geſteckt, und den Knochen 4 heraus gezogen hat: Aber als der

Volff



Wolfſ ſich danckbar erweiſen ſollte, forderte er noch, daß der
Kranich ſich bedanckte, daß er ihm nicht den Kopff abgebiſ—
ſen hatte. Dieſer war dem Apollo und Mars gewid—
met. Daß aber diejenigen heiſer werden, welche der
Wolff zuerſt ſiebet, ſolches iſt nicht glaublich. 1 hoc
ingenium eſt hominum. 2 anguſtiæ. 3 ſupplicare. Jar-
ripere.

CXCIX. Polycrates hat 1 das Lob der Mauſe geſchrie—
ben, darin er ſonderlich 2 rubhmet, daß ſie den Senna-
cherib gezwungen haben die Belagenung von Peluſium
aufzuheben, weil ſie die Sehnen der Bogen und die Zu
gel der Zaume zernaget haben; wie auch die Lauſe und
Flohe das Vieb des Cosroẽr geplaget haben, daß er veor
Niſibin weg gezogen. Aber ſie konten auch verachtet

werden, weil ſie der Gerſte, dem Haber und Weitzen auf
den Kornboden ſo gefahrlich nicht ſind, wie die Ratzen.
Von dieſen iſt merckwurdig daß ſie im Winter lange Zeit
ſchlaffen, und doch 3 fett ſind. Die Murmel-Thiere ha—
ben die Romer garq gemaſtet, und auf Gaſtereyen aufge—
ſetzt. Der Maulwurf iſt auch eine Art Mauſe, welcher,
ob er ſchon blind iſt, doch den Garten und Wieſen ſchad
lich iſt durch ſeine Hauffen, welche er aufwirfft. 1enco-
mium. 2 prædicare. 3 opimus. 4pingue facere, opimare.

CC. Die Romer ruhmen den Curtius ſebr, weil er
ſich mitten auf dem Marckt, in eine Klufft ſamt ſeinem
Pferde geſturtzt hat; da durch ein Erdbeben die Erde ſich
von einander gethan hatte, und durch den Geſtanck eine
mfeſt verurſachet war: aber ſo weit muß man ſich nicht
durch den Ruhm treiben laſſen. Themiſtocles wurde
durch die Sieges-Zeichen des Miltiadis ſo angetrieben,
daß er nicht ſchlaffen konte. Socrates aber meinte, daß

der nachſte und geradeſte Weg zum Ruhm ware, wann
man der ware, wofur man wolte gehalten werden. 1
efficere.

D 5 Lit.
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CCI.
I

LJele Menſchen machen es wie der Wolff bey dem25

zu zancken, 3 fur, daß das Waſſer
»Eſopus; dann wie ſelbiger 2 Urſache ſuchte mit

von deſſen Fuſſen ware trube gemacht worden; alſo fin
den ſie auch leicht einen Furwand; und wann ſie ſchon
offentlich wiederlegt werden, laſſen ſie ſich doch nicht zu
ruck treiben, ſondern greiffen nach der Gurgel, wie auch
der Wolff das Lamm erwurgete Aber deren ſind noch
mehr, welche Freundſchafft 4 furgeben, wie der Wolff ſich
bey dem Bocklein fur ſeine Mutter ausgab, Wie aber
das Bocklein z nicht trauete, ſondern durch die Ritze den
Wolff erkannte, ſo muſſen wir auch nicht allen glauben,
welche ſich fur Freunde 6 ausgeben. 1imitari 2 quærere
anſam. 3 cauſari. 4 præ ſe ferre. 5 diffidere. 6. profiteri.

cCit. i Der Herinsfang iſt recht wunderbar, weil
dieſelben jabrlich auf dem Engliſchen Ufer in ſolcher Men
ge ſich verſammlen, daß die Hollander ſchier die gantze
Welt -damit verſehen konnen. Der Fang gebet an auféSt.
Johannis, und dauret bis Bartholomai; Was nach der
Zeit gefangen wird, pflegen ſie im Rauch zu dorren und
werden Bucklinge genennet. Ein friſcher Hering iſt eine
Delicateſſe. Die Kunſt dieſelben einzuſaltzen wird dem
Johannes becckel zugeſchrieben. 1captura. 2 proſpicere
cui quid.

CCIII. Die Heyden haben auch geglaubt, daß die

Straffen der Hollen ewig ſeyn; dieſes iſt an den Tochtern
des hDanai zuſehen, von welchen ſie gedichtet haben, daß
ſie verdammt waren, Waſſer aus einem tieffen Brunnen
zu ſchopfen, damit ſie ein durchlochertes Faß anfullen
muſten.

CCcIV. Der Epheu iſt dem Bacehus gewidmet: vor
zeiten
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damit anzuzeigen, daß ihr Ruhm allezeit dauren werde, wie
der Epheu allezeit grun iſt. An etlichen Orten, wird er vor
die Schencken gehangen, um anzuzeigen, daß Wein feil ſey.
Den Eppig baben ſie aber nicht allein gebraucht zu Begrab—
niße Cronen, ſondern auch zu Gaſtereyen.

CCV. Die berlſer haben vorzeiten die Sonne als einen
Gott verehrt, und derſelben die Pferde gewibdmet. Deswe—
gen haben ſich die ſieben Perſiſche Furſten verglichen, daß
derjenige zum Koniglichen Thron ſolte erhoben werden,
deſſen Pferd am erſten, um der Sonnen Aufgang wiehern
wurde.

ccVi. Die Alten haben die Waldgotter mit einem rau
hen Leibe gemahlt, und mit Bocksbeinen undFußen. Die Me-
duſia ſoll auch ſo ſchon geweſen ſeyn, daß diejenige erſtarrt
ſind als Steine, welche ſie angeſehen haben: andere aber
geben vor, daß es deswegen geſchehen ſey, weil ihre. Haare
von der Minerva in Schlangen verwandelt worden.

ccvil. Die Stunden ſind den Romern dreyhundert
Jabr unbekant geweſen: Hernach haben ſie dieſelben durch

Meoſſer-Uhren abgemeſſen: Daß aber der Tag durch Gele
genheit eines piſſenden Ochſen in zwolf Stunden ſey ein
getheilt worden, 1 ſchmeckt nach einer Fabel. Die Nacht
aber war bey den Romern in vier aNachtwachen eingetheilt;
deren jede drey Stunden hatte, und im Kriege durch die
Poſaune angezeigt wurde: die erſte fing an um die Lichtzeit,
die andere um die Schlaffzeit, die dritte um Mitternacht,
und die vierte nach dem Hahnengeſchrey. 1 Vapere quid.
2 vigilia.

CCVIII. 1Boſer Rath iſt fur den Angeber am ſchlim
ſten; dieſes ſchickt ſich wohl auf den Thraſius und berillus
dann jenen hat buſiris dem Jnpiter aufgeopfert, weiler ihm
gerathen hatte, denſelben mit Menſchen-Opfer zu verſohnen.
Dieſen aber hat Phalaris in demſelben ehernen Ochſen ver—
brannt, welchen er gemachthatte die Schuldigen darinn zu
verbrennen. 1malum conſilium conſultori peſſimum.

Lit.
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CCIX.

m anus iſt ein ſehr kluger Konig geweſen; deswegen er
J

anderen Gachen, hat er die Thuren und Thurflugel erfun
e vielleicht mit zweyen Geſichtern gemahlt wird. Nebſt

den, welche auf den Thurangeln herum gedredet werden.
Dieſe muſſen an die Thur-Pfoſten angehefftet werden. Die
Schloſſer aber wurden vorzeiten nicht mit Schluüſſeln auf.
geſchloſfen, ſondern es waren Balcken, welche wie 1 Rie
geln vorgeſchoben wurden. 1 repagulum.

CCx. Vorzeiten ſind viele, welche von geringer An
kunft waren, theils durch Tugend, theils durch Gluck, Ko
nige und Kayſer worden; nicht allein, welche den Ackerbau
getrieben, ſondern ſo gar, welche Kuhe und Schweine gehu.
tet hatten. Leo mit dem Zunadmen der Bilderſturmer, war
eines Schuſters Sohn; von ſelbigem ſind die Bilder aus den
Kirchen geſchmiſſen worden; allein ſeine Gemahlin die Ire.
ne hat ſie wieder in die Kirche gebracht.

CCxI. Die Heyden haben den Minos, Æaeus und
Rhadamantus zu Richtern der Hollen geſetzt. Dem Minos
aber haben ſie einen guldenen Leepter zugeeignet; weil von
demſelben die Urtheile muſten unterſucht werden. Darne
ben haben ſie auch erdichtet, daß drey Furien die Laſter
hafften mit brennenden Fackeln verfolgten, um die Menſchen

von den Ubelthaten abzuſchrecken. Die Gerechtigkeit aber
haben ſie mit wverbundenen Augen 2 abgebildet; weil dieſel
be keine zperſonen anſehen muß. ireligatis oculis. 2zeſfinge-
re. 3 reſpicere perſonam.

cCxii. Daß Rieſen geweſen, iſt aus der heil. Schrifft
bekaũt, und kan aus dem Bettbret des Ockus geſchloſſen wer-
den, welches neun Ellen lang geweſen; wie auch aus unge
beuren Knochen, welche in Franckreith, und ſonderlich in

dici-
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Hand bis an der Sonnen Aufgang, mit der andern bis zum
Untergang, und mit demScheitel bis an den Himmel gereicht
habe; wie auch daß der Berg Etna Feuer ſpeye, wann der
Briareus, welcher darunter begraben, ſeine hundert Arme,
und funfzigBauche ruhre, iſt ohne Zweiffel erdichtet worden.

cCxiſi. Romulus Momyllus war nicht allein von
kleiner Statur, ſondern auch nicht tuchtig das Rtich zu ver
walten: deswegen das Reich unter ihm untergegangen, wel—
ches Carolus der Große wieder aufgerichtet: Dieſer wird
mit Recht der Große genannt, weil er ſowol groß von Statur
war, nehmlich ſieben Schuhe hoch, als von Gemuth und

Thaten.
CCXIV. Es iſt naturlich, daß ſich Eltern freuen, wann

die Kinder gebohren werden, hingegen betruben und wehkla
gen, wann ſie ſterben. Niobe, welche ſieben Sohne und ſo
viel Schnuren, und ſieben Tochter, und ſo viel Eidamen ver
lohren hat, hat ſie ſich gar ſo betrubet uber dieſe Beraubung
der Kinder, daßſſte in einen Marmor erſtarret iſt: dennoch
haben die Tranſier das Gegentheil gethan, und haben frohlo
cket, wann die Kinder geſtorben ſind.

CCXV. Wir ſind nicht allein nach dem Alter i unter—
ſchieden; dann wir befinden, daß die Junglinge geneigt ſind
zum Spiel, hingegen die Alten murriſch, und unleidſam, ſo
daß ſie 2 uber alles ſchelten: ſondern wir ſind auch von Na
tur ſehr 3 unterſchieden, dann Cato war von ſonderbarer
Ernſthafftigkeit, und beſtraffte die Fehler ſehr heftig. Hin
gegen Plautus und Ariſtophanes ſind ſehr ſchertzhaftig ge
weſen: die Soeratiſche Philoſophi fullten ſo gar ihre Bucher
mit Schertzreden an. Celſar hat auch keinem an Witz und
Gchertzreden nachgegeben: ſelbige ſind auch nutzlich das ab
gemattete Gemuth zu erquicken, wann wir unſern ernſthaff-
ten Geſchafften ein Gnugen getban haben. Man muß ſich
aber huten damit man nicht unzuchtige und 3 knechtiſchePoſ
ſen unter bofflichen und artigen Schertz miſche; weil ſolche
nicht wohl gebornen, ſondern Poſſenreiſſern, und Knechten an
ſtehen. idiſcrepare. a ſtomachari emnia, Zdiverſus.

Lit
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CCXVI.

8 Eil Hercules ſebr ſtarck geweſen, ſcheint es, daß die
a[DJ

che ſtarck in den Armen geweſen, wie auch runde und geſetzte
Hepyden alle diejenige Hercules genannt haben, wel

Glieder gehabt haben. Dann Varro nennet q3 Hercales,
deren Arbeiten ohne Zweiffel einem ſind zugeſchrieben wor
den. Unter denen iſt nicht ſo ſehr merckwurdig, daß der
Rieſe Antæus, welcher 4o Ellen hoch war, in einem Kampf
von ihm iſt erlegt worden; als daß die Schlange im Lernai
ſchen Moraſt von ihm getodtet worden, welche 5o Kopfe
hatte, und ſo einer abgehauen war, wuchſen zwey wieder an

deſſen Stelle.
CCxViII. Simſon iſt ohne Zweiffel noch ſtarcker in den

Armen geweſen, und auch in den Knien oder Beinen, und
die Philiſter haben ihn nicht umſonſt gereitzt und beleidigt:
Dann wir leſen von ihm, daß er deren tauſend mit einem E—
ſels Kinnbacken erſchlagen habe. Und als die Burger zu Ga-
ſa ihn fangen wolten, hat er die aus ihren Angeln geriſſene
Thore, auf einen Berg, gegen Gaſa uber getragen. Aber
ſeine Starcke beſtund in den Haarlocken: denn nachdem ſel
bige abgeſchnitten waren, haben ihn die Philiſter nicht allein
gebunden, ſondern auch zum Spott gehabt.

cCxviii. Man halt es billig furſoſſen, u. lauter Kinder
zzeſchwatze, daß die Baren ungeſtalt geboren werden, und

daß die Barin einen fleiſchernen Klumpen ſo lange lecke, bis
ein zotichter Bar gebildet wurde. Ubrigens iſt der Bar
graufam: ſonderlich iſt es gefahrlich einen ſchnaubenden
Baren zu zerren. Wodurch wir gewarnet werden, diejeni
ge nicht zu reitzen, welche uns ſchaden konnen. Welcher auch
die Weſpen und Horniſſen rege macht, darff ſich nicht ver
wundern, wann er von dieſen Ungeziefern mit Stacheln zer
ſtochen wird.

CCXIX.
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chen Geſichte, iſt beſſer als ein koſtliches Gericht, bey einem
wunfreundlichen Wirth. Dieſes haben die Gotter ſelbſt be—
wieſen, indem ſie lieber bey dem armen Palæxmon, als bey
andern Reichen haben wollen einkehren. Und haben nicht
verſchmahet eine Banck von Raſen, noch einen dreybeinigten
Aiſch, welcher mit Scherben gleich gemacht ward, noch auch
irdene Gefaße, welche aus Thon gemacht waren, nochBecher
von einer Buche. Sie waren auch wohl zufrieden, mit
HaußmannsKoſt, mit Eyern, welche in gluender Aſche ge—
kocht waren, und mit Kohl, und einem Stuck Speck oder
Schiucken. Nuſſe, trockene Feigen, Datteln, welche in A
ſien auf Palmen-Baumen wachſen, murbe und wohlriechen—
de Aepfel, welche zum Nachtiſch in weiten Korben aufgeſetzt
wurden, ſind ihnen auch lieber geweſen, als auslandiſche De-
licateſſen. imoroſus.

CCXXx. Dieſe Gaſte haben ihre Wirthe wobl belohnt,
dann ſie haben dieſelbige friſch und geſund erhalten, und ih—
nen Gewalt zu wunſchen gegeben. Gie haben aber weder
Geld noch Gut gewunſcht, ſondern daß ſie zugleich ſturben,
und keiner des andern GrabState ſahe, welches ihnen auch
wiederfahren. Wie ſich nun die Gotter gutig an dieſen be
zeigt haben, und daß ſie fur die Frommen ſorgen; ſo hat Ly-
caon bingegen die Rache der Gotter erfahren, indem er in ei—
nen Wolff verwandelt worden; weil er ihnen geroſtete, ge
ſottene, und gebratene Menſchen furgeſetzet hat, da er ſie
koſtlich hatte tractiren konnen.

CCXXI. GOtt hat ſeine Gute gegen die Menſchen
nicht weniger darin bewieſen, daß er nicht allein allerley Ge
traide, ſondern auch ſo vielerley Arten Hulſen:Fruchte, als
Erbſen, Linſen, Kichern, Bohnen, Wicken zu deren Nutzen
berfur gebracht bat. Hiernachſt hat er auch ſeine groſſe
Weisheit in andern Stucken bewieſen. Daun was iſt wun
derbarlicher, als daß aus einem Korn, nachdem es geſaet iſt,
eine Sproſſe herfürwachſe, welche ins Graß wachſt, und
endlich Halmen herfurtreibt, auf welchen denn Aehren, o
der hulſen wachſen. Damit auch die zarten Korner nicht

ver
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theils mit Balglein, und die Aehren mit Epitzen verwahrt.
Wann ſie nun reif worden; muſſen ſie mit einem Flegel
ausgedroſchen, und entweder mit einer Wurf. Schauffel
gewurfet, oder mit einer Wanne gewannet werden, damit
die Frucht von der Spreu, und den Halmen abgeſondert
werde. Kein Gaame aber iſt fruchtbarer, als Hirſe, und
Mohn

CCXXII. Die Gelehrtheit iſt ſo angenehm, daß
nicht allein Männer ſich auf allerley Wiſſenſchafften be—
fliſſen, ſondern auch viele Frauen ſo weit gekommen, daß
ſie Bucher geſchrieben, und mit gelehrten Mannern ge—
ſtritten haben. Unter den Neuern iſt die Anna, des
Tanaquil Faber Tochter (welche den Dacier geheyrathet)
ſehr erfahren geweſen, in der Lateiniſch-und Griechiſchen
Gprache. So gar auch Koniginnen haben darin ihr i Ver
gnugen gefunden, als die Jana und Graja aus Engelland,
Margarita von Navarra, und Chriſtina von Schweden.
1voluptatem percipere.

CCxXlIII. Hiernebſt wird die Gelehrtbeit auch hoch
geachtet; dann ob ſchon Epictetus ein Knecht war, den
noch haben ſie kein Bedencken gettagen, ſeine irdene kam
pe um drey tauſend Drachmen zu bezahlen, und ſein Hand
Buchlein wird noch heut zu Tage hoch geachtet, und iſt
aus dem Griechiſchen ins Lateiniſche uberſetzt. Des blau-
di Comoœdien findet man auch in allen hibliotheken, ob
er ſchon ein Knecht geweſen, und madlen muſſen, indem er
ſich bey einem Becker vermiethet hatte.

cCxXiV. Daß Æſopus einen guten Verſtand ge
habt habe, iſt waußer Streit. Als er einmabl beſchuldigt
ward, daß er Feigen genaſcht hatte, muſten alle ſeine
Mitknechte auf ſeinen Rath laulicht Waſſer trincken, wo
durch der 2 Naſcher offenbahret ward, dann er brach die
Feigen von ſich. Er bat auch recht geurtheilet, daß die
Zunge das beſte und ſchlimſte ware, und hat deswegen
dieſelbe in der Fleiſch:Banck eingekaufft, weil er das befte
und ſchlimſte kauffen ſolte. Denn obſchon ſie ein klein
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S )o ce 65Glied iſt, ſo richtet ſie doch viel Guts und Boſes an.
Man zſtelle ſich vor Augen, einige boſe Frauen, (dann die
haben ihre Waffen auf der Zunge,) was fur a Schelt-Wor
te hort man nicht, wann ſie ſchon um liederliche Dinge zan—
cken. 1extra controverſiam. 2 Liguritor. 3 ob oculos po-
nere. 4 convicium.

cCxxV. CCXXVI. Es iſt wahr, was Horatius ſagt:
1Die Gottliche Allmacht ſpielt mit den menſchlichen Sa—
chen. GOtt hat den krumfußigen Tamerlan eines Hir—
ten Sohn, uber ein groſſes Reich geſetzt, und den Tyr—
teus einen lahmen Schulmeiſter, zum General der Lace-
dæwmonier gemacht; und hat auch ſelbigen durch ihn den
Gieg gegeben: dann da er des Krieges unerfabren war,
bat er die Soldaten durch Verſe angetrieben, tapfer zu
fechten. Hingegen den Konig Dionyſius hat GOtt zum
Schulmeiſter gemacht; indem er in ſeinem Elende gezwun
gen ward eine Schule anzufangen, und zu Corinth die Kin
der das ABC, und die Erwachſene die Geomettie zu
lehren, welche die Figuren auf den Staub ſchrieben. Des
Kapſers Valeriani, und Bajazeths 2 Schickſal, war noch
harter: dann dieſen hat Tamerlan in einen eiſernen Ka—
fig eingeſchloſſen, und zum Schauſpiel herumgefuhret:
jenen aber hat der Konig Sapor an ſtatt eines Fußſchemels
gebraucht, wann er zu Pferde ſtieg, und hat ihm zuletzt
die Haut abſchinden laſſen. 1ludit in humanis divina po-
tentia rebus. a durior ſors.

CCXxXVil. Nicht allein zu unſerer Zeit, ſondern
auch unter den Romern, hat man Wurſte gemacht: doch
wird unſtreitig die Wurſt unter allen, die jemahls ge
macht worden, die groſte geweſen ſeyn, welche die Schlach
ter zu Konigsberg im Anfang des ſiebenzehenden Seculĩ
geſtopft, und mit groſſer Pracht, nach alter Gewohnheit
herum getragen daben. Denn ſie iſt Tauſend und funf
Ellen lang aeweſen, und haben achtzehen Pfund geſtoſſe—
nes Pfeffers drein gethan. Man zeigt auch daſelbſt ein
Meſſet, ſo ein Baurr verſchlungen hatte, welcher doch
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66 e )omicht davon geſtorben. Das rareſte aber iſt der Bern
ſtein, welcher nirgends in ſolcher Menge gefunden wird.

CCXXVIII. Die boeten thun zweyer Sundfluthen
Meldung, des Ogygis und Deucalionis. Nach ihren Fa—
beln ſind Deucalion und byrrha, mit einem kleinen Kahn
entkommen, und haben das menſchliche Geſchlecht wieder
hergeſtellt: dann indem beyde, auf Befehl der Gottin
Themis, Steine hinter ſich geworffen, ſind aus den
Steinen Manner und Frauen worden. Want ſolches
mit der Wahrbeit uberein ſtimmete, ware es nicht ſchwer
zu zeigen, warum ſo viel Menſchen ſo hart wie Gteine
und Felſen waren. Aber es iſt eine Fabel; wie auch,
was ſie von dem Urſprung der Myrmidonen dichten,
dann ſie geben vor, daß, nachdem die Einwohner der Jn
ſul Egina durch eine Peſt vertilgt worden, ſeyn auf Raci
Vorbitte, die Ameiſen in einem bohlen Baum, von dem
Jupiter in Menſchen verwandelt worden, welche die Na
tur der Ameiſen beybehalten haben, und daher in ihrer
Arbeit fleißia und hurtig ſeyn, wie die Ameiſen, welche
durch ihren Fleiß mit kleinen Stuckchen, welche ſie ſchlep
pen, ſo gar durch harte Kieſelſteine, Fußpfade ma
chen.

cCxXmx. Die Geſchichtſchreiber geben vor/ daß Zo-
roaſter gelacht habe, als er gebohren worden. und auch
der Erfinder der Zauberey ſey; aber wann es wahr iſt,
was Philoſtratus von dem Apollonius Thyanæus erzeblt,
ſo bat er jenen weit ubertroffen: denn er ſoll nicht allein
nach deſſen Zeugniß der Vogel i Sprache verſtanden haben:
ſondern auch mit den Apoſteln mit Wundern, oder viel
mebr mit ſeiner Ganckeley geſtritten haben; dann er iſt
fur einen greſſen Gauckler zu hillten. Er ſoll auch in
dem Augenblick, da Domitianus zu Rom von Stephanus
erſchlagen worden, zu Epheſus, ob ſchon es mehr alß
bundert Meilen von Rom abgelegen, auf dem Marckte
ausgeſchrien baben, wohlan Stephanus! das iſt furtreff
Ach! du haſt den Tyrannen umgebracht. Mit recht nen—
net er ihn einen Tyrannen, wegen ſeiner Grauſſamkeit;
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S )o( b 67weil er nicht allein gegen Menſchen gewutet, ſonderu
er iſt auch gegen die Fliegen grauſam geweſen, und hat
dieſelben mit einem ſpitzigen Griffel erſtochen. 1querela.

CCXXX. Soerates war einer Hebammen Sohn, und
von uberaus beſcheidener und gelaßener Natur. Dann
als er von der Xantippe ſeiner Frau, mit Urinwar naß
gemacht worden, welche ihm einen Nachttopf uber den
Kopf goß, iſt er doch nicht unwillig worden: ſondern hat
Schertz daraus gemacht, und geſagt, nach Donner pflegt
Platz Regen zu kommen; Dann ſie hatte vorher igeſchol—
ten. Er wolte ſie doch nicht verſtoſſen, ob ſchon es ihm
nach den Geſetzen ware erlaubt geweſen: ſondern er hat
gar geſagt, er habe ſie geheyrathet, um ſeine Gedult zu
uben. Dergleichen unbeſcheidene und herrſchſuchtige Frau—
en giebt es viele. Aber ſolche ſind ihrem Geſchlecht eine
Schande: hingegen die Beſcheidenheit ſtebet einer Frau
wohl an, und zieret ſie mehr, als guldene Halsbander,
und aller Putz. 1 increpare.

CCxXxX. MWeil ſich der Nilus in Egypten im Auguſt

Monat uber 20 Ellen heoch mergieſſet; ſo eſt das Land
voll Damme und Graben, auf jenen gehen ſie von einem
Ort zum andern, und durch dieſe wird das Waſſer abge—
leitet, damit es nicht auf dem Acker ſteben bleibe, und
ſelbigen mit Schlamm verſchlamme. Auf dieſe Weiſe
wird das Land feuchtbar, daß ſo wol das Getreide gut
gerath als auch der Flachs: Woraus nicht allein Lein—
wand gemacht wird, ſondern auch Seegel, wolche ſehr
nothig ſind, wo das Schiff mit Steuerſtangen nicht kan
regiert werden. Es ſind abet die Eayptier vorzeiten ſehr
aberglaubiſch geweſen; ſo gar daß ſie den Crocodil ver
ehrt, welcher doch Menſchen friſſet, und auch den Katzen
eine 2 Gottheit zugeſchrieben haben: deswegen viele Ro—
miſche Soldaten gliederweiſe zerriſſen worden, als einer
eine Katze getodtet hatte. 1exundare. 2 numen.

cCxxxii. Als Rowulus 1 beſchloſſen hatte eine
Gtadt zu bauen, hat er mit einem weiſſen Stier und ei—
ner Kuhe, eine Furche zieben laſſen. Die Kuhe war nach
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s6s S )oder Stadt Seite, und der Stier auswerts angeſpannt:
die erhabene Furche war auch nach der Stadt zu, und
da wurde die Mauer gebauet: hingegen wo die tieffe Fur
che war, da ward der Graben gegraben; und wo das
Thor ſeyn ſolte, da ward der Pflug getragen. Die Stadt
hat er auf zweyerley Weiſe 2 volckneich gemacht; erſtlich
durch eine Freyſtadt wurden viele Manner augelocket,
und durch den Raub der vabinerinnen ſchaffte er den
Mannern Weiber, welche die benachbarte Volcker ibnen
abgeſchlagen hatten. Die Stadt ward hernach in drey
Theile eingetheilt, und das Volck auch in ſo viel Zunfte:
zuletzt ſind funf und dreyßig Zunfte geweſen. Jn der Re
gierung konte er ſeinen Bruder Remus, nicht einmahl
als einen Geſellen leiden: deswegen hat er ihn aus ei—
ner liederlichen Urſache, und unter dem Vorwand, daß
er uber die Mauren geſprungen, durch ſeinen Oberſten
Celer laſſen umbringen. 1deſtinare. frequentare.

CCXXXIII. Der Geburts-Tag ward mit allerley Ge
brauchen gefeyert. Erſtlich muſte die Erde mit einer
Gau verſohnt werden, der Waldgott mit Milch, und
der Geiſt mit unvermiſchtem Wein, welcher gekoſtet,
und uber einen Tiſch gegoſſen ward: nachdem die Got—
ter verſohnt waren, wurde der Tag luſtig zugebracht;
das Geſicht ward mit Oehl geſalbet, daß es alantzete;
bernach ward gegeſſen und getruncken, und ſie freueten
ſich, daß ſie noch am Leben waren.

CCXXXIV. Man ſagt, daß zu Rom eine Peſt gras-
ſiret habe, dadurch viele unter dem Nijeſen, den Geiſt
aurfgegeben baben; und daß daber die Gewohnheit ent
ſtanden, die Nieſenden zu gruſſen, und zuſagen, GOtt
helffe dir. Juſtiniano dem andern iſt die Naſe abge—
ſchnitten worden, welches zu Conltantinopel ſehr gebrauch
lich war. Aber er vat ſolches auch ſcharff gerochen: damn
gis er wieder Kayſer ward; hat er viele Burger todten
iaſſen, ſo offt er nießte. broclüs muß eine groſe Naſe
Mhadt haden; dann Ammianus ſchtiltt  daß er den Rotz
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S )O—O( Sund die zabe Feuchtigkeit nicht habe abputzen, noch boren
konnen, wann er, genieſet batte.

CCXXXV. Ein i jeder Menſch hat ſeine Fehler; des—
wegen ſind die unertraglich, welche an andern die Hitz.
blattern anmercken, und ſelbſt voll Geſchwure ſind.
Golche ſind denen gleich, welche die Rantze auf anderer
Rucken mercken, aber nicht dencke, daß ſie ſelbſt auch eine auf
ihremRucken tragen. Auf ſolche ſchickt ſich das Sprichwort,
ein jeder kehre vor ſeiner Thur. Oder, ein jeoer gu—
cke in ſeinen Buſen; aber dieſes iſt zu loben, wenn man
deswegen auf anderer Sitten acht gibt, damit man ſei
ne eigene vetbeſſere. 1 quisque ſuos patimur manes.

CCxXXVI. Von der Gtadt Troja iſt nicht die ge
ringſte Spur mehr ubrig, obſchon ſie beruhmt geweſen;
ſo iſt ſie zerſtohrt worden. Die Belagerung iſt merck—
wurdig; dann ſie hat zehen Jahr gewahrt, und die Grie—
chen hatten ſich verſchworen nicht zuruck zu gehen, bis
ſie dieſelbe eingenommen hatten: doch haben ſie ſelbige
nicht mit Leitern noch durch miniren, noch Sturm ero—
bern konnen, ſondern mit einem 1 holtzernem Pferde.—
Dnabiegnus.

cCcxxxVII. CCXXXVIII. Die Medicin iſt hoch
geſtiegen, und Hippocrates, Æſculapius, und Chiron
wurden ſich ſchamen muſſen gegen die heutigen Aertzte.
Dennoch konnen ſie das bodagta und den Gtein nicht
heilen. Die Waſſerſucht iſt auch ſchwer zu curiren. Ge
gen den Tod aber wird kein Mittel erfunden werden.
Und es iſt wahr, was Osidius ſagt: Der Cod wartet
auf alle, und wir eilen insgeſammt nach dieſem viel.
Deswegen ſolten wir taglich des Todes eingedenck ſeyn:
Und es iſt rubmlich, was wir von einer Armeniſchen
Princeßin leſen daß ſie ihre Haare babe pflegen mit Aſche
zu beſtreuen, damit ſie ſich der Sterblichkeit erinnerte.
ODer groſſe daladin hat auch die Eitelkeit der Furſten er
kannt, daß ſie, obſchon ſie groſſe Thaten gethan haben,
doch nichts, als nur ein Todten Laken davon trugen.

CCxXxIX. Mercurius war vorzeiten uber die Kauff
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70 S )oſl 66leute geſetzt; deswegen haben ſelbige ihn am meiſten ver

ehrt, damit ſie viel gewinnen mochten, und an ſeine
Seule haben ſie eine Taſche gehangen. Aber ob ſchon er
deut zu Tage nicht verehrt wird, ſo machen ſie dennoch
in den eintraglichen Handels-Stadten groſſen Frofit. A—
ber die Kramer, welche von den Kauffleuten auf den
Meſſen kauffen, werden nicht ſo hoch gegchtet, und
wann ſie ihre verfalſchte Waaren feil bieten, pflegen ſte
ſchrecklich zu lugen. Die Trodeler aber ſind verachtet
indem ſie nichts, als ſchlechte Trodel Waaren verkauf—
fen.

CCxL. Das Gluck iſt ſehr unbeſtandig und leicht
ſinnig, es fordert bald wieder, was es gegeben hat:;
und doch pflegen ſich die Menſchen gar bald, zu erheben.
Als khilippus eine dreyfache gute Botſchafft bekam, erſt
lich daß ihm ein Sohn gebohren, zum andern, daß er in
den Olympiſchen Spielen als ein Sieger ausgeruffen
worden, und drittens daß ſein General die Ilyrier ge—
ſchlagen; hat er die Glucks Gottin gebeten, daß ſie ihm
für ſo viel gutes ein klein Ungluck zufugen mochte, da-
mit er ſich allzeit erinnerte, daß er ein Menſch ſey. Dem
Konig Darius war die Glucks. Gottin zu wieder, als ſeine
Armee von den Athenienſern geſchlagen wurde. Dero—
halben ward ihm zugeruffen: Gedencke an die Athenien-
ſer, nemlich, damit er ſich an denſelben rachete, und den
Schimpff ausloſchte.

CCXLi. Man findet viele Gelehrten, die ſo mager
und ſchmachtig ſind, daß ſie ſchier nothig hatten, Bley
unter die Schuhe zu binden, wie der Poet Philetas, da
mit ſie nicht vom Winde weggeriſſen werden. Welches
auch nicht Wunder; weil ſie in ihren Gedancken ſo ver—
tieft ſind, wann ſie etwas ernſthaftes dencken, daß ſie
Eſſen und Trincken vergeſſen, wie Chryſippus. Oft aber
forſchen ſie angſtiglich, daß ſie den Kopf kratzen, die
Magel abbeiſſen, das Pult zerſchneiden, da kein Zweiffel
ſt: ſo daß ſich auf ſolche das Sprichwort ſchicket, ſie
luchen einen Knoten an Binſen.

ccxLu.



S)oſl S 7rccxun. Daß nichts beſtandiges in der Welt ſey,
kan man an den ſieben Weltwundern ſehen, davon nicht
die geringſte Spur ubrig iſt. Die Babyloniſche Mau—
ren, das Konigliche Begrabniß des Konigs in Carien,
die hangende Garten, welche Semiramis uber Gewolber
hatte bauen laſſen, der Tempel der Dianen, ſind durch
das Alter verzehrt. So gar die Sonnenſeule zu Rhodus,
das wunderbahre Werck des Chares, hat nicht langer ge
ſtanden dann 56 Jahr: ob ſchon ſie ſo groß war, daß
Gchiffe mit vollem Seegel zwiſchen den Beinen durch
fahren, und kaum ein Mann einen i Daumen 2 umfaſſen
konnen. Dann ſie iſt durch ein Erdbeben niedergeworf
fen worden. 1pollex. 2 circumplecti.

Lit. N.
CCXLII.

Whtrdn genen nt genCapreiſchen Moraſt, in einer Verſammlung zerriſſen,
nachdem das Volck wegen eines entſtandenen Ungewit—
ters verlauffen war; und haben furgegeben, er ſey unter
die Zahl der Gotter aufgenommen worden. Uber dem
haben ſie einen Zeugen abgerichtet, welcher geſagt hat,
daß er ibm mit einem iGotter-Glantz erſchienen, heiſſo
nun Quirinus, und habe befohlen, daß ſie ihn als einen
GOtt verehren ſolten. Das Gewitter entſtebet aber erſt—
lich aus Dünſten, welche aus der Erde herfur dunſten:
daraus entſtehen Nebel, Wolcken, Regen, und wann die
Tropffen mit Gewalt fallen, ein Platzregen. Ein Re—
genbogen aber pflegt geſehen zu werden nach dem Regen,
wann die Sonnenſtrahlen aus dem Dunſt zuruck prallen.

pertaſus.
ccxLiv. Die Wablſpruche groſſer Herren, pflegen

nutzliche Lehren in ſich zu enthalten. Conltantinus der
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72 Se )o(andere, hat durch ſeinen Wahlſpruch erinnert, daß man
ſich in die Noth ſchicke, und nicht wieder den Stachel
lecke. Henricus der heilige: daß wir meiden, was zu
viel iſt, weil wir dadurch leicht anſtoſſen. Balbinus hat

gewarnt, daß man boſe Leute nicht ſchonen ſolle, weil
ſolches den guten nachtheilig iſt. Carus hat denen ihre
Eitelkeit benehmen wollen, welche nicht mit Tugenden
begabt ſind, ſondern nur mit ibrem Geſchlecht prahlen,
indem er lehret, daß die rechte Edelleute ſind, welche
durch ihre Tugenden geadelt werden; und daß hingegen
der Stamm durch Laſter und uble Gitten verdunkelt
werde.

CCXLV. Dem Gordius einem Bauer in Phrygien
ward das Konigreich durch einen Adler mvorbedeutet, wel
cher ſich auf die Deichſel ſeines Pflugs geſetzt hatte. Als
er nun auf ſeinem Wagen nach Hauſſe fuhr, begegnete
er denen, welchen das Oraculum befohlen hatte, den
jenigen zum Konig zu machen, welchen ſie am erſten fin—
den wurden auf einem Wagen ſitzen. Zum Andencken
deſſen, iſt das Joch ſamt der Deichſel, in dem Tempel
au Gordium aufgehangen worden, welche mit einem un
aufloßlichen Band zuſammen gebunden waren. Weil
nun das Oraculum geweiſſagt hatte, daß derjenige Aſien
erobern wurde, welcher dieſen Knoten aufloſete; ſo hat
Alexander, nach dem er ſich ihn aufzuloſen umſonſt be—
muhet hatte, ſelbigen zerhauen, und geſägt, es ſey nichts
daran gelegen, wie er aufgeloſet werde. 1 portendete.

CCxLVI. Diejenigen, welche die Kunſt Geld zu mun
tzen erfunden, baben ſich wohl verdient gemacht um das
gemeine Weſen: es ſey Numa, oder ltonus ein Konig
in Theſſalien, wie Martialis bezeuget. Dann es war be
ſchwerlich, die Waaren zu vertauſchen. Vor dem Numa
ſind lederne Muntzen im Gebrauch geweſen, welche aus
keder gemacht waren. Anfanglich iſt das Geld nicht
gezehlt, wie heut zu Tage; ſondern auf einer Wage ge—
wogen worden. Die Gewichte und Maaſen ſollen von
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Phidon, einem Ronig zu Argos, erfunden worden ſeyn;
dann vorber haben ſie die Ellenbogen, Fuſſe, Spannen,

und Fauſte zum Meſſen gebraucht.

CCXLVII. Unter den Griechen hat Ceerops am er—
ſten den Eheſtand angeordnet. Die Trau-Ringe ſind
auch vorzeiten gebrauuchlich geweſen, und wurden Braut
und Brautigam dadurch, gleichſam als mit einem Pfand
ſchilling verbunden. Gelbige waren erſtlich von Eiſen,
bernach aus Gold gemacht. Die Krantze und Cronen
ſind von den furnehmſten Frauen gebunden worden. Die
Braut war am Haupte mit einem Schleier verhullt; von
den Brautdienern ſind die Fackeln vorgetragen worden.
Die Magde trugen denn Spinnrocken, die Spindel, und
einen Rocken mit Flachs. Die Thurpfoſten hatte der
Brautigam mit Laub und Vorhangen geziert, mit Schwein

Schmaltz geſchmiert, und zur guten Vorbedeutung der
Einigkeit und gegen Liebe haben ſie die Galle aus den
Opfern weggeworffen. Uber dem muſte der Brautigam
Nuſſe ſtreuen, damit anzuzeigen, daß er die Kinder—
Schnhe ausgezogen habe. Dann die Kinder pflegen
mit Haſel- und Baum-Nuſſen zu ſpielen, und auch
die Kerne aus denſelben, wie auch Caſtanien und
Mandeln zu eſſen; wann ſie vorher die Schaalen aufge—
viſſen haben.

Lit.O.
CCXLVIll.

co Eil Lynceus groſſen Verſtand hatte, und die Ge—F nicht allein leimerne Wande Mauren habe
7 ſtirne verſtunde; ſo haben die Poeten gedichtet,

durchſehen konnen, ſoundern auch gar Stocke von Bau
men, und Felſen; darneben, daß er hundert und dreyſ—
ſig Tauſend Schritt weit geſehen habe. Dem Argus
haben ſie gar hundert Augen zugeeignet, deren zwey zu—
gleich geſchlaffen und die ubrigen gewacht haben, und
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74 S )o(als der Mercurius ihn getodet hatte, hat die Juno ſeine
Augen in den Pfauen Schwantz geſetzt; weil derſelbe der
Juno gewidmet iſt. Aber die Ansleger der Fabeln zeigen,
daß durch die Augen die Sterne angedeutet werden, wel
che gleichſam ſterben, wann Mercurius, das iſt, die Son
ne aufaehet. Ælſopus zeigt auch artig durch einen Pfau,
daß Niemand mit ſeinem Gtande zu frieden ſey; indem
er dichtet, daß ſelbiger ſich bey der Juno beklagt habe,
daß er von der Nachtigal, an der Stimme ubertroffen
werde. Durch die Fabel aber, daß die Philomela in eine
Nachtigal verwandelt worden, haben ſie anzeigen wollen,
dan kein Laſter verborgen bleibe: und daß auch keins un—
geſitaft bleibe, haben ſie dadurch zeigen wollen, da ſie ge
dichtet haben, daß der Blutſchanderiiche Tereus in einen
ſtinckenden Wiedehopf verwandelt worden.

CCXLIX. Daß Bruder ſich ſelten vertragen, iſt ſonder—
lich an Cleocles und bolinices zu erſehen, welche nicht al
lein einander umgebracht daben; ſondern man ſagt auch,

daß ſie auf dem Scheiterhauffen, einer von dem andern
das Geſicht weggewendet haben. Timon aber hat nicht al
lein, alle Menſchen gehaſſet, ſondern man findet auch aller
Orten ſolche MenſchenFeinde. Wie aber durch Dienſtfer
tigkeit Freundſchafft gemacht wird, ſo ſind die meiſten der

Wabrheit feind.

CCL. Sencca ſagt wahr, daß der Menſch unter al—
len Thieren am freßigſten ſey; indem einem Ochſen einige
Morgen Meide und ein Wald vielen Elephanten genug iſt:
aber der Menſch ſucht aus allen Elementen Speiſe. Er iſt
nicht zu frieden mit denFruchten u. Pflantzen, welche aus der
Erde wachſen; noch mit vierfußigen Thieren, noch mitGeflu
gel, noch mitFiſchen, die Floßfedern, Schuppen u. Fiſchohren
haben, ſondern wir wiſſen auch die Meerſchnecken, Mu—
ſcheln und Auſtern, wie auch die Fluß-und See-Krebſe,
mit Netzen und Reuſſen zu fangen, und ſie aus ihren
Schalen heraus zu machen, ob ſſie ſchon garſtig ſind an
zuſehen; und das iſt noch nicht genug; wir machen auch

einen



S )Oſ( W 75einen Unterſcheid, ob ſolche im ab- und zunebmenden Mond
gefangen, an welchem Ufer, in welchem Walde und der—

gleichen.
CCLI. Meil die Lagen der Erden nicht gleich ſind, ſon—

dern eine gleichſam von groſſer Hitze brennet, zwey Theile
aber gemaßiget, und zwey gantz kalt ſind, und vor Kalte
ſtarren: ſo wird die Erde fuglich in drey Theile eingetheilt
Von den Alten haben ſich Strabo und PFomponius Mela wohl
um die Erdbeſchreibung verdient gemacht. Unter den
geuern iſt des Herrn Hubners Geographie wohl eingerich
tet.

CCLI. und Lili. Unter den Griechen ſind zeben Red—
ner vor andern beruhmt geweſen, welche man nennt das Ze—
hende der alten Redner. Doch wie Cicero unter den Latei—
nern, ſo iſt Demoſtkenez unter den Griechen der beredteſte
geweſen: deswegen konnen ſte beyde eine Richtſchnur und
Richtmaaß der ungebundenen Rede genannt werden. Die—
ſer iſt von Natur ein Stammler geweſen; aber er hat kleine
Eteinchen in den Mund gethan, und bey dem Peer Schul
Reden gebalten, wann es brauſte und rauſchte, damit er
lernete das Brauſen und Gerauſch des RichtPlatzes uber
ſchreien: darnebſt hat er auch alle Handwercksleute an
Fleiß vor Tage ubertroffen, und durch ſolche Ubungen hat
er ſeine Fehler verbeſſert, ſo daß Niemand deutlicher gere—
det hat. Cicero hat auch ſeine meiſte Zeit mit Reden zu—
gebracht, und von dem Roſrius, dem vollkommenſten Co—
modianten, hat er die Geberden und Ausſprache erlernet.
Gie haben auch ſchier gleiches Schickſal gehabt: dann
Cicero iſt umgebracht worden; jener aber hat Gifft ge—
nommen, welches er in einem Federkiel verborgen hatte,
als ihn Archias mit Gewalt wolte zu dem Antipater
ſchleppen.

CCLIV. Jn gebundener Rede, haben Homerus und
Vitgilius den Vorzug davon getragen; jener unter den
Griechen, dieſer unter den Lateinern. Jener iſt in ſeinem
keben ſo ungeachtet geweſen, daß er auch Brod vor den

Tburen gebettelt hat; und nach ſeinem Tode haben dmyr.
ie.



76 S )o qna, Rhodus, Colophon, Salamis, Chios, Argor und
Athen ſeiner ſich angemaſſet, und ihm hin und wieder
Tempel gewidmet. Dem Alexander iſt auch unter des
Darii Beuten nichts angenehmer geweſen, als des Ho-
meri Schrifften: deswegen hat er ſelbige in einem gul—
denen Schranck, als einem Bucher-Kaſten verwahrt,
und des Nachts unter ſein Hauptkuſſen geleget. Virgili-
us aber war bey Auguſtus, und Macenas ſehr beliebt:
jenen hat Zoilus beneidet, dieſen Bavius und Mevius,

obſchon ihre Verle rauh waren, und ubellauteten. Daß aber
einige meinen, jener ſey blind geweſen; iſt daher entſtan
den, weil Homeru,, blind heiſt.

Lit. P.
CCLV.“

e Gottin Pales, haben die Hepden geſetzt uber diein J Dorffern verehrt; weil ſie glaubeten, daß das Fut
»Hirten und Heerden Viehe, und ſelbige mit Milch

ter auf der Weide, und das Heu auf den Wieſen beſſer
gerietbe, und die Geburt des Viehes beuer abgienge:
darneben, daß ſie die Wolffe, und 1 boſe Seuchen abhiel
te. Die Feronia aber haben ſie geſetzt uber idie a Haine
und Luſtwalder, dtrabo ſchreibt ihr die Krafft zu, daß
diejenige auf gluende Kohlen haben treten konnen, wel
che von ihrer Gottheit waren gereget worden. Dieſe
Gewohnheit iſt auch zu den Chriſten durch 3 gedrungen;
dann in zweiffelbafften SGachen muſten die 4 Beſchuldig-
ten uber gluendes Eiſen gehen, ihre Unſchuld zu bewei-—
ſen SGie hatten auch eine« Probe durch Waſſer, da die Be
ſchnidigten mit bloſſen Handen aus 5 ſiedendem Waſſer
etwas bohlen muſten, oder ſie wurden ins kalte Waſſer
geworffen. Solche Proben aber ſind von Friedrich dem
andern 6 abgeſchafft worden. 1 contagio. 2lucus. 3 pe-
netrare. 4reus. uexploratio. 5 fervens. G abrogare.

CCLVI. Es iſt zwar eine groſſe Mengel Vogel,
den
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dennoch hat eine jede Art etwas i beſonders. DieSchwal
ben2 geben den Winter weg, oder wie einige wollen,
ſencken ſich auf den 3 Grund der Fluſſe und Seen. Jm
Fruhling kommen ſie wieder, und ſind Vorbothen des
Fruhlings. Doch ſagt man im Sprichwort, eine Schwal
be macht keinen Frubling. Ein Haußhahn a prablt nicht
allein mit ſeinen ſchonen bunten Federn, Kamm, und
GSpornen, ſondern er zeigt auch mit dem Klatſchen der
Flugel, und Geſang den Tag an, wie auch den Sieg,
wann er geſtritten hat. Ein Sperling wird geiler ge—
halten als alle Vogel; bingegen eine Taube iſt keuſch;
alſo auch die Holtz-Tauben: daher ſagt man, daß ſie
gleichſam als Witwer leben, wann eins von beyden ſtirbt.
Der Rabe und die Krahe ſollen einige Secula leben. Doch
iſt nichts lebhaffter als der Vogel Fhœnix, wann jemahls
einer geweſen, dann er ſoll funf hundert Jahr leben. 1
Singularis. Javolate. 3 fundus. 4 ſuperbire. 5 criſta.

CCLVII. Dem Sphinx, einem Weiblichen Ungebeuer,
haben die Poeten eine Stimme und Geſicht einer Jung—
fer angedichtet: hiernebſt Flugel eines Vogels, und ei
nen Schwantz eines Drachen, welches die Stadt The—
ben ſehr geplagt hat; in dem es diejenigen zerriſſen, wel
che das Ratzel nicht aufloſen konnen. Endlich iſt ſol—
ches von Oedipus aufgeloſet: dann er ſagt, daß die Kin—
der vierfußig waren, wann ſie auf Handen und Fuſſen
krochen: hingegen zweyfußig, wann ſie in ihrem rechten
Alter gerade einher gingen. Wann ſie aber im Alter
auf einen Stab ſich ſtutzeten, dann waren ſie dreyfußig.
Durch dieſe Erklarung iſt das Ungeheuer ſo nerbittert 2
worden, daß es den Kopf an einen Felſen geſtoſſen, ſo
daß das Gehirn verſchuttet worden. 1exacerbatus. 2 il-

ligere.
cCcLvnii. Cicero tiennet die Stadt Atben billig eine

Erfinderin aller Kunſte, denn ſie hat die furtrefflichſten
Manner herfurgebracht; als den Zeno, das Haupt der
Stoiker, welcher in einem bedeckten Spatziergang gelehrt
bat, und in ſolchem Anſehrn unter ihnen geweſen, daß

ſie



78 S )o Sſie auch die Stadtſchluſſel:bey ihm niederlegten. Da hat
auch dlato gelebt, der furnehmſte unter den Academicis,

welcher in des Academi Walde gelehrt hat. 1 inven—
trix.

CCLI. Henrichs des Vogelſtellers Wahlfpruch iſt
ſehr ſchon, in dem er darinnen die Furſten ermahnt, daß
ſie ſollen langſam ſeyn zur Straffe, und ſchnell zur Beloh—
nung. Allein die Gottloſigkeit der Meuſchen iſt ſo groß,
daß ſcharffe Leibes-Straffen nothig ſind. Dann wann ein
Menſchen-Raub ſoll am Leben geſtrafft werden, was hat
wobl Kuntz von Kauffungen verdient, welcher zween Printzen
geraubet hatte. Selbige ſind doch von den Kohlbrennern
errettet worden, welchen einer von ihnen die Sache geof
fenbahrt hatte.

CCLX. Weſſen Schickſal iſt wol ſo erbarmlirch ge
weſen, als des Kayſers Mauritii? dann er muſte ſehen,
daß alle ſelne Kinder vor ſeinen Augen von hhocas umge
bracht wurden: und doch hat er erkannt, daß GOttes
Gericht recht ware. Die Amme des jungſten Sohns,
wolte zwar ihr eigen Kind unterſchieben, und den Prin—

teen erretten; aber er hat ſolches abgeſchlagen. Dem
Pſamnitus einem Konig in Egypten, iſt es ſchier eben ſo
gegangen: denn Cembyles brachte auch alle ſeine Kinder
vor ſeinen Augen um, und als er daruber nicht webklagte,
noch ein Geſchrey machte; hat er ſich verwundert. Als
er um die Urſache gefragt ward, antwortete er wol, daß
dieſes BaußCreutz groſſer ware, als daß man es bewei
nen konte.

CCLXlI. Es iſt ſehr beſchwerlich, wann Leute etwas ta
deln wollen, was ſie nicht gelernt haben. Deswegen als
Stratonicus ein HarfenSpieler, von dem Konige btolo-
maus getadelt ward, antwortete er gar artig, Scepter
und Fiedelbogen ſind ſehr unterſchieden. Er wolte da
mit fagen, daß der Konig erfähren ware, mit ſeinem
Scepter zu regieren: ſich aber maſſete er an, die Kunſt
auf Saiten zu ſpielen. Der Baumeiſter Apollodorus
verwieß auch dem hadrianus, uoch ehe er Kayſer ward,

zu



S )o( ge 7zu den Gurcken, und Kurbis; als er ſeinen Bau tadelte:
Aber deswegen ward ihm der Kopff herunter geſchlagen,
als Hadrianus Kayſer ward. An demſelben iſt dieſes zu
bewundern, daß er muit einem Reiſebut und Uberrock, wie
auch mit einem Stock verſeben, zu Fuß groſſe Reiſen ge—
than hat, von Spanien bis an den Euphrat.

CcCcuxIt. Nachdem Troja erobert worden, hat U.
lyſſes noch zehen Jahr herum igeſchweift: und ob er ſchon in
viele Gefahren 2 gerathen, iſt er doch durch ſeine Liſt aus al—
len z entkommen. Als er bey den 4 Meerweibleinz vorbey
fuhr, hat er ſich an den Maſt binden laſſen, damit ſie
ihn nicht konten ins Waſſer ſturtzen. Als ſeine Camera
den von der Circe in Baren, Lowen, und Schweine ver
wandelt worden; hat er die Circe mit 6 bloſem Degen
gezwungen, ſeinen Geſellen die vorige Geſtalt wieder zu
geben. Seine Frau war nicht weniger liſtia: dann als
in ſeiner Abweſenheit viele Freyer 7 ſich um ſie bewurben;
hat ſie dieſelben ſo lang zur Gedult augewieſen, bis ſie ihr
Gewebe fertig hatte, welches ſie angefangen hatte Al
lein, ſie hat des Nachts wieder aufgemacht, was den
Tag uber gewebet war; dadurch dat ſie die Freyer be—
trogen. ertare. 2 ineidere. 3 evadere. 4 Siren. 5 præ-
tervehi 6 ſtrictus. 7 orare ſibi quam.

CcCuxiri. Die Affedten der Menſchen haben, mnach
der Meinung der Alten, in gewiſſen Gliedern ihren
Gitz; in den Knien die Barmhertzigkeit, in dem Magen
der. Zorn, in den Ohren das Gedachtniß: daher ſagt
man,vich will es hinter das Ohr ſchreiben. Die Furcht
zeigt ſich im Geſicht, daher werden ſolche blaß, zittern
auch wol am gautzen Leibe, welche ſich furchten: hinge
gen die Schambantigkeit iſt an der Stirn zu ſehen. Die—
jenige pflegen auch leicht roth zu werden, welche von
ſchamhafftigem Naturell ſind. Lucretia hat ſich ſo ge
ſchamt, weil ſie ihre Keuſchheit verlobren hatte, daß ſie
des Lebens uberdrugig worden, und ſich ſelbſt erſtochen
hat. 1ſesundum. a pervellam tuihi aurem.

J cCcLxiv.



zo S )Jol geCCLXIV. Der Bimsoſtein iſt in der That zu bewun
dern, weil er allein unter allen Steinen ſchwimmet, und
ſo voll Locher iſt, wie ein  Schwamm. Wanner aber
klein geſtoſſen wird, 2gehet er unter. Aber der Maguet
iſt der wunderbarſte unter allen, und es kan Niemand
begreiffen, was auch die bhiloſophi3 ſchwatzen, wie er
das Eiſen an ſich ziehe, ſich allzeit nach dem Pol wende,
und gleichſam mit Feilſpanen ernehrt werde. Er thut
in der Schiffahrt 4unglaubliche Dienſte, indem daraus
der See Compas gemacht wird, nach welchem der Steu-
ermann das Schiff und den Lauff in dem tieffen Meer, mit
dem Steuerruder regiert. 1ſpongia. 2 ſubſidere. 3 gar-
rire. 4mitum in modum utilis.

CCLXV. Jn Thracien ſollen vorzeiten Zwerge ge—
wohnt haben, Pygmæi genannt, als Puppen oder kleine
Knaben, indem ſie zwey dis drey Spannen groß geweſen
ſind: ſo daß ſie auch auf Feldhunern aegen die Kraniche
zu Felde gezogen. Bey Schettland iſt eine Jnſel, Pyg-
mæa genannt, auf welcher kleine Kopffe und Beine ge—
funden werden; daher glauben einige, daß dergleichen
daſelbſt gewohnt haben.

CCLXVI. Daß Furſten auch Menſchen ſeyn, kan
daraus ſonderlich erſehen werden; weil ſie eben ſo den
Kranckheiten wunterworffen ſind, wie andere, und gar dem
Tede. Carolus Vtus war mit dem Podagra bebhafftet, wie
auch Severus. Conſtantinus der große, ſoll mit dem
Auſſatz angeſteckt geweſen ſeyn, und. doch giebt es viele,
welche nach gottlichen Ehren getratchtet haben, non wel
chen Owenus anmerckt, daß ſie gemeinialich an der kau
ſeſucht geſtorben ſepyn: wie auch einige, welche ſehr grau
ſam geweſen. obnoxius cui.

ccuexvii. ccuexvm. Ein Weinbeig koſtet viel
Muhe, ſo wol janzulegen, als zu unterbalten. Es2 iſt
nicht genug die Reben. Geſencke in Gruben einzulegen,  ſon
dern der Weinberg muß oft mit Hacken umgehackt werden.
Damit auch der Stock beſſer treibe, und fruchtbarer werde;
muß er im Fruhling beſchnitten, hernach mit Pfalen unter

ſtutt



S )o( S 81ſtutzt werden, damit er nicht auf die Erde fallee Wann
die Trauben zeitig worden, muſſen ſie abgeſchnitten, in der
Kuffe zertreten, oder mit Keulen zerſtoſſen, und der Safft
durch einen Korb geſeibet, oder die Beeren auf der Kelter
mit der Preſſe ausgedruckt werden. Obſchon aber derMoſt
ſuß iſt, und wohl ſchmeckt, und der Wein auch furtrefflich iſt;
dennoch hat der Konig der Thracier die Weinſtocke aushau—
en laſſen: damit ſich ſeine Unterthanen nicht voll ſauffen kon—
ten, und alſo hat er wegen des Mißbrauchs auch den Ge—
brauch aufgehaben. Dieſes aber iſt recht wunderbar, daß
ſo vielerley Unterſcheid unter dem Wein iſt: deswegen wur—
de es ſchwer ſeyn zu ſagen, welcher der beſte ware. Dann ei

nem gefallt der alte Wein, einem andern ſchmeckt der heuri—
ge Wein. 1 ſerere. 2 tueri.

Lit. Q& R.
CCIXIX.

—cthIn Schlemmer bringt in wenig Jahren durch, was
a ſein Vater, undGroß-Vater, mit großer Muhe erwor

Je Dieſes baben die Poeten ihren Fabeln artig

gezeigt; indem ſie gedichtet haben, daß der GOtt des Reich
tunis lahm ſey in ſeiner Ankunft, und geflugelt im Abſchiede,
und ſeine Wohnung haben ſie ihm in Spanien angewieſen:
weil ſelbiges von allerley Metall reich iſt. Aber von dem
Fluto haben ſie gedichtet, daß er der Hollen GOtt ſey: Weil
aber ihn deswegen keine heyrahten wolte, hat er entſchloſſen
die Proſerpina zu rauben, als ſie in ihren Korb, bey einer
Gee, Blumen laſe; welche idre Mutter aller Orten geſucht
hat, die darum mit einer Fackel gemahlt wird.

CCLXX. Weil die Heiden die heilige Schrifft nicht ge
habt, noch die Erſchaffung gewuſt haben, ſo haben ſie gedich
tet, daß Menſchen in Thiere verwandelt worden, und ein ie
des nach ſeiner Art ſolche Verwandelung beklage, der Eſel
durch iahen; Der Lowe durch brullen: Der Fuchs durch bef
tzen: Das Schwein durch gruntzen: Die Schlange durch
ziſchen: Der Adler durch ſchreien: Die Turteltaube durch

F girren:



82 M )oO egirren; Die Eule durch heulen; Und die Froſche durch qua
cken. Wann es wahr ware, daß die Bauren in Lycien der
Latona verwehrt hatten, aus einer See im Thal zu trincken,
und als ſie die Knie zum Trincken gebeuget hatte, das Waſſer
mit weichem Leimen beſudelt hatten; ſo hatten ſie auch die
Straffe verdient, daß ſit nun allezeit als Froſche im Moraſt
leben muſſen.

CCl.XXI. Der Hunde Schickſal iſt, daß ſie um den
Menſchen ſeyn, denſelben zu beſchutzen. Deswegen marren
ſie, und bellen die Fremden an. Aber neben der Kratze, wel
cheſie zu bekommen pflegen, wann ſie alt werden, da ſie ſchier
allzeit kratzen, weil ihnen die Haut jucket, werden auch viele
raſend, welches deſto gefahrlicher iſt, weil auch die Menſchen
durch einen Biß eines raſenden Hundes raſend wer den, wann

es nicht durch ein krafftig Mittel geſteuret wird. Einige pfle
gen die Wunden zu ſchropfen, und mit Schropff· Kopffen das
Blut auszuziehen;: andere reiſen nach dem Meer, um ſich dar
in zu tauchen; andere brauchen Honig, darin einige Maylafer
erſtorben.

CCLXXII. Dazumadhl i ſtund es wol um Rom, als die
Burger auf holtzernenBancken ſaſſen, Ruben amFeuerheerd
brieten, gebratene Ruber aſſen, und nichts von ſilbernen und
guldenen Gefaſſen wuſten. Aber nachdem die Schwelgerey
auf kam, lieſſen ſich diejienige mit Gelde beſtechen, welche ſonſt
im Treffen unuberwindlich waren. 1 ſlorere.

CCLXXIII. Veſpaſianus jhat den Nahmen, daß er
geitzig geweſen ſey, weil er geſagt hat, daß derGeruch desGe
winns von allen Dingen gut ſey. Aber nach meinem Urtheil
mit Unrecht; dann er hat zu erſt profeſſores auf gemeine Ko
ſten beſtellt, darzu hat er ihnen die Beſoldung aus der Rent
Cammer gegeben und damit er das gemeine Volck nebrete;
hat er das Capitolium wieder aufgebauet, welches verbrannt
war, und die Seulen mit groſſern Koſten auf den Capitoli
niſchen Hugel gefuhrt, als der Baumeiſter verſprochen hat
e, damit das arme Volck Gelegenheit etwas zu verdienen
batte. Dieſes iſt auch merckwurdig, daß er auf ſeinen Schul
tern Schutt weggetragen, andere durch ſein Exempel anzu
treiben, daß ſie den Platz vom Gchutt reinigten. Wie das

Exrem



S do( g 83Exempel des Furſten, ſo muntert auch deren Gegenwart die
Unterthanen auf: Dieſes iſt an den Macedoniern zu ſehen,
welche darum ihren Ko.nig Europus, der noch in der Wiege
weinete, ins Treffen getragen haben. waudire.

CCLXXIV. Mithridates war ein tapſerer Soldat, und
konte a2 Sprachen reden; nichts deſto weniger iſt er von den
Romern ſo in die Enge getrieben worden, daß er ſich mit ſei
nem Schwerdt erſtochen hat. Er hatte zwar das ſtarckſte
Gifft genommen, aber es ſchadete ihm nicht; Denn, weil er
ſich vor ſeiner Stiefmutter Nachſtellung gefurchtet, hat er
ſo oft Gegengifft genommen, daß er gegen alles Gifft ſicher
war. Sonſt pflegt auch die Raute und Salbey fur ein Ge

gengifft gehalten zu werden.
CCLXXV. Niemand wird leugnen, daß unter allen

Gutern nichts beſſer, als die Geſundheit, ſey:desweaen haben

die Alten ihre Brieffe mit dieſem Wunſch beſchloſſen, lebe
wohl! oder mit dieſer Ermahnung, nimm deine Geſundheit
inacht. Obſchon aber allen, ſo wol Jungen, als Alten, Rei—
chen, als Armen, an derGeſundheit viel, ja am meiſtẽ gelegen;
ſo verderben dennoch die meiſten dieſelbe mit Unmaßigkeit
und Sauffen ja befordern wol den Tod. Wie viel ſiehet man
nicht, die da taumeln von Wein, die kaum reden konnen, die
nicht bey Verſtaude ſind? Wie viel findet man, die da von
den Schmauſſereyen trage ſind, die an der Schlaffſucht,
Podagra und 1Stein kranck ſind, die da Blut ausſpeyen, die
Eiter auswerffen, denen der Bauch geſchwollen, die an der
Waſſerſucht oder Schwindſucht ſterben? 1esleulus.

CCLXXVI. Es mochte aber jemand mich fragen, wie
man denn die Geſundheit erhalten konne? Dem will ich fol
gende Mittel anbefehlen. Erſtlich muß er GOtt bitten, daßt
er ihm einen geſunden Verſtand, und geſunden Leib gebe; dar
nach muß er ſich der Maßigkeit befleißigen, und endlich iſt
auch eine Bewegung und Ubung des Leibes nothig, obne wel
che das Geblut in den Blutund Pulßadern zu ſtarren pflegt.
woraus allerley Kranckheiten entſtehen:ſonderlich die lypo-
chondrie, welche den Gelehrten, wegen des vielen 1 Gitzens

2 gemein iſt. Daher haben einige ſich eine Bewegung ge
macht mit Holtzhauen, und ſpalten: andere haben ſich nicht

2 gt



84 Se )o dgeſchamt, mit Drechſelern um die Wette zu drechſeln: ande
re haben ſech geubt mit Bucher-Eindinden, mitGartenBau
en, mit jaten, mit Baume-Pflantzen, und ſie in eine Ordnung
zu ſetzen. Andere machen ſich mude durch Spatzieren, waun
es gut Wetter iſt: andere wollen lieber auf kleinen Pferden
reiten, weil ſie das 3 Reiten 4 bequemer finden, als das z Ge
hen. 1 vita ſedentaria. 2communis. 3 equitatio. 4 com-
modus. 5 itio.

CCLXXVII. Dieulten haben gar eine Ubungs-Kunſt
erfunden, darin ſich ſonderlich die Junglinge uben muſten die
Geſundheit zu erhalten, und den keib zu 2 ſtarcken, die Gym-
noſophiſten aber ubeten ihren Leib mehr, damit ſie ihre zBe
muths-Regung zwingen konten, und ſich gewohneten, alles
mit gelaſſenenCemuth zu erdulden. Daher ſahe man eini.
nige vorwerts gebuckt ſtehen, andere ruckwerts gantze Tage
unbewegt liegen, andere auf Felſen ſitzen, andere auf derſel
ben Stelle mit unverwendeten Augen, 24 Stunden ſtehen:
und wann ihre Schuler zum Eſſen kamen, muſte ein ieder ſa
gen, was er guts getban batte, welcher aber nichts wuſte zu
ſagen, wurde a ungeſſen hinaus zur Arbeit z verwieſen. 1 ars
gymnuſtica.2corroborare. zaffectus. qimpranſus. ſablegare.

CCLXXVINI. Weil Prometheus die Kunſt erfunden
hat Feuer zu machen, entweder mit einem iBrennglaß, oder,
welches glaublicher, mit einem Feuerſtein, dadurch er Fun
cken aus dem Stablheraus geſchlagen, und ſelbige mit Zun
der aufgefangen; ſo haben die Poeten gedichtet, er habe eine
Ruthe an die Sonne gehalten, und ſo dasFeuer aus demHim
mel geſtohlen. Der Jupiter habe die 2 Vermeſſenbeit doppelt
gerachet;indem er ei ſtlich durch diebandora eine Buchſe. wel
che voll war von allerley Ungluck, an des Epimethei Frau
geſchickt. Wie nun das weibliche Geſchlecht ſehr vorwitzig iſt;
ſo hat ſie aueb alsbald die Buchſe geoffnet, und allesUngluck,
dem wir zunterworffen ſind/in die Welt ausgegoſſen: ſo daß
nichts, auſſer der Hoffuung, am Boden geblieben. 1 Specu-
lum urens. 2 temeritas. J obnoxius.

CCl.xXIX. In einer Comodie ſind mancherley Perſo
nen, und ein jeder bemuhet ſich, ſeine Perſon wol vorzuſtellen:
alſo ſollen wit unn auch beſtriben, daß wir unſerm Stande,

woriu



S )ol 85worin wir von GOtt geſetzt ſind, eine Gnuge leiſten. Dieje
nigen, welche Konige abgeben, ſollen ihre Unterthanen mit
Gerechtigkeit regieren, und billige Geſetze geben; deswegen
ſitzen ſie auf einem Thron, gleichſam als auf einem Richter—
ſtuhl, und halten in der Rechten den Scepter, welchen ſie
gleichſam an Eides ſtatt 2 aufbeben. Welche aber Richter
abgeben, ſollen die Beklagten horen, die Schuldige mit Lei—
bes-Straffen belegen, die Unſchuldigen aber loßſprechen, die
Tumulten und Aufruhren ſtillen. Die Soldaten ſollen tapfer
fechten, und mit ihrem Sold zufrieden ſeyn. Die Trabanten
und LeibGarden ſollen treu ſeyn, und ihren Furſten umge
ben, und vertheidigen. Die Schuſter ſind von GOtt geſetzt,
daß ſie ſollen Schuhe nehen: die Schueider, daß ſie ſollen
Kleider machen: die Faßbinder, daß ſie Faſſer mit Reiffen
binden: die Bildſchnitzer, daß ſie in Ertz und Marmor ſchni
tzen: Die Wartwachter, daß ſie auf den Feind von der War
te lauren, und die Meyer, daß ſie die Meyereyen bauen, und
ein jeder ſoll mit ſeinem Gtande zufrieden ſeyn. Die Stock—
narren aber, welche nur ſuchen mit ibrenPoſſen einGelachter
zu machen, die SpottVogel, welche Narrentheidung treiben,
u. die Schmarotzer, welche nichts thun, als ſchmeicheln, ztha
ten beſſer, wann ſie ſolche Lebens: Art a verlieſſen, und GOtt
und dem 5z gemeinen Weſen zu dienen ſuchten. 1Jusjuran-
dum. 2 erigere. J conſulere ſaluti. 4 deſerere. ꝗ reſpublica.

CCLXXX. Der Ausgang desCyrus undCraſſus iſt itrau
rig und ſehier einerley: dann jenem iſt der Kopf auf Befehl
der Tomyris abgeſchnitten, und in einen Sack voll Bluts ge—
worffen worden mit dieſen Worten: ſattige dich mit Blut,
wornach dich gedurſtet hat. Dieſem haben die barther ge

ſchmoltzen Gold in den Mund gegoſſen, und geſagt; ſattige
dich mit Gold, deſſen du unerſattlich geweſen: Dem Be-
liſarius (welcher an Thaten mit den groſſeſtenGeneralen kan
2verglichen werden) iſt es nicht beſſer ergangen: dann Juſti.
nianus hat ihm laſſen die Augen ausſtechen, und in einen
Thurm werffen, welcher noch heut zu Tage Beliſarii Thurm
genannt wird, in welchem er gebettelt, und wie ein Bettler

geſaat: gebet dem armen beliſarius ein Almoſen, welchen
die Tugend 3 erhoben und der Neid qunterdrucket hat.

53 Der—



86 S )oDergleichen traurige Ausgange ſind in den Tragodien. Hin
gegen in den Comodien iſt der Ausgang frolich; wie eudwigs
des Springers, und Wentzels des Faulen: dann da ſie beyde
in Gefangniſſe eingeſchloſſen waren, hat ſich dieſer mit einem
Strick, welcher ihm heimlich von einem Fiſcher war zuge
bracht worden, herabaelaſſen; jener aber iſt in einem Todten
kleide aus dem Schloß Gwichenſtein, in die Saale geſprun
gen, welche an dem GSchloß vorbey flieſſet, und davon gekom
men. i tragicus. 2 comparare. 3 evehere. 4 opprimere.

CCLXXXI. Ovidius ſagt recht, was nicht abwechſe-
lende Ruhe hat, kan nicht dauren, und der Schlaff iſt eben
ſo dienlich und nothig als das oſſen; dann er erquickt die von
der Arbeit mude Glieder. Er will aber hiermit den Faulen
undGchlaffern, das 1Wort nicht reden, welche bis in den hel
len Tag hinein ſchnarchen; denn die ſind zu nichts nutze. Die
Poeten haben gedichtet, daß Morpheus ein Sohn und Diener
des Gchlaffs ſey, und Traume mache. Dieſes iſt gewiß, daß
durch Mandeln, Opium und Mohn der Schlaff befordert
werde. ipatrocinari.

CCLXXXU. Esiſt nicht unglaublich, daß die Echo und

der Nareiſſus von Liebe verſchmachtet ſeyn: dieſer aus Liebe
gegen ſich ſelbſt, weil er ſeine ſchone Geſtalt im Waſſer geſe
hen hatte, dann das Waſſer iſt vorzeiten an ſtatt des 2 Spie
gels geweſen:jene aber, weil ſie von Liebe gegen den Narciſſus

gebrennet hat. Die Schwindſucht aber wird erkannt aus ei
nem truckenen Huſten, welcher nichts auswirfft, und aus ei
ner Magerkeit. Daß aber von dieſer Jungfer das Echo in
den Waldern undBergen entſtanden ſey, iſt eine poetiſcheFa

bel, weil ein Echo nichts anders iſt, als der Schall, welcher
von den Waldern und Felſen zuruck ſchlagt. Das Echo bey
Magyland iſt recht wunderbar, weil es durch Kunſt ſo gemacht
daß es aobis zo mahl antwortet. incredibilii. 2ſpeculum.

Lit. T. D.
CCLXXXIIRwge Kleider ſind zwar erſtlich erfunden worden, unſernS Leib gegen dieKalte und Ungewitter zubedecken:ber

nach aber auch gebraucht warden, dasa Geſchlecht, Al

ter,



S )o( b 87ter,und 3 Stand anzuzeigen. Die Manner trugen bey den
Romern einen Rock ohne Ermel, welcher bis auf dieKnochel—
zieng. DieJunglinge bekamen erſtlich um das 17 Jahr einen
nannlichen Rock, wann ſie mannbar wurden. Jn Friedens
Zeiten trugen ſie lange, aber in Kriegs-Zeiten kurtze Rocke,
amit ſie deſto 4hurtiger waren. Der General ward von an
dern durch den Reit-Rock unterſchieden, welcher auf der
Schulter mit einer Schnalle zuſammen gebunden war. Die
Dbrigkeiten wurden erkannt, an dem mit Purpur bebremten
Kleide; Die Raths-Herren an ihrems breitenClavus, dieb Rit
er an dem? ſchmalenClavus. AufReiſen zogen ſie dickeReiſe
ocke an: zu Hauſſe aber trugen ſie ein ſchlecht Kleid, u. in der
Trauer ein ſchwartz Kleid. 1 injuria cœli. 2 ſexus. 3 ordo.
jexpeditus. 5 latus elavus. Geques. 7 anguſtus clavus.

CCLXXXIV. Die Poeten haben nicht allein den Neptu-
wum als einenGOtt, uber das Meer geſetzt, und ihm an ſtatt
xs Seepters eine drepzackigte Gabel mangedichtet, damit er
iber die Wellen des Meers und den Sturm befehle: ſondern
ie haben ihm auch den Triton als einen Trompeter zugege—
en (welcher bis an den Nabel oder Lenden, eine menſchliche
Zeſtalt hatte, der ubrige Theil ginge unten zu wie ein Del
hin, daß er an ſtatt einer Trompete auf einer Meerſchnecke
laſe. Gyraldus erzeblt gar, daß ein ſolcher in Albanien ge
angen worden. Dieſes iſt noch 2 artig zu boren? aber was
le von dem Urſprung desOrions dichten, iſt gar zungereimt;
ann ſie geben fur, daß er aus dem Urin dreyerGotter, nehm
ich des Jupiters, Mercurius, und Neptunus, welche in die
dutte des armen Hirei eingekehrt waren, gewachſen ſey.
ſachdem er geſtorben, iſt er von der Diena in den Himmel
erſetzt worden, und ſein Geſtirn, welches aus ſechzebn Ster
en beſtehet, wird nahe bey dem Stier geſehen: ſelbiges wird
or regenhafft gehalten, und die Schiffleute ſagen daraus zu
or, daß Wirbel und Sturm-Winde entſtehen werden, wann
s aufgebet, hinaegen eine 4 Stille des Meers, wann es ver—
orgen iſt. 1affingere. 2 ſpecioſus. 3abſurdus. 4tran-
uillitas.

CCLXXXV. Diesriechen baben zwar viele tapffereHel—
en gehabt, ſonderlich ruhmen ſie den achilles, Ajax und U.

wor



88 DS )o(lylſles: aber es ſind viele Fabeln unter ihre Thaten gemiſcht
worden, zum Exempel von dem Ulyſſes ſchreiben ſie, daß er
in Sicilien dem groſſen u. grauſamen Poliphemus, da er ein
geſchlaffen war, mit einem abgebranntenPfahl, daß eine Au—
ge, welches er unter der greßlichen Stirn hatte, ausgebohret
habe. Wer ſiehet aber nicht daß dieſes erdichtet ſeye? Deswe
gen urtheile ich, daß die Romer mehrere u. tapferere Helden
gehabt haben. Sie haben gehabt den Manlius, mit dem Zu—
nahmen Torquatus, welcher einen General der Gallier er—
legt, und ſelbigem das guldene Halsband abgezogen hat. Sie
haben den Camillus gehabt, welcher den brennus aus Rom
geſchlagen, als ihm tauſend Pfund Golds auf der Gold- Wa
ge dargewogen waren. und er ſeinen Degen noch darzu ge—
legt hatte DieGriechen haben auch den Cecrops gehabt, wel
cher ſich fur die Wohlfahrt des Vaterlandes aufgeopffert
hat: aber die Romer konnen dieſem den Curtium und die
Decios entgen ſetzen; denn da ihre Schlacht Ordnung wich,
haben ſie ſich mit verhulletem Haupt, in die Pfeile, wo ſie am
dichteſten waren, hinein geſturtzt, und auch aufgeopfert, wo
durch ſie den Sieg darvon getragen, und die Feinde ſind in
die Flucht geſchlagen worden. Dergleichen 1Aufopfferungen
ſind zwar lange abgeſchaffet, dennoch gibt es noch viele, wel
che ihreGeſundheit undLeben 2zuſetzen, anderer zWohlfahrt
zu befordern. Jch meyne nicht, daß ich irre, wann ich auch
treue Lehrer hierunter 4 rechne, auf welche ſich dle 5 Uber
ſchrifft einer 6Kertze 7 ſchickt, zindem ich andern diene, werde
ich verzehrt. 1devotio. 2 confumere. 3 ſalutem tueri.
4 annumerare. 5 inſcriptio. Gcandela. 7 convenire. Sa-
liüs inſerviendo conſumor.

FINIS.
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